30. 


Das Abonnement 
uf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Aatt beträgt vierteljährlich 
ur die Stadt Poſen 1 ¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
"eben alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Montag den 29. Februar 1864. 


Voſener Zeikung 


30. 


In ſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
O ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an« 
genommen. 


Die Poſener Zeitung eröffnet auch für den Mo⸗ 
nat März ein beſonderes Abonnement zu dem Preiſe 
don 25 Sgr. in der Expedition und bei den Com⸗ 
Nanditen, für auswärts incl. Poſtporto 1 Thlr. — 


tion zu richten. 
Expedition der Posener Leitung. 


Amtliches. 


Berlin, 28. Februar. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
Abt: Dem epangeliſchen Pfarrer Gloel zu Oſterweddingen im Kreiſe 
Wanzleben den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem 
Feen Wachtmeiſter im 3. Garde⸗Ulanen⸗Negiment, jetzigen Sattelmeiſter 
nich beim Hauptgeſtüt zu Trakehnen das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
ben; den Kammerherrn Grafen von Kayſerling zum Ceremonienmei⸗ 
ler zu ernennen; jo wie dem Appellationsgerichtsrath von Detten in Pa⸗ 
born den Charakter als Geheimer Juſtizrath zu verleihen; und den Kreis⸗ 
hr gaht Nietzki in Neidenburg zum Direktor des Kreisgerichts in Loetzen 
ennen. 1 3 
. Der Rechtsanwalt und Notar Hertzler in Trzemeſzno iſt in gleicher 
Wisch an das Kreisgericht zu Gneſen, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes 
neſen, verſetzt worden. REN. serie 
. „Der bisherige Kreisrichter von Bee weft in Wongrowiec iſt zum 
10 chtsanwalt bei dem Kreisgericht in Trzemeſzuo und zugleich zum Notar im 
Fepartement des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung ſeines 
Wohnſitzes in Trzemeſzno, ernannt worden. 6 y 
. Der bisherige Gerichts⸗Aſſeſſoar Mebrlaender in Breslau iſt zum 
Fechtsanwalt bei dem Kreisgericht iſt Trzemeſzuo und zugleich zum Notar im 
Fevartement des Appellationsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung feines 
Vohnſitzes in Trzemeſzuo, ernannt worden. l 188 25 
ber Dem Hof⸗Schloſſermeiſter Arnheim in Berlin iſt die Medaille für ges 
erbliche Leiſtungen in Silber verlieben worden. 


N 
J 


em Das 4, Stück der 1 
hält unter Nr. 5815 das Ge h wegen Aufhebung der Lex Anastasiana in 
u Yandestheilen des gemeinen Rechts, vom 1. Febr. 1864; unter Nr. 5816 


8 Sei, Verbeſſerung des Kontrakten⸗ und Hypothekenweſens im Be⸗ 

8 SE, 2 ie a . von . 

88 Geſetz, betreffend die Einführ er Konkursordnung vom 8. 
fan ©. 1) und desc 


g welches heute ausgegeben wird, 
u 


ungsunfähiger Schuld⸗ 


al⸗Er 


r 1864, betreffend i { € der 18% 
der Fürſtlich Hohenzollern Sigmaringenſchen Regierung einerſeits und 


der Großherzoglich badiſchen Regierung andererſeits geſchloſſenen Vertrages 

über die —.— eitigen Jurisdiktionsverhältniſſe, vom 14. Februar 1864; und 

r Nr. 5819 den Allerböchſten Erlaß vom 8. Februar 1864, betreffend die 

N bebung des F. 41 des revidirten Reglements der FJeuerſozietät für das 
alte Land des Herzogthums Sachſen, vom 21. Auguſt 1863. 

Berlin, den 27. Februar 1864. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
wien, 29. Februar. Die „Konſtitutionelle Zeitung bringt 
die Bede des Kaiſers gelegentlich der Empfangnahme der ſchleswiger 
Apfapetm-Addeeie. Ich bin im Vereine mit dem Könige von Preu- 
für Ihre verletzten Landestechte aufgetreten, weil beſtimmte Zu- 
erungen Mir hierzu den Beruf gegeben und weil Deutſchland dem 
N ſchict des feit Jahrhunderten mit deutſchem Lande innigſt ver- 
undenen Schleswig innige Theilnahme widmet: 
Ich frene mich mit Ihnen der Erfolge der tapferen verbünde- 

Ih Armee, durch welche den ertragenen Prüfungen ein Ziel geſetzt 
Berden wird. Pie Größe der dargebrachten Opfer gewährt eine 

e Bürgfaft, daß nicht blos eine vorübergehende Erleichterung, 
bender den berechtigten Anſprüchen dauernde Befriedigung befchie- 
in fein werde. Aber die Vorfehung hat Mic Pflichten auferlegt, 
it Ich den den allgemeinen Frieden Europas bedrohenden Wünſchen 
GE nachzufehen vermag. Buverfihtlid hoffe El) aber, daß den 
Setyopthümern eine ehrenvolle Zukunft gewährt fein werde. 
Erzherzog Nainer, und Miniſter von Schmerling empfing en 
Üenfalls die Deputation. 


Au 


7 
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Die diplomatischen Verhandlungen in der ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Frage. 
dal Die neueſten durch Telegramme mitgetheilten Erklärungen Lord 
d merſtons im engliſchen Unterhauſe über die däniſche Sache haben in 
eutſchland ſehr niederſchlagend wirken müſſen, und officioſer Seits iſt 
aber bemüht, dieſen Eindruck zu vernichten. Wenn zu dieſem Zwecke 
n r angeführt wird, daß ſeit dem 31. Januar d. J. zwiſchen den Kabi⸗ 
ihenn der beiden deutſchen Großmächte und dem eugliſchen kein Depe⸗ 
Pa wechſel ſtattgefunden habe und die bezüglichen Aeußerungen Lord 
kalmerſtons daher in der Luft hängen, 


ug zu ſehr durch. Ein Depeſchenwechſel muß in der letzten Zeit ſtatt⸗ 


Blätter 
nel der 


ae Recht behalten, aber inzwiſchen find Erklärungen gewechſelt worden, 
ger unterliegt keinem Zweifel, es fragt ſich nur, ob fie in London jo auf⸗ 
de worden ſind, wie im Wiener und Berliner Kabinet. Wir dürfen 

eilungen aus London im Allgemeinen mit Mißtrauen aufneh⸗ 
namentlich leidet auch das Telegramm, wonach die preußiſche Re- 


Jeſtellungen von auswärts find direkt an die Expe⸗ 


jeges über die Befugniß der 


v B 
die Erweiterung des am 12.20. September 1827 zwi⸗ 


ſo guckt die Abſicht der Beſchwich⸗ 


anden haben, namentlich, ſeitdem über den Waffenſtillſtand verhandelt 

wenn wir in der Mitte dieſes Monats die Behauptung engliſcher 
vom Eingange friſcher, das Feſthalten Preußens am Londo⸗ 
di Traktat beſtätigender Depeſchen beſtritten, jo haben wir darin aller- 


gierung wegen Ueberſchreitens der jütiſchen Grenze dem Feldmarſchall 
v. Wrangel einen Verweis erteilen zu wollen erklärt haben ſoll, offen⸗ 
bar an arger Uebertreibung, und es iſt auffällig, daß die officiöſen Blät⸗ 
ter ſich begnügen, mit Stillſchweigen darüber hinzugehen — aber das er⸗ 

giebt ſich dennoch aus Allem klar, daß das Londoner Protololl auf keiner 
Seite aufgegeben und die an, en auf dem Wege iſt, einen 

Triumph über die deutſche Politik zu feiern. Der beſte Beweis dafür 
liegt in der neueſten Abſtimmung des Bundestages, in dem die mittel⸗ 
ſtaatliche Politik wieder völlig überwunden iſt. N t 

Die ganze Rechnung Deutſchlands iſt jetzt auf den Starrſinn Dä⸗ 
nemarks, das ſowohl den Waffenſtillſtand, als die Konferenzen verwirft, 
und vielleicht auf Frankreich zu baſiren, wo weder im Volke, noch in der 
Regierung große Sympathien für die Integrität Dänemarks herrſchen. 
Man ſcheint hier viel mehr der ſtandinaviſchen Union geneigt, und in der 
Preſſe bricht ſich dieſes Projekt täglich weitere Bahn. Louis Napoleon 
wird jedoch noch einige Zeit ſich ruhig verhalten, um vollkommen klar zu 
erkennen, auf welcher Seite der Vortheil für ihn liegt. Die „Revue 
contemporaine“, ein den Regierungskreiſen nahe ſtehendes Blatt, und die 
„France“ äußern ſich über die däniſche Frage in faſt gleichem Sinne. 
„Wir wollen — ſagt die „France“ — für einen Augenblick einmal 

vorausſetzen, daß der Wille Deutſchlands triumphire; wir wollen die 
deulſche Bevölkerung mit dem Bunde, und die däniſchen Provinzen mit 
Schweden und Norwegen vereinigt annehmen; würde denn dieſe neue 
Lage, indem ſie den Wünſchen der Völker ebenſo angemeſſen wäre als 
der Nationalitätspolitik, dem Intereſſe Frankreichs entgegen ſein? 


— 


zen 1 N * fer 
europäifchen 


Preußen. Berlin, 26. Februar. [Zur Situation.] 
Wer es liebt, die Dinge ſehr im Einzelnen zu nehmen, wer es vorzieht, 
ſich feine Anſchauung über den Gang der geſchichtlichen Ereigniſſe prag- 
matiſch aus den ſpeciellen Thatſachen, den konkreten äußeren Erſcheinun⸗ 
gen, wie ſie am Tage liegen, zuſammenzukonſtruiren, ſtatt ſich an ihre 
Geſammtheit und ihren inneren Gedanken zu halten, der wird entſchieden 
heute viel mehr von den Befürchtungen eines großen Krieges, als den 
Hoffnungen baldigen Friedens betroffen werden. Er wird eine ganze 
Reihe moͤglicher Zwiſchenfälle aufzählen können, die das Zuſtandekommen 
der Konferenzen zu verhindern im Stande ſind, und zahlreiche Bedenlen, 
die ſich ihrem friedlichen Ergebuiſſe entgegenſtellen. Dieſe möglichen 
Zwiſchenfälle und vorwaltenden Bedenken find unläugbar vorhanden und 
an ſich ſicherlich nicht wegzudiſputiren. Bringen uns doch die heute ein⸗ 
getroffenen Pariſer Zeitungen erſt wieder einen officiöſen Artikel des 
dae utionnel“, aus dem zur Evidenz hervorgeht, wie ungern die Regie⸗ 
ung Louis Napoleons den engliſchen Konferenzvorſchlägen beigetreten iſt, 
und wie erwünſcht es ihr wäre, der Widerſpruch Dänemarks oder des 
deutſchen Bundes ließe das Projekt ſcheitern. Unbeſtreitbar ſähe es die 
franzöſiſche Politik viel lieber, eine aktive Intervention Englands oder 
ein deutſcher Bürgerkrieg triebe die Dinge größeren Verwickelungen ent⸗ 
gegen. Je allgemeiner die Konflagration, deſto günſtiger die Chancen für 
eine ſchlaue, ehrgeizige, energiſche und ſerupelloſe Politik. Was iſt es 
trotzdem, das auf einen ruhigen Beobachter heute den Eindruck hervor⸗ 
bringt, der Anfang des Endes der gegenwärtigen deutſch⸗däniſchen Kämpfe 
ſei da? Zwei Thatſachen find es vor Allem. Einmal der offenkundige 
Verzicht der deutſchen Großmächte, Jütland zu beſetzen, und dann die 
jetzt erklärte Bereitwilligkeit zu diplomatiſchen Verhandlungen, die das 
Londoner Protokoll ſtillſchweigend oder ausdrücklich zur Grundlage 
nehmen. Beides beweiſt zweifellos, daß auch heute noch das vom 
Minifterpräfidenten unſerem Abgeordnetenhauſe entgegengeſtellte kon⸗ 
ſervative Programm in der ſchleswig.⸗ holſteinſchen Frage maßgebend 
iſt, daß man preußiſcherſeits auch heute noch das Londoner Protokoll 
nicht für zerriſſen erklären will oder kann, daß die Inpfandnahme 
Schleswigs trotz des vergoſſenen Blutes die Integrität Dänemarks nicht 
antaſtet. Die Fiktion beſteht noch immer, Oeſtreich und Preußen führe 
nicht Krieg gegen Dänemark, und jo wenig Werth die Fiktion auch für 
| die Armeen hat, die in Sundewitt und vor Kolding mit einander ringen, 
ſo werthvoll ſind doch die Konſequenzen für die Diplomatie, die auf den 
Frieden hinarbeitet. So lange Territorialveränderungen ſeitens der preit= | 
ßiſch⸗öſtreichiſchen Politit für ausgeſchloſſen erklärt werden, ſo lange nichts 


denz die for 


1 


als die Beſetzung Alſens zur Vorbedingung des Waffenſtillſtandes und 
der Friedensverhandlungen gemacht wird, ſo lange, muß man behaupten, 
enthält der gegenwärtige Streit mit Dänemark abſolut keine Elemente, 
die ihm eine längere Dauer oder eine allgemeinere Ausdehnung verheißen. 
Die jüngſten Konferenzvorſchläge Englands können immerhin zu keinem 
Ziele führen, Dänemark kann mit gewohnter Halsſtarrigkeit die Media⸗ 
tion Englands zurückweiſen, die Erſtürmung der Düppeler Schanzen 
kann noch die erheblichſten Opfer koſten: bald muß der ſolchergeſtalt 
begrenzte Streit dennoch ſein Ende erreicht haben. Es werden neue Vor⸗ 
ſchläge von der Diplomatie formulirt werden, wenn dieſe ſcheitern, die 
däniſche Halsſtarrigkeit wird mit der ſchon jetzt ſichtbar ſich geltend ma⸗ 
chenden Reaktion in Kopenhagen bald die Erkenntniß deſſen, was als 
Gewinn und Verluſt auf dem Spiele ſteht, weichen müſſen, und die 
möglichen Opfer für die Eroberung Alſens können nicht mehr ſchwerer 
ins Gewicht fallen, als die zahlreichen Opfer der bisherigen Gefechte. 
Welches auch die momentane Lage der Konferenzvorſchläge ſein mag, der 
Umſtand, daß die Politik Englands, des eifrigſten Freundes Dänemarks 
und des bisherigen hartnäckigſten Schürers des allgemeinen Krieges, ſich 
der Politik der deutſchen Großmächte ſoweit genähert hat oder die An⸗ 
näherung von der anderen Seite ſoweit vorgeſchritten iſt, um ſich gemein⸗ 
ſam in Friedensverhandlungen zuſammenzufinden, iſt ein klar vorliegen⸗ 
des Fakt. Und dieſe Thatſache, die ſich im Laufe der letzten Woche voll⸗ 
zogen hat, verbürgt für ſich allein den baldigen friedlichen Ausgang des 
gegenwärtigen Streits. — Fürs Erſte ſcheint das Wort allerdings noch 
den Kammern anzugehören. Man erwartet für die nächſten Tage den 
Beginn des Bombardements gegen die Düppeler Befeſtigungen. Die 
Anweſenheit des Prinzen Karl in Sundewitt muß auf das Bevorſtehen 
wichtiger kriegeriſcher Ereigniſſe ſchließen laſſen. Auch der militairiſche 
Attache der hieſigen franzöſiſchen Legation hat ſich geſtern auf von Paris 
ihm ertheilte Ordre nach Schleswig begeben. Nach dem, was wir hier 
von den däniſchen Gefangenen über den troſtloſen Zuſtand der Armee 
auf Alſen geſehen und gehört haben, kann man ſich in der That kaum 
vorſtellen, daß der Widerſtand der Düppeler Beſatzung ſo ſchwer zu 
überwinden ſein ſollte, als gemeinhin angenommen wird. 

— Die „Zeidler'ſche Korreſpondenz“ ſchreibt: Nicht ohne Ueber⸗ 
raſchung haben wir wahrgenommen, daß ſich gerade die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ berufen gefühlt hat, aus Veranlaſſung unſerer letzten Korreſpon n 
ſervative Partei gegen den Vorwurf oder Verdacht einer Spal- 


mn De 


erſeits haben wir ja durchaus nicht aup „ daß e 3 
ung bereits beſtehe, ſondern nur, daß ſie von gewiſſer Seite 
beabſichtigt werde, und hierüber, meinten wir, müßte gerade die Redak⸗ 
tion der „Nordd. Allg. Z.“ am beſten unterrichtet ſein. 

Sollten wir uns hierin täuſchen, ſo empfehlen wir den Beſuch ge⸗ 
wiſſer kleiner Konferenzen, deren Adreſſe wir gern geben werden. 

Zur beſonderen Befriedigung gereicht es uns aber dabei, daß unſere 
vorzeitige und „unbequeme Enthüllung“ jene Spaltungsverſuche — wie 
wir wünſchen und hoffen — in der Wurzel erſticken wird. 

Wir werden, entgegnet die „Nod. Allg. Z.“, in der That nicht um⸗ 
hin können, wegen der Adreſſe der „kleinen Konferenzen“ die Güte der 
„Zeidler'ſchen Korreſpondenz“ in Anſpruch zu nehmen, eines Organs, 
welches allerdings dem „Beobachter des öffentlichen und verborgenen Le⸗ 
bens“ Konkurrenz machen zu wollen ſcheint, und hoffen, daß die weiteren 
„Enthüllungen“ und „Erſtickungsverſuche“ bald eine deutlichere Geſtalt 


annehmen werden. 

— Die „Proteſtantiſche Kirchenzeitung“ bringt den Worlaut der 
Adreſſe, welche 66 Berliner Geiſtliche in Sachen Schleswigs an Se. 
Majeſtät den König eingereicht haben, wie folgt? 

Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, 
Allergnädigſter König und Herr! 

Durch das ganze preußiſche Vaterland, durch alle Gauen Deutschlands 
find jetzt die Gemüther voll von erhebenden Hoffnungen und bangen Befürch⸗ 
tungen. Der Name Schleswig⸗Holſtein zittert durch alle Herzen, erklingt 
von allen Zungen: in der Art, wie er genannt wird, bewährt ſich das apo⸗ 
ſtoliſche Wort: „Leidet ein Glied, ſo leiden alle Glieder mit.“ Wir evange⸗ 
liſchen Diener des göttlichen Wortes wiſſen uns zwar auch als Bürger des 
Vaterlandes, als Unterthanen im Staate und tragen die heiligen Gefüble 
der Liebe zu König und Vaterland und jeder gebeiligten ftaatlichen Rechts⸗ 
ordnung iu treuem Gemüthe, Heute aber find es allein die Intereſſen unſerer 
theuren evangeliſchen Kirche in den Herzogthümern Schleswig und Holſtein, 
für die wir uns dem Thron unſers gllergnädigſten Königs und Herrn zu 
nahen wagen. Unſere deutſch⸗evangeliſchen Brudergemeinen im Herzogtbum 
Schleswig ſind größtentheils, wie weltbekannt, ſeit langen Jabren in ihren 
heiligen Rechten von ihrer damals rechtmäßigen däniſchen Obrigkeit, un 
ſchreienden Widerſpruch mit ihren übernommenen Verpflichtungen, auf s 
Tiefſte verlegt worden. Treue Diener und dehrer des Cvangelü, wel 
die Sprache ibrer Gemeinen ſprechen und mit den Sitten derſelben verwach⸗ 
ſen in Kirche und Schule das chriſtliche Leben in liebender Hingebung pfleg⸗ 
ten, wurden uit Willkür und Gewalt aus ihren Aemtern vertrieben. Mietb⸗ 
linge, zum Theil ziemlich zweifelbaften Charakters und Rufes, wurden Ge⸗ 
meinen, deren Sprache und Sitten fie nicht kannten und liebten, aufgezwun⸗ 
gen. Die gemeinſame gottesdienſtliche Erbauung der Erwachſenen, der 
Unterricht der Jugend in der Mutterſprache wurde verboten und unmög⸗ 
lich gemacht. Durch theilweiſe oder vollſtändige Unterdrückung des Gottes 


dienſtes und Unterrichts in der Mutterſprache iſt dem Evangelium in Kirche 


und Schule der Weg zu dem Herzen des Volkes verſperrt, das Mißtrauen 
ſelbſt gegen das Evangelium nahe gelegt, ſofern dieſes nur aus dem Munde 
von Predigern kommt, die ihr heiliges Amt zum Werkzeuge een 
plane entweihen. Schleswig müßte, wenn nicht Hülfe käme, dieſem ſyſtema⸗ 
tiſch betriebenen Plane Dänemarks Ichon bald erliegen. Auch dem engver⸗ 
bundenen Herzogthum Holſtein ift die Gefahr immer empfindlicher nahe ge⸗ 
rückt, zumal ſchon jetzt die Kirche und Schule Holſteins unter einem bolſtein⸗ 
ſchen Minister am in Kopenbagen ſtehen, in welchem die Kirche nicht einmal 
durch einen geiſtlichen Rath vertreten iſt. So wurde das Heiligſte, was ein 
ein einzelner Menſch, was eine kirchliche Gemeine beſitzt, mit Füßen getreten. 
So wurden unſre deutſch evangeliſchen Brüder an denjenigen Gütern be⸗ 
raubt, auf welchen des Lebens Werth und ganze Bedeutung berubt. 

Durch die Hand des heiligen gerechten Gottes iſt die Lage der Dinge in 
den Elbherzogthümern urplötzlich eine andre geworden, jo daß zur Wieder⸗ 
berſtellung von Recht und Gerechtigkeit für die Kirche und Schule daſelbſt 
wieder freie Bahn ſich eröffnet. Wir hoffen zu Gott, daß endli! die Zeit ge⸗ 


kommen iſt, wo die Vergewaltigung der deutſchen evangeliſchen Kirche, beſon⸗ 


ders in Schleswig, ein Ende nehmen und die Wiederkehr ſolcher Verwüſtun⸗ 


— dem innerſten Leben des Volkes für immer werde unmöglich gemacht 

werden. 

Königliche Majeftät! Der König von Preußen iſt es, durch den vor allen 

nach Gottes Nathſch 

regelt, durch den fefte Rechtsgrundlagen dort gelegt werden ſollen. 

nig bon Preußen hat nach feiner erbabemen Stellung 
u 


Der Kö⸗ 


2 
Königsberg, 26. Februar. Am Dienſtage ſtanden wiederum 


drei hieſige Kaufleute vor dem Polizeigericht unter der Beſchuldigung, 


luß die Verhältniſſe in den deutſchen Herzogthümern ge⸗ 
und durch das unver⸗ 


erliche Erbe glorreicher Vorfahren den hochberrlichen Beruf, Schirmherr 


der evangelſſchen Kirche in deutſchen Landen zu fein. Zu dem König von 
Preußen, als unſerm allergnäbdigiten König und Herrn, nehmen wir deshalb 
im tiefen Mitgefühl für unſere leidenden Brüder voll Hoffnung und Ver⸗ 
trauen unſexe Zuflucht. Königliche Majeſtät! Wir bitten ebenſo unterthä⸗ 
nigſt wie inſtändigſt: 2 vw 
„Es wolle Ew. Majeſtät mit aller Allerhöchſtdenſelben von dem König 
der Könige verliehenen Macht allergnädigit, dafür eintreten, daß das Recht 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein in Kirche und Schule vollſtändig ber⸗ 
geſtellt und geſichert, daher in kein Abkommen eingewilligt werde, bei welchem 


die Fortdauer däniſcher Verwaltung und Regierung alle Verheißungen und 


rechtlichen Stipulationen abermals illuſoriſch machen kann.“ 
Wir erſterben Ew. Majeſtät gehorſamſte Untertbanen. 


Die „Hamb. Nachr.“, welche die Adreſſe ebenfalls bereits mitthei⸗ 


len, bringen außerdem noch ein allerhöchſtes Schreiben, wodurch ſich der 
König zur Entgegennahme der Adreſſe bereit erklärt; dafjelbe lautet: „Die 
Sache, für welche Sie Meine Theilnahme und Fürſorge erbitten, liegt 
Mir ſelbſt am Herzen. Die Bedrängniſſe der evangeliſchen Kirche und 
Schule deutſcher Zunge in Schleswig habe ich ſeit Langem ſchmerzlich 
empfunden und ſie bilden einen der wichtigſten Punkte, für welche Ich 
Mich entſchloſſen habe, Abhülfe zu fordern. Ich habe es Mir daher an⸗ 
gelegen fein laſſen, den diesſeitigen Kommiſſar der Civilverwaltung un⸗ 
verzüglich mit den erforderlichen Weiſungen zu verſehen, um der deutſchen 
Bevölkerung Schleswigs zu ihrem vollen Rechte in Kirche und Schule 
zu verhelfen und es iſt das Ziel Meiner Beſtrebungen, einen Zuſtand 
herbeizuführen, in welchem dieſe Rechte künftig nicht mehr in Frage ge⸗ 
ſtellt werden können. Ich werde den Ausdruck der Wünſche der Berliner 
Geiſtlichen gern entgegennehmen und erſuche Sie zu dem Ende, Mir die 
Adreſſe ſchriftlich zu überſenden. Berlin, den 17. Februar 1864. 
(gez.) Wilhelm. 

An den Probſt von Berlin Dr. Nitzſch Hochwürden und Genoſſen.“ 

— Der „Staats-Anzeiger“ ſchreibt: Die „Börſenzeitung“ be⸗ 
ſpricht in ihrem Abendblatt vom 24. d. Mts. das Gerücht, wonach die 
Staatsregierung ihre Beſtände an Eiſenbahnpapieren zu verwer⸗ 
then gedenke. Die „Börſenzeitung“ ſelbſt hült dieſes Gerücht für unbe⸗ 
gründet. Dieſes Urtheil lönnen wir nur beſtätigen. 

— Der „Publiciſt“ enthält mehrere officiöſe Mittheilungen und 
Berichtigungen. Darnach betrifft die Sendung des Generals v. Man⸗ 
teuffel nach Wien lediglich das Verbleiben oder Weiterrücken unſerer 
Armee in Jütland. Da noch keine Nachrichten von Hrn. v. M. einge⸗ 
gangen, ſei feine Miſſion wohl auf Schwierigkeiten geftoßen. Die Aeuße⸗ 
rungen Lord Palmerſtons, welche der Telegraph hierher gemeldet, jeien 
unbegreiflich, da ſeit dem 31. Januar keine Erklärung von Berlin nach 
London gegangen iſt. Endlich wird ein Telegramm der „Fr. P.⸗Ztg.“ 
betreffs der Unterhandlungsbaſen für die vorgeſchlagene Konferenz für 
erfunden erklärt. 

— Wie der 0 Ztg.“ aus glaubwürdiger Quelle mitgetheilt 
wird, beabſichtigt die Staatsregierung mit der Ausführung des 

SEtatsentwurfs für das Rechnungsjahr 1864 nunmehr vor⸗ 

t 2 ) Nilitärbudgets i y . 

ach Maßgabe DD ae An * 

Thatſache iſt mindeſtens, daß in den Kalkulaturen der einzelnen Reſſort⸗ 

miniſter die Vorbereitungen zu jener Ausführung jetzt getroffen werden 
und ihrer Vollendung nahe ſtehen. 

C. S. — Wie wir hören, find neuerdings wieder zwei Artillerie 
Feſtungs⸗Kompagnien auf Kriegsſtärke gebracht, eine von der 
Brandenburgiſchen und eine von der Weſtfäliſchen Artilleriebrigade. Sie 
ſollen beſtimmt fein, für den Fall, daß Belagerungsgeſchütz noch zur 
Armee in Schleswig abgeſandt wird, deſſen Bedienungsmannſchaft zu bilden. 

— er Nachmittag traf hier ein Transport von circa 180 dä⸗ 
niſchen Gefangenen wieder ein. Dieſelben wurden vom Hambur⸗ 
ger Bahnhof aus mittelſt der Verbindungsbahn bis zur Garde⸗Schützen⸗ 
Kaſerne befördert, dort bis zum Abend untergebracht und mit dem Abend⸗ 
zuge der Oſtbahn nach Küſtrin befördert. 

— Der k. däniſche Legations⸗Sekretär, Frhr. v. Güldenkrone, 
welcher ſeither noch mit offictbſem Charakter hier verweilte, hat Berlin 
am Mittwoch verlaſſen. Die Vertretung der däniſchen Intereſſen in 
Preußen hat der hieſige großbritaniſche Botſchafſter, Sir Andrew Bucha⸗ 
nan, übernommen. 

— Wie die „N. St. Z.“ erfährt, iſt die gegen den Major a. D. 
Abgeordneten Beitzke vom Militärgerichte eingeleitete Unterſuchung auf 
Verletzung der Ehrfurcht gegen den König und auf Verhöhnung von 
Anordnungen der Obrigkeit gerichtet. Die bisher vernommenen Zeugen 
wichen jedoch in ihren Auslaſſungen von den Angaben des Denuncian⸗ 
ten, Referendarius Naumann, ab, und iſt deshalb Weiteres abzuwarten. 

— Das königlich preußiſche Haupt⸗Bankdirektorium fordert zur 
ſchleunigen Einreichung der noch vorhandenen, ſeit mehreren Jahren 
außer Cirkulation geſetzten alten Banknoten a 50 Thlr. auf gel⸗ 
bem Grunde mit blauen Randzeichnungen vom 31. Juli 1846, an die 
Bankkaſſen auf, da aus der weiteren Zurückhaltung dem Inhaber Weis 
terungen und Nachtheile drohen. 

Bonn, 25. Februar. In der heutigen Sitzung des Zuchtpoli⸗ 
zeigerichtes erfolgte die endliche Entſcheidung in der bereils im vorigen 
Jahre gegen den Kaufmann Claſſen⸗Kappelmann u. ſ.w. aus Köln 
eingeleiteten Klage wegen Aufrufs zu freiwilligen Beiträgen für die ver⸗ 
wundeten Polen. Am 9. Juli v. J. waren die Angeklagten durch ein 
Erkenntniß des Polizeigerichts Köln II. jeder zu 2 Thalern Geldbuße ver⸗ 
urtheilt worden, gegen welches Urtheil dieſelben Berufung eingelegt hat⸗ 


ehen und zu Ausnahm des 
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ten. Das Zuchtpolizeigericht zu Köln erkannte am 7. September v. J. ee ee eee 


auf Freiſprechung. Gegen letztere Entſcheidung hatte das öffentliche Mi⸗ 
niſterium den Kaſſationsrekurs ergriffen und kaſſirte dieſelbe durch Ur⸗ 


m Weſentlichen 


theil des Obertribunals in Berlin vom 12. November v. J. Die Ent⸗ 


ſcheidung erfolgte in heutiger Sitzung des hieſigen Zuchtpolizeigerichtes 
dahin, daß die von den Beſchuldigten eingelegte Berufung inſoweit ange⸗ 
nommen wurde, als an Stelle der erkannten Geldbuße von zwei Thalern 
eine ſolche von einem Thaler trat, im Uebrigen aber, unter ſolidariſcher 
Verbindlichkeit zur Tragung der ferner aufgegangenen Koſten, die Ent- 
ſcheidung erſter Inſtanz aufrecht erhalten wurde. (K. Z.) 

Danzig, 26. Februar. Das königl. Polizei⸗Präſidium macht 
bekannt, daß auf Anordnung der königl. Kommandantur hierſelbſt die 
Poſten und Wachen der an der See in Neufahrwaſſer gelegenen Batte⸗ 
rieen und Schanzen mit ſcharfen Patronen verſehen worden ſind. 
Wer am Strande und auf der See Beſchäftigung hat, muß auf das 
Anrufen der Patrouillen und Wachen laut und deutlich antworten und 
fi) als unverdächtig zu erkennen geben, um ſich vor Gefahr zu ſchützen. 

(Danz. Z.) 


ſiek, das öſtreichiſche Korps, 


terieregimenter, ein Kavalleriereg'ment und 3 
habe 3 h n. I die Mar er! * 


Waffenvorräthe nicht binnen 21 Stunden bei der Polizei angemeldet zu 
haben. Der Richter ſprach auch dieſe Angeklagten mit Rückſicht auf das 
Geſetz vom 11. März 1850 wider den Strafantrag der Polizeianwalt⸗ 
ſchaft frei, weil er auch in dieſen Fällen annahm, die Regierung habe ihre 
Kompetenz beim Erlaß der Regierungsverordnung vom Februar v. 8 
überſchritten, welche deshalb nicht rechtsverbindlich iſt. — Einer der An⸗ 
geflagten, welcher die über die Aufbewahrung von Pulver beſtehenden ge= 
jeglichen Beſtimmungen nicht befolgt hatte, wurde zu einer Geldſtrafe 
von 6 Thlrn. verurtheilt. (K. H. 3.) 

Memel, 24. Februar. Die hieſige Stadtverordnetenverſammlung 
hat in ihrer letzten Sitzung mit großer Majorität den Beſchluß gefaßt, 
ſich für die Aufhebung der Schlacht- und Mahlſteuer auszu- 

rechen. 
ie * Strasburg i. W., 27. Februar. In Ezelanow, dem Gute 
eines Herrn Golkowti, wurde in Folge einer durch den Landrath Young 
geleiteten Hausſuchung der junge Graf Skarbek verhaftet, anderen 
Tages aber, nachdem ein Protokoll mit ihm aufgenommen, wieder in 
Freiheit geſetzt. 5 

Oeſtreich. Wien, 26. Februar. Die Aufforderung an den 
deutſchen Bund zur Theilnahme an der Londoner Konferenz wird 
wahrſcheinlich vermittelſt gemeinſamer oder analoger Einladung der drei 
Mächte erfolgen, und durch einen ſich anſchließenden öſtreichiſch⸗preußi⸗ 
ſchen Antrag. 

Vielfache Gerüchte wollten von einer Erhebung in Galizien 
in der Nacht vom 26. zum 27. d. wifjen, ohne daß es bis jetzt gelungen 
wäre, über eine thatſächliche Beſtätigung dieſer Gerüchte etwas Verbürg⸗ 
tes zu erfahren. So viel aber wird der „Brest. Z.“ als gewiß mitgetheilt, 
daß die Kaſſe des k. k. Bezirksamtes zu Chrzanow der Sicherheit wegen 
bereits auf preußiſchen Boden gebracht worden iſt, und daß ihr vielleicht 
auch noch die Kaſſen aus Zabrzeg und Chelmek nachfolgen werden, wahr» 
ſcheinlich um an den Sitz der nächſten preußifchen Regierung, alſo nach 
Oppeln, geſchafft zu werden. 

Wien, 26. Februar, Nachts. [Telegramm.] Die auf 
Anregung der Kieler Univerſität hierher geſandte ſchleswig⸗holſteinſche 
Deputation iſt geſtern eingetroffen und heute vom Grafen Rechberg em⸗ 
pfangen worden. 

Wien, 27. Februar. [Telegr.] Die heutigen Morgenblätter 
melden, daß der Fürſt Franz von Liechtenſtein heute in beſonderer Miſ⸗ 
ſion nach Berlin abgereiſt ſei. — Aus Trebigne eingetroffene Nach⸗ 
richten melden, daß der Bimbaſcha der Baſchibozuks einige die Abgaben 
verweigernden Rajahs nach Moſtar geſchickt und die Häuſer derer, die 
aus demſelben Grunde nach Montenegro geflüchtet waren, verbrannt habe. 

Sachſen. Dresden, 27. Februar. [Telegr.] Das heu⸗ 
tige „Dresdner Journal“ erklärt die Nachricht, daß der von Sachſen 
beim Bundestage eingebrachte Antrag vom 13. Februar, betreffend die 
Beſatzungsverhäͤltniſſe in Holſtein, zurückgezogen worden ſei, für unbe⸗ 


gründet. N 
Württemberg. Stuttgart, 26. Februar. Zwei Infa 


— Befehl ift f nor m. ren 2 en wie 
vorſorglicher Nicht, um, falls die Stände Geld verwilligen, 
gen ſchleunigſt in Ausführung bringen zu können. (K. 3.) 
Frankfurt a. M., 27. Februar, Morgens. [Telegr.] 
In der geſtrigen Kammerſitzung in Stuttgart erklärte der Miniſter 
Freiherr v. Hügel: Nach den zuverläſſigſten Nachrichten ſei die Vor⸗ 
ausſetzung berechtigt, daß eine baldige Beendigung des Kampfes in 
Schleswig nicht zu erwarten ſei; Dänemark ſei feſt entſchloſſen, den 
Anſprüchen Oeſtreichs, Preußens und des Bundestages den hartnäckigſten 
Widerſtand entgegenzuſetzen. Hölder ſtellte den Antrag, die Regierung 
für das Aufgebot der äußerſten Mittel zur Durchführung der nationalen 
Sache verantwortlich zu machen. 
ſtaaten ſei dem bundeswidrigen Vorgehen der beiden deutſchen Großmächte 
vorzubeugen; dazu ſeien der Regierung die Mittel anzubieten, vorerft 
aber die Berathung über den außerordentlichen Militärkredit auszusetzen, 
bis die Mittelſtaaten ernſtlich zur That entſchloſſen. Indeß wurde 
dieſer Kredit im Betrage von 680,000 Gulden mit 65 gegen 15 Stim⸗ 
men von der Kammer genehmigt. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— Der „Staatsanzeiger“ enthält nachſtehenden officiellen ausführlichen 
Bericht über die Kriegsereigniſſe in Schleswig während des Zeitraums 
vom 1. bis 10, d. Mis.: Nachdem in einem achtzebntägigen Feldzuge 

anz Schleswig mit Ausnahme des Brückenkopfes von Duppel und der In⸗ 
sel 1 en, vom Feinde befreit, — nachdem das Dannewerk, dieſe ſeit Jahren 
als fait unnebmbar geſchilderte r die ausgeſtattet war mit einer 
Anzahl von Geſchützen und allen Widerſtandsmitteln, die eine Vertheidigung 
verſtärken können, ohne auf genommen iſt, erſcheint wobl der Zeitpunkt 
gekommen, einen Rückblick auf die Thätigkeit der geſammten verbündeten Ar⸗ 
mee, auf ihre großen Leiſtungen, auf die Schwierigkeiten, die ihr durch die 
Jahreszeit und das Wetter bereitet wurden, zu werfen. & 

In den legten Tagen des Januar hatte ſich das preußiſche Korps um 
Plön koncentrirt. 8 TER? 

Das öſtreichiſche Korps koncentrirte ſich links daneben, erreichte jedoch 
erſt a ie 9 5 8 mit ſeinen zuletzt ankommenden Truppen die Gegend 
von Neumünſter. 

Die preußische Gardedivifion endlich konnte mit ihren Töten erſt am 1. 
Februar an auf dem Kriegsſchauplas exſcheinen. 5 

Es wäre deshalb wohl geboten erſchienen, den ſtrategiſchen Aufmarſch 
der Armee erſt auf dem ſüdlichen Eiderufer zu beenden, bevor man mit den 
Overationen begann. Doch Gründe politiſcher Natur veranlaßten den Feld⸗ 
marſchall ſchon früher mit dem Einmarſch in Schleswig zu beginnen, um ſo 
mehr, als man vor den Dannewerken keinen ernſtlichen Widerſtand erwarten 

Kräften den Dänen im freien Felde 
vollſtändig gewachſen war. Bis man Ein Angriff des Dannewerkes ſelbſt 
überging, konnte die Gardedipiſion ihr Einrücken in die Linie der Armee bes 
werfe t haben. Der votitiſche Grund zum ſchnellen Einrücken lag in einer 
von den Dänen im Herzogthum Schleswig ausgeſchriebenen großen Kontri⸗ 
bution, die zum 1. Februar eingebracht werden ſollte. 

Am 31. Januar ließ deshalb der Feldmarſchall an den General de Meza 
die fcheftliche Aufforderung ergeben, das Herzogthum Schleswig zu räumen, 
Heneral de Meza erklärte in ſeinem utwortſchreiben, daß er dazu ermäch⸗ 
tigt ſei, und daß er bereit und gerüſtet ſtehe, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben. 
Das preußiſche Korps ſtand an dieſem Tage zwiſchen Kiel und Kluven⸗ 
cps, mit Ausnabme der erſt heute in Neumünſter 
eintreffenden Brigade, zwiſchen Kluvenſtek und Rendsburg koncentrirt ſüdlich 
der Eider, die Teten bis an dieſen Fluß vorgeichoben. ieſe Ordnung der 
Auſſtellung war ſchon durch die urſprüngliche Beſtimmung des Bundes, der 
öſtreichiſchen Brigade nach Hamburg, der preußiſchen Brigade nach Lübeck, 


diktirt. 

Der Feldmarſchall befand ſich in Rendsburg. Se. königl. Hoheit der 
Prinz Albrecht (Vater) befand ſich ſchon ſeit dem Abgange von Berlin im 
Hauptquartier, und Se. königl. Hoheit der Kronprinz traf am heutigen Tage 


im Hauptquartier ein. 


Sogleich nach Eingang jenes Antwortſchreibens von de Meza erließ der 


Feldmarſchall telegraphiſch an beide Korps den Befehl, andern Morgen 7 0 
die Eider zu überſchreiten, alles, was von den Dänen entgegenftände, zurück 
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Artillerie 


Nur durch ein Bündniß der Mittels, 


n. 
x der Befehl wurde den 1. Februar ausgeführt. Die Dänen hatten 
ginüber Rendsburg nur ſchwache Vorpoſten vorgeſchoben, die, na 
die en Schüſſe auf die Verbündeten abgegeben, ſich eiligit zuruckzogen 
die Sorge Brücken hinter ſich zerſtörten e > ; 15 
Der Vormarſch des öſtreichiſchen Korps erhielt der Dispofition genen 
47 ſein Ziel für den erſten Tag. Das preußiſche Korps, dem ſich ſtärl 
btheilungen entgegenſtellten, warf dieſe über den Haufen, nahm Eckern f en 
und entrirte hier mit einer Batterie einen Geſchützkampf gie de im Ha er 
befindliche dänische Kriegsſchiffe. — Nachdem mehrere Schüſſe der Batt 
die Schiffe getroffen, ſuchten diefelben eiligſt das Weite. 10 
er Verluſt der Dänen auf dieſer Seite beſtand in vier Todten, etwa 
Verwundeten und 6 Gefangenen. a 0 
Das preußiſche ler ſtand am Abend des 1. Februar bereits vollil 
dig auf dem nördlichen Ufer der Eider, während vom öſtreichiſchen Korps non 
zwei Brigaden auf dem ſüdlichen Ufer zurückgeblieben waren. 4 
Die erſten Bataillone der Gardediviſion trafen, direkt aus der Umge 
gend von Berlin kommend, von Mittag an per Eiſenbahn in Rendsburg ei 
und wurden ſogleich auf dem nächſten Wege links neben den Oeſtreichern 
dadurch das ganze Centrum der ganzen Armee erhielten, vorgeſchoben. © 
den 2. Februar wurde befohlen, daß ſich alle drei Korps auf dem nördli 
Eiderufer koncentriren ſollten, und zwar das preußische Korps zwiſchen Ecker 
förde und Witten⸗See und der Eiſenbabn, die Gardediviſion ine 
Eiſenbahn und Hohn. Da die Kavallerie und Artillerie dieſer Diviſion eh 
mehrere Tage ſpäter durch die Eiſenbahn nachbefördert werden konnte 
wurde ihr einſtweilen vom preußiſchen Korps das brandenburgiſche Krafft 
Regiment Nr. 6 und eine reitende Batterie zugetheilt. g 
„In Ausführung der Dispoſition, und da die Dänen überall in größt 
Eile fande und wurden, ging die Avantgarde des preußiſchen Korps glein 
bis Meſſunde, und der Prinz Friedrich Karl königl. Hoheit, bei dem ſich a 
Se. königl. Hobeit der Prinz Albrecht (Sohn) befand, nahm ſeine Artillert 
vor, um die ſüdlich der Schlei bier belegenen Schanzen zu beſchießen und 
ter dem Schutz dieſes Feuers zu rekognosciren, ob ein Uebergang über b“ 
Schlei bier zu ermöglichen ſei. \ Kr 
Nach einem mebritiindigen beftigen Geſchützkampf, der um 1 Uhr DM 
tags begann und bei dem die auf freiem Felde ſtebenden preußiſchen Ball, 
rien im großen Nachtheil gegen die in den Schanzen gedeckt ftebende daniſe 
Artillerie waren, gelang es, die däniſchen Geſchütze in den Schanzen bel 
weiſe gem Schweigen zu bringen. 
ie 
Doch der Prinz hatte inzwiſchen ſeine Rekognoscirung beendet, und erkann. 
daß, wenn er auch dieſe vorliegenden Schanzen erſtürmen ließ, er fie weh 
des Feuers der Schanzen vom nördlichen Schlei-Ufer nicht würde bebaute 
können, und ein Uebergang über die Schlei unter deren Feuer eine Unme 
lichkeit fein würde. Er ließ deshalb die ſchon zum Sturm bereit ſtehende 
Kolonnen, ſowie die Tirailleurs, die ſchon bis auf einige bundert Schritt 47 
die Schanzen vorgedrungen waren, zurückgehen, und in die angewieſene 
Quartiere abmarſchiren, um jo mehr, als der kurze Tag ſich ſchon ſeine 
Ende zuneigte. Das Verhalten der Artillerie und aller Truppen in DET 
Geſchüßzfeuer war muſterhaft geweſen. Der Verluſt heſtand in: a 
3 Offizieren, 20 Mann todt, 9 Offizieren, 147 Mann verwundet. D 
öſtreichiſche Korps koncentrirte ſich an dieſem Tage auf dem nördlichen Eid, 


4 


* 
„ 


Infanterie brannte vor Begierde zum Sturm vorgeführt zu werd | ‘ 
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Ufer und die Gardediviſion rückte mit den nach und nach eintreffenden PET 


taillonen, auf dem linken Flügel der Armee, in die ihr vorgeſchobene Stets 
lung ein. a 
Zwei Bataillone der Gardedivilion mußten als Beſatzung im 
werk Rendsburg zurückbleiben und hatte die Diviſion deshalb nur die Statt 
von 10 Bataillonen, 4 Eskadrons und 1 Batterie. j 
Das Hauptquartier des Feldmarſchalls wurde am 2. nach Damende 
besiegt! wohin auch JJ. KK. HH, der Kronprinz und Prinz Albrecht (Be 
r) mitgingen. 5 4 — 
Nach der Dispofition für den 3. ſollte das preußiſche Korps mit Vo 
9 bleiben ; 8 * 3 
be 


den ig‘ rg U C 
auf das Bammewert von 1 Wichti eit erſchien. u 

Die Gardediviſion erbielt Befehl, in Verbindung mit dem öſtreichiſche 
Korps bleibend, ebenfalls vorzugehen, fo daß die Vorpoſten beider Korps von 
— . über Nieder⸗ und Ober⸗Selk, Jagel auf Alt⸗Bennebeck ausgeſtell 
würden. 

Man konnte nicht erwarten, daß bei dieſem Vormarſch irgend ein erbe, 
liches Gefecht ſtattfinden würde, da es für die Dänen ganz beſtimmt gebolen 
erſchien, erſt in der feſten Dannewerkſtellung Widerſtand zu leiſten, und nien 
die Truppen durch ein vorheriges unglückliches Gefecht auf freiem Felde 37 
entmuthigen. Dennoch ſtießen die Oeſtreicher bei ihrem um Mittag begol 
nenen Vormarſch zwiſchen Yottorf und Gettorf auf ungefähr 6 Bataillon! 
2 Eskadrons und einige Geſchütze der Dänen, die wabrſcheinlich zur Deckung 
der noch im Bau begriffenen vorderen Schanzen vorgeſchoben waren un 
wegen der Anweſenheit des Königs von Dänemark einen ſebr nachbaltl 
Widerſtand leiſteten. Die öſtreichiſche ae Graf Gondrecourt, IP 
noch unterſtützt von dem öſtreichiſchen 9. Jägerbataillon, griff die Dünen 
mit großer Bravour an, warf ſie meiſt mit dem Bayonett von Bofitiot 
Poſikion, eroberte 1 däniſches Geſchüß, ſtürmte Ober⸗Selk und endlich den 
dahinter liegenden Königsberg. Gleichzeitig ſtürmte ein Theil der zwei 
öſtreichiſchen Kolonne im Verein mit einer Kompagnie des 4. Garde⸗Grene 
1 55 Auguſta) das auf der Chauſſee nach Schleswig bel f 
gene Dort Jagel. Der Verluſt der Brigade Gondrecourt beitand in 30 U, 
fizieren, 519 Mann an Todten und Bleſſirten. Von der im Gefecht geweſe 
nen preußiſchen Kompagnie war nur 1 Mann leicht verwundet. Der Ve 
luſt der Dänen iſt noch nicht ermittelt, oder wenigſtens nicht bekannt gewot 
den. Ueber 100 Mann wurden als Gefangene eingebracht und nach Nend f 
burg tranſportirt. 8 8 * 

Der Feldmarſchall befand ſich während des Gefechtes mit JJ. KK. H 
dem Kronprinzen, dem Prinzen Albrecht (Vater), Prinzen Friedrich Ke 
und Prinzen Albrecht (Sohn) auf dem Wege nach Ober⸗Selk, und gab nan 
deſſen Beendigung, dem auch der fo eben eingetroffene Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin, Königliche Hobeit, beigewohnt hatte, im Habnen 
krug, 8 vor Ober⸗Selk, die allgemeine Dispoſition für den Auge 
. — n für die nächſten Tage an die drei kommandirenden © 
nerale aus. 

„Die Rekognoscirung der Seen hatte ergeben, daß ein Angriff e 
die Front derſelben nur im Wege der förmlichen Belagerung möglich ſe. 8 
Eine ſolche mußte vorausſichtlich höchſt zeitraubend werden, fie konnte Ne \ 
ähnlichen i oe Kampf, wie den um Sebaftopol, herbeiführen. Müh 
war auch nicht mit dem dazu nöthigen Artilleriematerial ausgerüſtet. . 
einzige Möglichkeit, ſchuell in den Beſitz der Dannewerke zu kommen, wan 
fie mit einem jo großen Theil der Armee in Flanke und Rücken zu unigeben 
daß die Dänen 1 9 — . — waren, fie zu räumen. Wenn dann während je 
Umgebung der Feind durch Artilleriefener auf die Front der Schanzen fel, 
gehalten, und ſo wie er ſie räumte, mit der bereit gehaltenen Infanterie und 
Kavallerie verfolgt werden konnte, jo ftanden bei Ausführung dieſer Diers 
ſition große und glänzende Erfolge in Ausſicht. 2 


3 


Die nachher von den Oeſtreichern und Garden vorgenommenen Sy ui a 


Rekognoscirungen, ſowie die ſpätere Einſicht in die von den Feinden gerät n 
ten und mit hunderten der ſchwerſten Geſchutze armirten Schanzen, beſtällge f 
durchaus die Anficht, daß nur die ſchwierigſte Belagerung dieſe Schanzen "" 
einem Frontangriff zu bezwingen vermocht hätte. 

Der Feldmarſchall befabl alſo, daß das preußiſche Korps dieſe l 
hebung buch einen Uebergang über die Schlei ausführen müſſe, es k 
was es wolle er N „ 

Der Et Friedrich Karl, Königliche Hobeit, bielt Arnis für den ae 
eignetſten Punkt, da der Uebergang bei Meſſunde und ebenſo bei Königs ie 
nahezu unmöglich ſei! er wollte jedoch, bevor ein beſtimmter Befehl dune 
Zeit und Ausführung des Ueberganges ertheilt wurde, nochmals die Sale 
Linie rekognosciren laſſen und darüber Bericht erſtatten. de 

Die vom preußiſchen Korps an das ö ſtreichiſche Korps auf Beſebl de 
Feldmarſchalls zu überlaſſende gezogene Batterie war noch am Abend des 
bei Fahrdorf eingetroffen. Cbenſo wurden die in Rendsburg eingetroffen | 
preußiſchen zwölf gezogenen 12pfünder dem öſtreichiſchen Korps zugetbele 
um auf dem Königsberge in Batterie gebracht zu werden. Es war dies u 
einzige Punkt der Gegend, der Einſicht in die Schanzen geſtattete, und ne 
wo aus man fie wirkſam beſchießen konnte. Der Feldmarſchall kehrte, 


beglen 
tet von JJ. KK. HH. dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, = 


| 
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Kronprinzen und Prinzen Albrecht (Vater), am ſpäten Abend in der Dunkel⸗ 
beit nach Damendorf zurück. 5 i 
In der Nacht vom 3. zum 4. begann es zu frieren und zu ſchneien, und 
zwar in den nächſten Tagen in fo bedeutender Weiſe, daß die Chauſſee ſpiegel⸗ 
glatt, die von Wällen und Hecken eingeſchloſſenen Wege Fuß hoch mit Schnee 
edeckt wurden. 5 { 57 | 
Den 4. Februar blieben die Deftreicher und Garden in ihrer am 3. ein-f 
genonimenen Stellung. Die preußiſche gezogene Batterie bei Fahrdor 
rachte, unterſtützt durch eine öſtreichiſche Batterie, das feindliche Geſchützfeuer 
zweier Schanzen zum Schweigen, trotzdem das ungünſtige Wetter feine ge⸗ 
naue Beobachtung der Schüſſe geſtattete. f 0 
An der Batterie auf dem Königsberge konnte bei Tage nicht gearbeitet 
Werden, da ſelbſt gegen einzelne Arbeiter ein heftiges Geſchützfeuer aus den 
— — unterhalten wurde. Der gefrorne Erdboden erſchwerte die Arbeit 
edeutend. 
Im Laufe des Vormittags wurde eine neue, vor der Shane Nr. 11 
borgebaute Schanze, zu deren Schutz wahrſcheinlich geſtern die däniſche Vor⸗ 


ei. Das preußiſche Korps blieb an dieſem Tage in ſeinen Quartieren um 


aß er Arnis und Cappeln am geeignetſten zum Uebergang über die Schlei 
alte, und er ihn auszuführen hoffe, trotzdem das jenſeitige Ufer vom Feinde 
ſetzt ſei, und bei Arnis gleichfalls Verſchanzungen angelegt ſeien. Die 
Breite der Schlei bei Arnis betrug dreibundert und bei Cappelu fünfhundert 
Schritte. Hierzu geſellte ſich noch die Schwierigkeit, daß die Schlei nach 
den Ufern bin gefroren, in der Mitte aber offen war. Ueberfegen der 
Truppen und Brückenſchlag wurden dadurch in gleicher Weiſe erſchwert. 
Der Feldmarſchall beſtimmte nun, daß das preußiſche Korps in 
der Nacht vom 5. zum 6. den Uebergang über die Schlei, unter Zurück⸗ 
laſſung ſeiner Vorpoſten vor Meſſunde, ausführen, und ſich nach erfolgten 
Uebergang auf Schleswig mit einer Brigade auf Flensburg wenden ſollte. 
„Eine Brigade der Oeſtreicher wurde beſtimmt, nach Weseby zu mar⸗ 
ſchiren, um zur Unterſtützung der zurückgelaſſenen preußiſchen Vorpoſten 
vor Meſſunde zu dienen. N Luk eh 
Man hielt bei Ausführung dieſer Dispofition, und wenn der Uebergang 
glückte, zwei Möglichkeiten im Auge und zwar: 1 Sc, 
1. daß der Feind, der nunmehr feine Poſition bei Schleswig im Rücken 
bedrobt ſab, ſie verläßt, oder . N 
2. daß der Feind die Verbündeten vor Schleswig durch die Trennung 
ſo ſchwach glaubte, daß er ſelbſt an irgend einem Punkte die Offenfive ergriff. 
Für den erſten Fall wurde den Vorpoſten die größte Aufmerkſamkeit 
beſonders eingeſchärft, und der De ertheilt, dem Feinde, im Falle des 
bzuges, ſogleich zu folgen. Im 2. Fall ſollten ſich die Oeſtreicher und 
arden in ibrer Stellung bebaupten, und, wenn der Feind zurückginge 
gleichzeitig mit ibm in die Schanzen einzudringen ſuchen. 

Sollte ſich der Schlei⸗UHebergang als unmöglich herausſtellen, fo wurde 
dem preußiſchen Korps befohlen, ſogleich auf Koſel links abzumarſchiren, 
um dann in den nächſten Tagen mit vereinten Kräften den ſchwierigen Angriff 
in der Front zu beginnen. 31 1.1% 120 
Ein Ordonnan⸗Relais wurde vom Prinzen Friedrich Karl Königliche 
Hohe bis Holm, und von dort nach Damendorf und ebenſo nach dem 

treichiſchen Haupt⸗Quartier in Lottorf geſtellt, um ſchnell die Nachricht des 
Kelnccten Brückenſchlages zu überbringen und dann ungeſäumt mit dem 

eriefeuer gegen die Schanzen beginnen zu können. 8 205 75 
Ferner wurde befohlen, daß, ſo lange der Feldmarſchall nicht perſönlich 
beim öſtreichiſchen Korps und bei der Garde⸗Diviſion wäre, bei Vor⸗ 
mniſſen von Wichtigkeit, die gemeinſchaftliche Maaßregeln nothwendig 
machten, der Feldmarſchall Lieutenant von Gablenz alsder Aelteſte das Kom⸗ 
mando auch über die Garde⸗Diviſion mit übernehmen ſollte. Beim öſtrei⸗ 
hiſchen Korps und bei den Garden blieb am 5. Februar alles unverändert. 
mn großer Theil der Truppen bivouakirte nun trotz des anhaltend ſchlechten 
8 ſchon die zweite Na 
atterie auf dem 

id mit den preußiſ 

ron! gli , zu d 


vom 5. zum 6. 
Prinz Friedrich 
ro 


„ bet dein 
mit ſeinem 


kene Baues auf 


Nunmehr durch Spione und weiterhin durch den längs dem Daunewerk 
angelegten Telegraph Nachmittags 5 Uhr des 5. vom Vormarſch der preu⸗ 
ſchen Korps auf Arnis unterrichtet, ſah er ſich außer Stande, den Ueber⸗ 


hang deſſelben über die Schlei zu verhindern, und berief darauf, wie nachher 
in Erfahrung gebracht ſogleich einen Kriegsrath. In dieſem wurde, mit 9 
gegen 1 Stimme, die ſofortige Räumung der Dannewerk⸗Stellung und der 
ückzug auf Flensburg beſchloſſen. Um 6 Uhr Abends waren ſchon die 
bezüglichen Befehle vom General de Meza ertheilt, um 8 Uhr Abends des 5. 
egann der Rückzug der Dänen. Fi sie: h a 
Die Nacht war ſo finſter, dabei ein heftiges Schneetreiben, ſo daß die 
Vorpoſten der Desireicher und Garden den Abmarſch nicht bemerken konn⸗ 
en, um jo mebr, als ibnen keine feindliche Poſten, ſondern nur Schanzen, 
binter denen dieſelben verdeckt waren, gegenüberſtanden. en 
Einwohner aus Schleswig brachten endlich nach Mitternacht die Nach⸗ 
kicht vom Abzuge der Dänen zu den öſtreichiſchen Vorpoſten, die dann, nach⸗ 
dem ſie ſich von der Richtigkeit dieſer Ausſagen überzeugt, ſogleich den Vor⸗ 
marſch nach Schleswig und die Verfolgung antraten, ſowie dem Feldmar⸗ 
Ichall- Lieutenant v. Gablenz die Meldung biervon nach Lottorf ſchickten. 
ieſer entſandte um 4½ Uhr Morgens dieſe Meldung weiter an den Feld⸗ 
marſchall nach Damendorf, ertheilte für ſein Korps die Befehle zum ſofor⸗ 
tigen Vormarſch und zur Verfolgung, und expedirte an den General 
d. d. Mülbe eine Schriftliche — von der Räumung der Dannewerfe, 
owie eine Aufforderung zur gemeinſamen ungeſaumten Verfolgung. Dieſer 
efehl für den General v. d. Mülbe iſt durch ein Verſehen nicht abgegan⸗ 
den, und blieb dadurch die Garde⸗Diviſion ohne Kenntniß von dieſem 
wichtigen Ereigniß. a . 
f Erſt bei Tagesanbruch entdeckten ihre Vorpoſten den Abmarſch der 
Dianen und konnte die Divifion deshalb erſt um 9%, Uhr Morgens den Vor⸗ 
marſch beginnen. Die Oeſtreicher hatten dadurch bereits einen fünfſtün⸗ 
igen Vorſprung und außerdem den nächſten Weg zur Verfolgung in der 
Schleswig⸗ Flensburger Chauſſee zu ihrer Vea Der Garde⸗Diviſion 
ar der weitere und tief verſchneite, ſogenannte Ochſenweg angewieſen 5 der 
hei Arenbol; 5 jene Cbauſſee einmündet und dann wieder in weſtlicher Rich⸗ 
g von ihr abbiegt. £ . 
N Der Feldmarichail erhielt um 8 Uhr Morgens in Damendorf die Mel⸗ 
ung über die Räumung der Dannewerke aus dem öſtreichiſchen Winden 
Friarctier, und entſandte ſogleich Ordonnanz Offiziere an den Prinzen 
riedrich Karl, Königliche Hoheit, mit dem Befehl, daß er ſogleich und 
gt Aufbietung aller Kräfte mit dem ganzen Korps die Richtung auf Flens⸗ 
Bag einſchlagen ſolle, ſowie an den General v. d. Mülbe, den er ſchon im 
ormarſch glaubte, daß er gleichfalls die Verfolgung in der Richtung auf 
Nasburg o ſchnell und ſo weit als möglich fortſetzen, ſich dabei aber im 
Üden und linken Flanke decken ſolle, da von a Seite möglicherweiſe 
Gb die aus Friedrichſtadt ſich zurückziebenden Dänen erſcheinen könnten. 
; benſo ließ er dem Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz befehlen, die Ber: 
olgung fo weit als möglich auszudebnen. a 
mi Er ſelbſt eilte dann, begleitet von Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen, 
mt ſeinem Stabe auf den ſchon bereit gehaltenen Pferden nach Schleswig, 
der und Se. Königl. Hoheit der Kronprinz um 10% Uhr Vormittags eine 
wafen, dier perjönlich den Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz ſprachen, 
und zur eifrigiten Verfolgung aufforderten. ? l 
; ine Ordonnanz vom Prinzen Friedrich Karl, Königl. Hoheit, übers 


8 


3 


brachte hier deſſen Meldung vom Abend des 5, in welcher er mittheilte, daß 


poſten ein jo ernſtes Gefecht geliefert hatten, armirt. Es war dies ein Be⸗ 
weis, daß man an dieſer Stelle zur hartnäckigen Vertheidigung entſchloſſen 


Eckernförde ſtehen, und am Nachmittag ließ der Prinz Friedrich Karl, Kö⸗ 
nigliche Hoheit, als Ergebniß der Rekognoscirung nach Damendorf melden, 


die Dänen das nördliche Schlei⸗Uf 


zer beſetzt hielten, er jedoch den Uebergang 
ausführen, um 4 Uhr Morgens mit dem Uleberſetzen der Truppen bei Arnis 
und Kappeln und mit Tagesanbruch mit dem Schlagen der Brucke bei Arnis 
beginnen würde. ; g 
Vom General v. d. Mülbe war noch immer keine Nachricht eingetroffen, 
und da er ſchon weit vorwärts vermuthet wurde, während er in Folge 


jenes nicht erhaltenen Befehls exit ſeit kurzer Zeit den Vormarſch 


von Kropp angetreten hatte, ſo entſandte der Feldmarſchall einen zweiten 
Offizier auf dem Wege über Arenholz, Friedrichsau, Jübeck nach Lang⸗ 
ſtedt, um die Garde⸗ Divifion aufzuſuchen, und dem General v. d. Mülbe 
den Befehl zu überbringen, längs der Treene in der Richtung auf Oeverſee 
vorzudringen. Dieſer Befeol konnte nicht ausgerichtet werden, da die Garde⸗ 
Diviſion noch nicht die Höhe von Schleswig erreicht hatte, mithin auf jenem 


Wege nicht aufgefunden werden konnte. Erſt um 2¼ Uhr erhielt die endlich 


auf dem Ochſenwege unweit Arenholz aufgefundene Divilion den Befehl, die 


Brücke paſſirb 


linke Flanke zu decken und den Marſch mit der Avantgarde bis Wanderup, 
Tarp und Yerifö, mit dem Gros in Quartiere dahinter, fortzuſegen. Ext 
bei 1 Dunkelheit erreichte die Diviſion die bezeichneten uartiere, 
— un 19 5 chnee und das ungünſtige Wetter den Marſch ungebübrlich 
erzögerte. . 
- Die Oeſtreicher hatten inzwiſchen, die Brigade Noſtiz an der Tete, die 
Brigade Gondrecourt dahinter, den Marſch auf der Chauſſee nach Flens⸗ 
burg fortgeſetzt, ohne bisher die Dänen erreichen zu können. { a 
Der Feldmarſchall, der mit Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen mit 
dieſen Truppen mitmarſchirt war, und nunmehr glaubte, daß es heute 
nicht mehr gelingen würde, die Dänen einzuholen und auch erkannte, daß 
ohne Mitwirkung der Nebenkolonne, auf die heute nicht mehr zu rechnen 
war, ein alleiniger Angriff in der Front keine großen Reſultate liefern konnte, 
befahl, daß die Avantgarde nur bis Oeverſee vorgehen ſollte, umſomehr, da 
auch dieſe Truppen ſeit Morgens 4 Uhr, ohne abzukochen, auf dem Marſche 
waren. Er ſelbſt verlegte ſein eigenes Haupt⸗Quartier nach Sieverſtädt, 
5 Königlichen Hoheit dem Kronprinzen nach 3 Uhr Nachmit⸗ 

Ungefähr zu dieſer Zeit ſtieß die Avantgarde der Brigade Noſtiz bei 

Oeverſee auf die feindliche Arriere⸗Garde und engagirte ſogleich mit ibr das 

efecht. Die Dänen wurden bis Bilſchau geworfen und hatten in dieſer 
ſtarken Poſition 8 Bataillone, einige Kavallerie und mehrere Geſchütze. 
Die Brigade Noſtiz war gefolgt und griff mit Ungeftitm die ſtarke Poſttion 
in der Front an. Die Verluſte der Oeſtreicher waren deshalb böchſt bedeu⸗ 
tend und nur ihrer ausgezeichneteſten Bravour gelang es, die Dänen zum 
Rückzuge nach Flensburg zu zwingen, nachdem es mehreremals zum Bajo⸗ 
nettangriff und zum Handgemenge gekommen war. Die gänzliche Erſchöpfung 
der 08 und die einbrechende Dunkelheit ſetzte hier der Verfolgung 
ein Ziel. 

Der Verluſt der Brigade Noſtiz in dieſem kurzen Gefecht erreichte die 
Höhe von 27 Offizieren, 620 Mann an Todten und Verwundeten. 2 

Der Verluſt der Dänen mußte gleichfalls ſehr beträchtlich geweſen fein, 
da man dies anderen Tages an den auf dem Gefechtsfelde liegen gebliebenen 
Leichen ſehen konnte. 5 

Die beiden anderen Brigaden der Oeſtreicher ftanden noch weit zurück. 

Beim Korps des Prinzen Friedrich Karl, königl. Hobeit, hatte man in 
der Nacht um 1 Uhr erfabren, daß der Feind Cappeln und Arnis, ſowie die 
dortigen Schanzen ſchon am Abend des 5. geräumt habe, und war in Folge 
deſſen die Brigade bei Cappeln ſogleich übergeſetzt worden. Um 7¼ Uhr 
Morgens begann der Brückenſchlag bei Arnis, und um 10½ Uhr war die 

tbar, Die Avantgarde und Reſervekavallerie erhielt den Weg 
auf Flensburg äber Husby angewieſen. 

Um 11½ Ubr, während das Korps im Defiliren über die Brücke begrif⸗ 
fen war, erhielt der Prinz die Benachrichtigung vom Feldmarſchall, da 
Schleswig geräumt ſei, und den Befehl, daß er mit dem ganzen Korps au 
Flensburg vorgehen ſolle. E 

Das Korps ſchlug deshalb die Straße über Wittkiel und die über Ra⸗ 
benkirchen und Boel ein. Erſt um 4½ Uhr Nachmittags paſſirten 
die letzten Truppen des Korps die Brücke. 

Nach einem unſäglich beſchwerlichen Marſch, auf 
und bei fürchterlichem Wetter, trafen die Spitzen des 
Sterup am ſpüten Abend ein. b 5 

ie drei Eskadrons Kavallerie der Tete erhielten den Befehl, nach kur⸗ 
zer Raſt den Marſch auf Flensburg fortzuſetzen, und trafen dort anderen 
Morgens 7½ Uhr ein, nahmen dort etwa 50 dänische Infanteriſten gefangen, 
erbeuteten 2 Geſchütze und vieles Kriegsmaterial. 5 
, Das Hauptreſultat des Tages war die Beſitznahme der mit unglaub⸗ 
lichem Koſtenaufwand und eben ſo großem Geſchick angelegten Dannewerk⸗ 
Stellung, die mit 126 Geſchützen ſchwerſten Kalibers armirt war, und die 
fänuntlich in den Schanzen, zurückgeblieben waren. Dies Alles war, ohne 
einen Tropfen Blut zu vergießen, errungen, und zwar, wie es ſcheint, in Folge 
der Vorbereitungen zum Schlei⸗Uebergang durch das preußiſche Korps, da 
General de Meza dort keine hinreichenden Kräfte mehr zur Hand hatte, um 
den Uebergang zu verhinderu. 2 

Die Anſtrengungen aller Korps waren bis auf das höchſte Maaß geſtei⸗ 
gert worden, und doch war es nur den auf dem direkteſten Wege verfolgenden 
Oeſtreichern gelungen, die Dänen noch zu ereilen. Ga 
war dies, da fie jenen Befehl nicht erhalten hatte, unmöglich geworden, 
ebenſo wie für das preußiſche Korps, das, nur mit Unterbrechung einiger 
Stunden nächtlicher Raſt, über 30 Stunden auf dem Marſch war. 

Der Angriff der Deitreicher, der zwar mit einer nicht genug anzuerken⸗ 
nenden Bravour bei Oeverſee unternommen wax, traf gerade auf die ſehr 
Rau Front des Feindes, und konnte deshalb keine ſehr großen Reſultate 
erzielen. Tr Ä j 

Der Feldmarſchall, der in Sieverſtädt am Nachmittag des 6. noch nichts 
von dem Gefecht bei Oeverſee wußte, auch noch keine Meldung vom Prinzen 
hatte, ob der Schlei⸗Ulebergang deijelben gelungen, bis wie weit er vorge⸗ 
drungen ſei, hatte zwar den Beſitz der Dannewerke erlangt, aber die feindliche 
Armee, aufderen Vernichtung es hauptſächlich ankam, noch nicht erreicht, noch 
nicht geſchlagen. Der . und frühzeitige wall derſelben hatte dies 
trotz aller Anſtrengungen der Truppen zur Unmöglichkeit gemacht. — Doch, 
wenn auch für die feindlichen Truppen ein Kolonnenweg weſtlich um Flens⸗ 
burg herumführte, jo mußte alle Artillerie, alle Kolonnen, alles Fubrwerk 
das enge Difelee dieſer Stadt paſſiren, und es war wahrſcheinlich, daß am 
7, noch eine ſtarke feindliche Arrieregarde dieſſeits Flensburg, und in der 
Stadt ſelbſt vieles Kriegsmaterial und Kolonnen ſein würden. Der Feld⸗ 
marſchall beabſichtigte deshalb am andern Tage mit dem früheſten Morgen 
die Verfolgung durch die Oeſtreicher auf der Chauſſee aufnehmen zu laſſen, 
und rechnete darauf, daß die Avantgarde des Prinzen Friedrich Karl, königl. 
Hoheit, auf der Straße von Husby gleichzeitig, die Avantgarde der Garde⸗ 
Diviſion nur etwas ſpäter von Wanderup aus vor Flensburg erſcheinen 
würde, und er bier der feindlichen Arrieregarde eine exnſtliche Niederlage be⸗ 
reiten könnte. Die Disposition war ſchon in dieſem Sinne ausgefertigt und 
ſollte eben abgeſandt werden. 1 

Da traf in Sieverftädt gegen 9 Uhr Abends, vom Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Baron von Gablenz die Meldung von dem am ſpäten Nachmittage 
ſtattgehabten Gefecht bei Overſee, und vom Rückzuge der Dänen nach Flens⸗ 
burg ein, mit dem Hinzufügen, daß die eigenen Verluſte ſo groß geweſen 


piegelglatter Chauſſee 
orps in der Höhe von 


Für die Garde⸗Diviſion, 


| 


rigſten Verfaſſung befindliche Schuhwerk der Armee wiederhergeſtellt wer⸗ 


ſeien, daß die Truppen heute jo ungeheure Anſtrengungen gehabt hätten, 
daß er außer Stande ſei, mit den beiden au der Tete habenden a ii | 


Noſtiz und Graf Gondrecourt am andern Tage die Verfolgung fortzuſetzen, 
daß dieſe Truppen unter allen Umſtänden am 7. Ruhe und Erholungsquar⸗ 
tiere haben müßten. 5 7 1 ö 

Nur ungern überzeugte ſich der Feldmarſchall von dieſer dringend aus⸗ 
geſprochenen Nothwendigkeit, wenngleich nun ſchon zu 18 war, daß 
der Feind in Folge dieſer eben erlittenen Niederlage, in der 9 
Flensburg räumen, und den weiteren Rückzug mit aller Eile fortſetzen 
feen t ein großer Erfolg aus dieſen Gründen überhaupt nicht mehr abzu⸗ 

ehen ſei. 5 ! | 

Der Prinz Friedrich Karl, Königliche Hoheit, hatte den Befehl, mit 
Aufbietung aller Kräfte den Marſch auf Flensburg fortzufegen. Dieſer Be⸗ 
fehl blieb auch für den 7. für ihn maaßgebend; doch für die Oeſtreicher und 
Garden mußte nun eine andere Disposition ausgegeben werden. 

Dies wurde fogleich ausgeführt, und darin befohlen, daß die Garde⸗Di' 
viſion am 7. die Verfolgung des Feindes übernebmen und über Flensburg 
hinaus bis zur Linie, Bau, Kitſchelund und Collund ausdehnen ſollte. Der 
Vormarſch wurde fiir Tagesanbruch angeordnet, und der Diviſion die Wege 
über Oeverſee nach Flensburg und über Barderup nach Bau vorgeſchrieben. 

Das öſtreichiſche Korps ſollte Kantonnirungsg uartiere in dem inneha⸗ 


marſch mußten deshalb dieſe Wagen, die die 


kacht bereits 


Okkupation des Landes liefern. 


glatten oder tief mit Schnee bedeckten Straßen und die andauernd uugünſtigſte 


men. 


werden 


benden Abſchnitt beziehen und mit einer Brigade bei Wanderup die Des 
ckung der linken Flanke der Armee gegen Huſum e ee —9 

Für das preußiſche Armeekorps, wurde die Beſetzung der Land 
Hollnis und Anlage einer Batterie daſelbſt befoblen, zu deren Armirung 
die preußiſchen gezogenen 12 Pfünder vom Königsberg beſtimmt wurden. 
Das Korps ſelbſt ſollte Kantonnirungen um Glücksburg beziehen, die Stadt 
dla den Der 2 eine Batterie bei Kilſeng ſichern, und erhielt als Sammel⸗ 
plag den Ort Adelby angewieſen. 1 ; 

Um 10 Ubr Abends wurde dieſe Dispoſition an die Korps expedirt, und 
um 11 Ubr traf endlich die Meldung vom Prinzen ein, daß er den Schlei⸗ 
Uebrrgang glücklich ausgeführt, mit der Avantgarde die Linie von Sterup 
auf Gr. Quern erxeicht habe und dieſe am andern Morgen um 4 Uhr nach 
Flensburg vorpouſſiren würde. 

n Ausführung der erhaltenen Dispofition brach die Gardediviſion am 
7. Morgens vor Tagesanbruch aus ihren inne gebabten Quartieren auf und 
verfolgte die ihr vorgeſchriebenen Straßen. 

Der Feldmarſchall verließ mit Seiner Königlichen Hoheit dem Kron⸗ 
prinzen um 9 Uhr Vormittags Sieverſtädt und ritten Beide mit der auf der 
Cbauſſe angetroffenen Avantgarde der Gardediviſion nach Flensburg, das 
um 155 12 uhr u wurde. des Prinzen 5 
Drei Eskadrons vom Korps des Prinzen Friedrich Carl Königliche 
Hoheit, denen ſich auch JJ. KK. HH. der Großherzog von Mecklenburg — 
der Prinz Albrecht (Vater) angeſchloſſen batten, waren bereits, wie vorſtehend 

chon erwähnt, am Morgen um halb 8 Uhr in Flensburg eingerückt. Die 
letzten Dänen batten, wie hier ermittelt wurde, ſchon Morgens um 5 Uhr die 
Stadt verlaſſen und den Rückzug nach Norden fortgeſetzt. 

Das Hauptquartier blieb in Flensburg, während die Avantgarde der 
Gardediviſton bis in die Linie Bau⸗Norder⸗Schmedeby, Kitſchelund, Collund, 
Cruſan und Niehuus vorrückte und das Gros der Division in und um Flens⸗ 
burg Quartiere bezog. 

Das öſtreichiſche Armeekorps nabm am 7. feine Quartiere mit der Bri⸗ 
gade v. Noſtiz in Oeperſee, Brigade Tomas in Hürup, nachdem ein Regiment 
dieſer Brigade als Beſatzung in Schleswig zurückgelaſſen war, ferner Bri⸗ 
gade Baron von Dormus in Biſtoft und die Kavallerie⸗Brigade in Barderup. 

Die Brigade Graf Gondrecourt war nach Wanderup zur Deckung der 
linken Flanke der Armee gegen Huſum dirigirt worden. Die Korps⸗Geſ 
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Das preußiſche Armeekorps, von dem die drei nach Flensburg vorge⸗ 
ſchickten Eskadrons daſelbſt verblieben, bezog mit der e Ouartiere 
in und um Glücksburg, wohin auch das Korps⸗Hauptquartier kam. Mit 
der 6. Diviſon in und um Grundboff, mit der 13. Divifion in Gr. Quern 
und Umgegend. Die Reſerve⸗Kavallerie wurde in die Gegend von Sterup, 
die Reſerve⸗-Artillerie nach Hardesbye verlegt. 

Die Füblung mit dem Feinde war durch den notwendigen Umſtand, daß 
das zunächſt an demſelben ſtehende öſtreichiſche Korps die Verfolgung heute 
nicht fortſetzen konnte, verloren gegangen. Das vorliegende Terrain ſowie die 
Aufſtellung der drei Korps ließ keine Kombination zu, in der durch weiter 
fortgeſetzte Verfolgung dem Feinde irgend ein weſentlicher Nachtheil zugefügt 
u e gad nch uit der Aenthnde p 

Man hatte ſich mit der Avantgarde bis auf einen Marſch der feſten Po⸗ 
ſition von Düppel, wohin die Hauptmacht des Feindes zurückgegangen war, 
genäbert. Jeder weitere Vormaxſch in dieſer Richtung mußte einem neuen, 
ernſten und, bei der günſtigen Stellung des Feindes, auch ſehr ſchwierigen 
Kampfe entgegenführen. Ein Vormarſch nach Norden, wohin ſich nur der 
größere Theil der feindlichen Kavallerie und nur wenige Infanterie und Ar⸗ 
tillerie zurückgezogen hatte, bedingte zunächſt eine Einſchließung der Düppeler 
Schanzen und konnte auch jelbit dann keine anderen Reſultate als nur die 
on. u Anbetracht diefer Verhältniſſe, ſowie der 
unbeſchreiblich großen Anftrengungen, die ſämmtliche Truppen in den letzten 
Tagen, ſowohl durch die Größe der Märſche, als auch noch mehr durch die 


pitze von 


Witterung gehabt hatten, erſchien es geboten, der Arme. bier eine mehrtägige 


Muhe zu laſſen, damit fie die zur weiteren Forkſetzung des Krieges nothwen⸗ 


digen Kräfte wiedergewinne und dann erſt die Operationen wieder aufzuneb⸗ 


lerie und Artillerie der Gardediviſion, ſollte hier ebenfalls erſt abgewartet 


Der Feldmarſchall behebt deshalb, daß die Armee am 8. in den inne⸗ 

abenden Kantonnements Ruhetag haben und nur von den Vorpoſten der 

ardediviſion gegen Apenrade und Gravenſtein rekognoscirt werden ſollte. 
trat jetzt aber die Frage näher, in welcher Richtung die weiteren Ope⸗ 


rationen fortzuſetzen ſeien. 
Die Hauptmacht der Dänen war, wie ſchon geſagt, in die Düppeler 
Alſen zurückgegangen. 


Schanzen und auf die Inſel 

Die Stellung von Düppel, die ſchon im Kriege der Jahre 1848 und 
1849 eine bedeutende Rolle geſpielt hatte, war ſeitdem weſentlich verſtärkt und 
erweitert worden. Dieſelbe war deshalb nicht nur in ſich ſelbſt, ſondern auch 
in der Verbindung mit der Inſel Alſen, durch die überhöhenden Ufer der In⸗ 
ſel, ſowie in der Möglichkeit, den Angreifer von Schiffen und Kanonenböten 
aus zu beſchießen, ſehr ſtark, fo ſtark, daß eine ſchnelle Bewältigung derſelben 
hei einigermaßen guter Verthei gung höchſt ſchwierig und fraglich erſchien. 
Nur ein ſyſtematiſch vorrückender Geſchützkampf überlegener Artillerie konnte 
ein one e ae erhoffen 5 i 

ein der anderen Richtung, nach Jütland, war nur ein kleiner Theil der 
däniſchen Armee zurückgegangen. Auf ſchleswigſchem Gebiet war 18 dieſer 
dice Ber — er daß 5 8 der Dänen eine weſent⸗ 
iche Verſtärkung bieten konnte, und es war deshalb vorauszuſehen, daß fi 
auf . er ei 995 Rn 1 75 Rich 5 = uk 
„Dennoch erſchien der Vormarſch in dieſer Richtung geboten, da es aus 
politiſchen Gründen nothwendig war, die Okkupation des ganzen Herzog⸗ 
thums Schleswig bis auf den von den Düppeler Schanzen abgegrenzten 
Theil effektiv zu vollziehen, und eventuell ſpäter durch Einrücken in Jütland, 
in der Eroberung von Fridericia ein Aequivalent für Düppel und Alſen 
in Händen zu bekommen, ſowie durch Ernährung der Armee auf Koſten des 
feindlichen Landes Dänemark möglicherweſſe zum Frieden zu zwingen. 
Selbstredend mußten bei einer ſolchen Operation die Düppeler Schanzen von 
einer ſo ſtarken Truppengbtheilung eingeſchloſſen werden, daß dieſe im Stande 
war, jeden Ausfall der Dänen zurückweſſen zu können. Dies waren die Ges 
ſichtspunkte, die der Feldmarſchall für die Beſtimmung der ferneren Opera⸗ 
tionen als mgaßgebend anerkannte. 

Am 8. Februar ging aus Friedrichsſtadt, das von einer kleinen Trup⸗ 
3 der Gardediviſion am 7. beſetzt war, die Meldung in Flens⸗ 
burg ein, daß die däniſche Beſatzung jenes Ortes, aus einiger Infanterie 
und n beſtehend, ebenfalls am Abend des 5. den Ort geräumt, 
und ſich längs der Weſtküſte a ih een babe. Aber noch bevor ein De⸗ 
tachement beordert war, in der Richtung auf Lügumkloſter abzugehen, um 
jenen feindlichen Truppen den Rückzug zu verlegen, traf auch ſchon eine 
175 — Meldung des Inhaltes ein, daß jene Truppen bereits über Lüigum⸗ 
loſtexr entkommen ſeien. 

Das beabsichtigte Unternehmen mußte deshalb unterbleiben. Für den 
9. wurde der Armee abermals ein Ruhetag in ihren innehabenden Quartieren 
belaſſen. Dieſe andauernde Ruhe war nicht zur Beauemlichkeit der Trup⸗ 
pen angeordnet, ſondern durch das Bedürfniß diktirt, daß das in der trau⸗ 


den könne. Die großen Märſche in tiefem Schmut oder Schnee hatten es 
ungebührlich angegriffen. Ebenſo konnten die Wagen den Kolonnen der 
Armee nicht folgen, ſie blieben zum Be buchſtablich in den tief ver⸗ 
ſchneiten Wegen ſtecken und mußten ausgeſchaufelt werden. Beim Weiter⸗ 
Unterhaltsbedürfniſſe, Munt⸗ 
tion ꝛc. ꝛc. der Armee nachfübrten, zurückgelaſſen werden, oder das Beſpan⸗ 
nungsmaterial der wenigen, die mitkommen konnten, gänzlich zu Grunde 


gehen. 35895 

Nur der Avantgarde der Gardediviſion wurden deshalb weiter vorgrei— 
fende Kefognodcirumgen anbefohlen, um genauere Nachrichten über Stellung 
und Stärke des Feindes vor Düppel und in der Richtung auf Adenrade zu 
erhalten. Dieſe Rekognoscirungen ergaben, daß die letzten Dänen ſchon am 
Morgen des 8. den Rückzug von Apenrade fortgeſetzt hatten. 


In der Richtung auf Düppel wurde bei Gravenſtein eine feindliche 


Feldwache aufgehoben, deren Führer ausſagte, daß die Dänen die Düppeler 
Schanzen geräumt und ſich nach Alſen zurückgezogen haben. In Folge 
deſſen befahl der Feldmarſchall, daß ſogleich zwel von den in Flensburg 
as Eskadrons des preußiſchen Armeekorps mit der Avantgarden⸗In⸗ 
anterie der Garde⸗Diviſton in der Richtung auf Düppel vorgehen und 


aufklären ſollten, ob dieſe Ausſage ſich als richtig erweſſe. Dies Detache⸗ 


ment ſtieß bei Nübel auf die feindlichen Vorpoſten und überzeugte ſich, daß 


ütz⸗ 


Das Eintreffen der nachrückenden Verſtärkungen, und zwar der Kaval⸗ 
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e 
i Vue, dul und ſicheres S 


gez.) 


bie 1 5 noch unverändert die Schanzen, ſowie das vorliegende Terrain 
beſetzt hatten. AR 
; Für den 10, Februar wurde vom Feldmarſchall befohlen, daß die Avant⸗ 
arde der Gardediviſion bis Gravenſtein vorgehen und mit Patrouillen die 
liche Stellung vefognosciren ſollte. Ein Detachement von einem Ba⸗ 
taillon und einer Eskadron ſei auf der Straße nach Apenrade bis Hoſtrup 
vorzuichieben und habe die Verbindung mit der Avantgarde bei Gravenſtein 
u erhalten. Das Gros der Gardediviſion rückt bis in die bisher pon der 
vantgarde innegehabte Stellung vor und beläßt in Flensburg ein Ba⸗ 
me das öſtreichiſche und für das preußiſche Korps wurde eine weitere 
Ausdehnung der Kantonnirungen geſtattet und ein Bataillon öſtreichiſcher 
Jäger zur Mitbeſatzung nach Flensburg beordert. 
In Ausführung der Dispoſition wurde ein Bataillon nebſt 12 Huſaren 
und 2 Geſchützen gegen Satrup und Rackebüll zur Rekognoscirung vorge⸗ 
chickt, denen ih J. J. K. K. H. 2 der Großherzog von Mecklenburg und 
rinz Albrecht (Vater) angeſchloſſen. Oeſtlich von Satrup ſtieß das De⸗ 
tachement auf die feindlichen Vorpoſten, die ſtarke Soutiens hinter ſich hat⸗ 
ten, und warf ſie in unausgeſetztem Gefecht bei Rackebüll zurück. Die Dä⸗ 
nen verloren mehrere Todte und Verwundete, und 1 Offizier und 7 Mann 
wurden gefangen genommen. 5 2 
Der diesſeitige Verluſt beſtand in 2 Mann todt, 1 Offizier und 11 
Mann verwundet, und 2 Mann gefangen. Die Rekognoscirung hatte den 
Beweis geliefert, daß die Dänen nicht geſonnen ſeien, freiwillig ihre feſte 
Stellung zu räumen. ER . N 
Hiermit muß alu die Berichterſtattung des Feldzuges E 
da die weiter getroffenen Dispoſitionen noch nicht in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung zur Ausführung gekommen ſind und deshalb noch nicht der Oeffent⸗ 
tlichkeit übergeben werden können. Seiner Zeit wird die Beſchreibung des 
ferneren Verlaufes des Feldzuges nachfolgen. A . 

— Der „Staatsanzeiger“ bringt folgenden Bericht vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze: Aus dem Hauptquartier Hadersleben ſind neuere Ereigniſſe 
nicht zu berichten. Die Avantgarde der königlich preußiſchen kombinirten 
Garde⸗Jufanterie⸗Diviſion, unter Befehl des Oberſten Bentheim, hat 
Kolding in vertheidungsfähigen Zuſtand geſetzt. Nachrichten aus Ko⸗ 
penhagen geben an, daß in dem Gefecht vom 22. Februar däniſcherſeits 
zwei Regimenter im Feuer geſtanden haben, von denen ein Paar Hun⸗ 
dert Mann todt und verwundet ſein ſollen. Die Brigade Raven, deren 
Stab ſich in Kiel befindet, hat folgende Dislocirung: das Poſenſche In⸗ 
fanterieregiment Nr. 18 in Kiel, das 2. Bataillon dieſes Regiments in 
Neumünſter; das 6. brandenburgiſche Infanterieregiment Nr. 52 im 
Kronwerk Rendsburg, eine Kompagnie in Friedrichſtadt, das Füſilierba⸗ 
taillon in Altona. 

— Schwediſche Zeitungen bis zum 20. d. wiſſen durchaus nichts 
von einem ſchwediſch⸗engliſchen Subſidienbündniſſe und es ſcheint dieſe 
Nachricht eine däniſche Ente zu fein. Auch wiſſen dieſe Zeitungen nur, 
daß Graf Hamilton auf Urlaub in Stockholm eingetroffen iſt, aber im 
Verlaufe der nächſten Woche nach Kopenhagen auf ſeinen Poſten zurück⸗ 
kehren wird. 2 

— Der Kommandeur des J. Bataillons des brandendbnrgijchen 


: Jufanterieregiments Nr. 60 hat aus Ulderup d. d. 16. Februar, Fol⸗ 


gendes veröffentlichen laſſen: 

Die freundliche Theilnahme, welche meinem braven Bataillon an allen 
Orten aus der Heimath gezollt wird, veranlaßt mich, Nachſtehendes bekannt 
zu geben: Das 1. Bataillon 60. 19 ſtand ſeit Beginn des Feldzuges 
in der Avantgarde, hatte das Glück, das erſte Gefecht bei Vindeby zu füh⸗ 
It > ber Mein 2 Ik und 4 ug we ne and 0 5 dich unt 

m e. ei der Kanonade von? unde zeichnete es ſich au 

dat deckung und im Kampfe gegen feindliche Scharſſchuben durch 
Schießen aus. Die Leute ertrugen alle 
Gene und Märſche wie küchtige, brave Soldaten, und iſt dabei der 
efundheitszuſtand im Bataillon, Dank der ſtets guten Verpflegung und 
der warmen Unterkleider, die jeder Mann beſitzt, ganz vortrefflich; das 
Bataillon bat gar keine Todte und nur ganz leicht Verwundete gehabt. Es 
ſind nur Fußleiden und Erkältungen, ſonſt keine ernſten Krankheiten vorge⸗ 
kommen. Heute bat Se. Maj. der König die Gnade gehabt, drei Tapferen 
des Bataillon 8, welche beſonders mit gutem Beiſpiel vorangegangen, dem 
Feldwebel Conrad der 2. Kompagnie, dem Unteroffizier und Avantageur 
de Convenent der 3. Kompagnie und dem Gefreiten Schlaffke der 3. 
Kompagnie das Militär⸗Ehrenzeichen am ſchwarz und weißen Bande zu 
verleihen. Der Sergeant Simon der 2. Kompagnie hat ſich auch ganz be⸗ 
ſonders ausgezeichnet. Alle übrigen Leute brennen nur, eine Gelegenheit 
zu finden, um zu beweiſen, daß ſie ebenfalls nicht zurückſtehen u. ſ. w. 
v. Jena. 
Kiel, 26. Februar. Heute iſt hier ein feierlicher Akt vorgegangen, 
der, wie nichts anderes bisher, die Geſinnung des Herzogthums Schles⸗ 
wig vor aller Welt bekundet hat. Nachdem ſeit Anfang des Monats alle 
Städte und Diſtrikte des Herzogthums, eben jo wie früher die Holjtei- 
niſchen, dem Herzoge durch Abgeſandte ihre Huldigung dargebracht, und 
nachdem noch geſtern 600 — 800 Grundbefiger aus Angeln ſich zu einer 
wahrhaft großartigen Huldigung ihres Diſtrikts eingefunden hatten, 
erſchien heute das ganze Herzogthum, repräſentirt durch gewählte Vertreter, 
jo daß je 400 Einwohner durch einen Abgeordneten dem Herzoge huldig⸗ 


Kanon 


ten. Die Deputation wurde auf dem Bahnhofe empfangen von einer 


zahlloſen Bevölkerung. Gegen 12 Uhr begab ſich die ganze Deputation, 
1500 Männer, in die Kirche, die ſich außerdem bis auf den letzten Fuß 
breit füllte. Paſtor Schrader hielt eine treffliche Rede, hinweiſend auf 


die göttliche Kraft und den göttlichen Beiſtand, ohne welche die menschliche‘ 


Kraft auch in unſerer Sache nichts vermöge. Gott ſei vor Allem der Dank 
zu bringen, daß wir und namentlich jetzt auch unſer Brudervolk von dem 
fremden Joche befreit ſei. Er ſei mit den Waffen der deutſchen Brüder 
geweſen, welche für uns ihr Blut vergoſſen; Er habe die Herzen der 
beiden verbündeten Fürſten gelenkt, welche ihre Truppen nach Schles- 
wig geſandt. Er ſei es allein, aber auch Er gewiß, durch den Recht 
dennoch Recht bleibe, und alle frommen Herzen ſich dem Recht zuwende⸗ 
ten. Aus der Kirche ging im feierlichen Zuge, jede Stadt und jede Landſchaft 
mit ihren Fahnen, nach der großen Halle des Bahnhofes. Hier überreichte 
Hr. B. Hanckens jun. aus Eiderſtedt die (unten mitgetheilt) Adreſſe. 
Es war von den Schleswigern beſchloſſen, die Adreſſe ſolle von je Einem 
auf 400 Seelen der Bevölkerung unterſchrieben werden. Unterſchrieben 


it fie von den Bewohnern aller Städte und Landſchaften des Herzogs 


thums. Jene Beſtimmung war getroffen, um jede Täuſchung zu ver⸗ 
meiden, als ob nicht derſelbe Gedanke die Bewohner des ganzen Herzog⸗ 
thums durchdringe. Der Redner hob beſonders hervor, dab die Depu⸗ 
tation ohne irgend eine Organisation, allein durch die wahre Geſinnung, 
die in Allen lebt, zu Stande gekommen ſei, und daß in ihnen Allen die 


Ueberzeugung feſtſtehe, daß keinerlei Garantie gegen däniſche Bedrückung 


und Uebergriffe von Wirkung fein könne. Die einzige Rettung ſei 
gänzliche Trennung von Dänemark. Vor vier Jahrhunderten habe man 
ſolche Garantien aufgeſtellt. Vergeblich! Jetzt ſei das Recht des Landes, 
welches das Recht des Herzogs ſei, das allein gerechte Mittel, die Herzog⸗ 
thümer auf immer gegen Dänemark zu ſichern. Der Redner verlas 
die Adreſſe. 

Der Herzog antwortete: Er freue ſich, daß fie hätten kommen kön⸗ 
nen, er danke ihnen, daß ſie gekommen wären, er mit ihnen den deutſchen 
Truppen, welche das Herzogthum befreit hätten. „Frei von Dänemark!“ 
ſei die einzige Loſung. Von feiner Jugend an ſei er der Ueberzeugung 
geweſen, wie der Redner es ausgeſprochen, es gebe keine Garantien gegen 
Dänemark. Sie hätten gejagt, fie wollten feſthalten an dem, was fie 


4 


4 


ausgeſprochen. Er glaube ihnen. Auch er verſpreche feſtzuhalten am 
Recht. Hr. Hanckens brachte darauf ein Hoch auf den Herzog, deſſen 
Wiederholung in der Verſammlung nicht enden wollte. Der Herzog 
dankte, trug ihnen einen Gruß auf an Alle, welche ſie zu ihren Vertretern 
gewählt, er könne ſeine Wünſche nicht kürzer zuſammenfaſſen, als in einem 
„Hoch auf unſer Vaterland Schleswig⸗Holſtein.“ Darauf begab der 
Herzog ſich unter die Menge, unterhielt ſich mit Vielen, namentlich den 
Zugführern der einzelnen Abtheilungen. — Die ganze Feier war in ho⸗ 
hem Grade erhebend. 5 

— Die heute von den gewählten Vertretern des ganzen Herzogthums 
Schleswig dem Herzog Friedrich VIII. überreichte Adreſſe lautet: 

„Durchlauchtigſter Herzog! 
Gnädigſter Fürſt und Herr! £ 2 Rh 

Schleswig iſt von den Dänen befreit; unſere Feinde find in eiligſter 
Flucht vor den deutſchen Kriegern zurückgewichen. Wir danken Gott für dieſe 
Befreiung und kommen jetzt ungeſäumt aus dem ganzen Schleswig, von der 
Eider bis zur Königsau, erwählte Vertreter der geſammten Bevölkerung, 
um Ew. Hoheit unſere Huldigung darzubringen und vor Gott und Menſchen 
Hera abzulegen davon, daß wir keinem Andern angehören wollen, daß das 

erzogthum Schleswig deutſch ſein und bleiben und unzertrennlich mit Hol⸗ 
ſtein verbunden zum einheitlichen Staat Schleswig⸗Holſtein durch das Staats⸗ 
grundgeſetz von 1848 nur Ew. Hoheit unterthan ſein will. 

Vieles haben wir erduldet. Die letzten 14 Jahre waren eine Zeit harter 
Prüfung und unausſprechlicher Trübſal für Schleswig⸗Holſtein. Einver⸗ 
leiben wollte man uns nicht nur einem fremden Staat, nein, untergehen 
ſollten wir in eine feindliche Nation und jedes Mittel war den Unterdrückern 
recht. Unſere Sprache wollte man uns rauben und deutſchen Sinn in uns 
ertödten. Wo man nur deutſch redete, predigte man in den Kirchen däniſch; 
aller Orten machte man Gottes Wort f den boshaften Plänen däni⸗ 
ſcher Politik und von den Kanzeln herab fluchte man deutſcher Geſinnung. 
Statt unſere Jugend in Gottesfurcht und Kenntniſſen zu unterweiſen, trach⸗ 
teten unfähige däniſche Lehrer auf höhere Anweiſung nur dahin, die Kinder 
ibren Eltern und ihrem Volk zu entfremden. Die Preſſe mußte ſchweigen, 
jede Vereinigung war unterſagt, ja ein Gedanke, von mehreren Perſonen 
zugleich zum Ausdruck gebracht, wurde zum Verbrechen geſtempelt. Die 
Willkür der Verwaltungsbeamten war grenzenlos und die hergeſandten 
Nichter, ſtatt den Bedrückten Rechtsſchutz zu gewähren, waren ſelber die ge⸗ 
ena Werkzeuge der Willkürherrſchaft; jede Aeußerung deutſcher Ge⸗ 
innung wurde beſtraft; ſelbſt Bitten um Aenderung dieſes Zuſtandes in 
loyalter Form ausgeſprochen, blieben nicht ungeahndet. Umſtellt von 
Spionen konnten wir nur im tiefſten Innern deutſchen Sinn pflegen. Sol⸗ 
cher Zuſtand verzehrt das Mark eines Volkes, aber Gott ſelbſt hat uns vor 
dem völligen Untergang bewahrt. rs 

Als er den König, unſern Herzog Friedrich VII. abrief, da löſte er jede 
Gemeinſchaft Schleswig⸗Holſteins mit Dänemark. Mochte den däniſchen 
Thron beſteigen, wer da wollte, bei uns war nur das Auguftenburger Haus 
ur Erbfolge berufen. Hatten auch fremde Mächte einer veränderten Thron⸗ 
Folge ihre Zuſtimmung ertheilt, weder Ew. Hoheit haben auf das Erbrecht 
verzichtet, noch hat das Land darein gewilligt; unmöglich konnte Ew Hoheit 
und unſer gutes Recht beſeitigt werden. Wie haben viel gelitten, weil unſere 
Väter vor vier Jahrhunderten ſich den Dänenkönig zum Herzog erkoren; wir 
baben erfahren, daß keine Verbriefung und keine Verträge uns und unſer 
deutſches Recht ſchützen, ſo lange wir mit Dänemark verbunden ſind. Nie⸗ 
mand ſoll uns jetzt unſern angeſtammten Herzog und unſer ſelbſtſtändiges 
Schleswig⸗Holſtein rauben. 7 1 

Durchlauchtigſter Herzog! Schöne Hoffnungen winken uns, blendend 
faſt nach 1 Elend. Aber wir wiſſen es wohl, das Ziel iſt noch nicht er⸗ 
reicht. Ew. Hoheit ſind noch nicht thatſächlicher Herrſcher im eigenen Lande, 
nicht wir ſelber haben die Dänen perjagt. Noch haben die Kriegsherren der 
braven Soldaten, die ihr Blut bab lte e nicht erklärt, daß dies für Deutſch⸗ 
kun und ale Hecht gecheh, daß fie ee mw na b und 
einen rechtmäßigen Ya en wiedergeben wollen. Wir ſind uns be 
r Weis Beben alle feine rdfle anne - 
ſpannen hat und find bereit, Alles an Alles zu ſetzen. Wir erſehnen den 
Augenblick, wo wir unter Ew. Hoheit Führung mit eigener Kraft unſer Land 
gegen die Dänen zu vertheidigen haben. Wir vertrauen auf unſer gutes 
Recht, wir bauen auf den Beiſtand des Höchſten, wir leben der feſten Zuver⸗ 
ſicht: Es muß doch gelingen! Jetzt oder nie! Frei von Dänemark, das iſt die 
Loſung! Ew. Hoheit Allerunterthänigſte.“ 5 
Aus Rendsburg wird der „B. H.“ berichtet, daß, als dort 
der Zug, welcher die Angeler Huldigungsdeputation brachte, ſignaliſirt 
wurde, von den kommandirenden Offizieren des im Bahnhof befindlichen 
preußiſchen Militärs erklärt wurde, daß die Entladung des Zuges nicht 
auf dem unter preußiſcher Militärhoheit ſtehenden Bahnhof erfolgen 
dürfe. Die Paſſagiere mußten deshalb bis zu dem zweiten innerhalb der 
Stadt gelegenen Haltepunkt fahren. 

Eckernförde, 26. Februar. In Betreff der hier liegenden Ver— 
wundeten kann ich den Angehörigen derſelben recht viel Beruhigendes ſa⸗ 
gen. Sie liegen hier in großen, hohen, ſchönen, geräumigen Sälen, wie 
man fie in einer jo kleinen Stadt gewiß ſelten findet, auf einem treffli⸗ 
chen Lager. Die Pflege der Kranken iſt jo ausgezeichnet, wie dies ſelten 
der Fall iſt; die Damen von Eckernförde wetteifern mit den barmherzi⸗ 
gen Schweſtern in der Pflege der Verwundeten. Was zur Erquickung 
derſelben erforderlich iſt, jo wie allerlei Eingemachtes, Wein, Apfelſinen, 
Cigarren u. ſ. w., iſt Alles im Ueberfluß vorhanden. In der Küche 
des früheren Bürgermeiſters Leisner wird für die Kranken gekocht, und 
der Arzt kann nur die verſchiedenen Speiſen, die dem verſchiedenen Zu— 
ſtande des Kranken dienlich ſind, verlangen, und ſie werden gleich bereitet. 
Die Landleute liefern hierzu ein reiches Material, wie Kälber zu Fleiſch⸗ 
brühen, Kalikuten, Hühner, Hafer, Eier u. ſ. w.; auch die Bürger 
ſchicken täglich Delilateſſen. Die Daukbarkeit der Kranken ift wahrlich 
aber auch rührend, man lieſt dieſelbe in ihren Blicken, man fühlt ſie in 
ihrem Händedruck. Wir glauben, die Kranken würden nicht ſorgfältiger, 
nicht liebevoller in ihrer eigenen Familie gewartet werden. So wollen 
wir immer unſere Verwundeten liebend verpflegen. Mit unſerer Ein⸗ 
quartierung leben wir in liebevoller, brüderlicher Eintracht. (Vollsz.) 

Hadersleben, 23. Februar. Unbedeutende Plänkeleien abge⸗ 
rechnet halten ſich die Dänen der Garde gegenüber in ihrer Vorpoſten⸗ 
ſtellung bei Gudſoe, Mitte Weges zwiſchen Kolding und Friederica, ſo 
ruhig, daß mit der däniſchen Kriegsführung vertraute Männer glauben, 
dieſe Ruhe ſei das Vorzeichen eines bevorſtehenden Ueberraſchungskoups. 
Die Dänen ſtehen nach den neueſten Nachrichten mit 6 bis 7000 Mann 
in und bei Friedericia unter dem General Steinmann, der im letzten 
Kriege ſich als Stabsoffizier einen gewiſſen Ruf erwarb. Unter den 
Mannſchaften iſt über ein Drittel aus den deutſchen Herzogthümern. 
Sie gehören einer bis vor Kurzem in Kopenhagen geſtandenen Brigade 
an, die hierher gebracht wurde. In Friedericia ſelbſt hat man kein gro- 
ßes Vertrauen auf dieſen Theil der Beſatzung. Die Verpflegung ſoll 
ſehr mangelhaft und der Sold ſeit dem 1. d. Mts. in Rückstand fein. — 
In der Stellung bei Düppel haben die Dänen etwa 30,000 Mann; 
von dieſen können fie auf ihren Dampfern und Schleppſchiffen von Alſen 
aus innerhalb weniger als 24 Stunden 15 bis 20,000 Mann nach 
Friderica werfen, die in Verbindung mit der dortigen Beſatzung genügen 
würden, um die auf einen derartigen Ueberfall vielleicht nicht vorbereite⸗ 
ten Auſtro⸗Preußen in eine, wenn nicht bedenkliche, doch geführliche Lage 
zu bringen. Vielleicht liegt der Anlage von öſtreichiſchen Feld⸗Telegra⸗ 


phen, welche die vorgeſchobenen Brigaden bei Simmerſtedt und Frörup 
mit dem Hauptquartier in unmittelbare Verbindung ſetzen, die Idee zu 
Grunde, bei einem etwaigen Offenſivſtoß und Ueberfall der Dänen die 
Möglichkeit zu haben, die Truppen raſch auf den bedrohten Punkt zu 


koncentriren. Die etwa bei Gudſoe mit Uebermacht angegriffene Garde 
würde im günſtigſten Falle vor 6 Stunden nicht auf das Eintreffen der 
nächſten, bei Frörup ſtehenden öſtreichiſchen Brigade Dormus rechnen 
können. Die dunkeln Nächte und das nebelige Wetter ſind überdies einem 
Ueberfalle in hohem Grade günſtig. Vielleicht machen die Dänen bald 
mehr im Norden als im Süden von ſich reden. Wie erwähnt, arbeitet 
ſeit geſtern der öſtreichiſche Feldtelegraph zwiſchen den Brigadeſtationen 
Simmerſtedt und Frörup und Hadersleben; eine preußiſche Linie geht 
von Hadersleben nach Chriſtiansfeld, und wird bis Kolding verlängert. 
— Im öſtreichiſchen Hauptquartier haben ſich der Majorathsherr Graf 
Oswald Thun, Rittmeiſter im Armeeſtande (à la suite würde man in 
preußischer Militärſprache jagen) und der in allen Welttheilen herumge⸗ 
reiſte Oberſt, Baron Dumont, der langjährige Adjutant und Vertraute 
des Feldmarſchall⸗Lieutenants Nugent, als Volontair gemeldet. Viele 
junge Leute aus den gebildeten Ständen Deutſchlands ſtehen im Begriffe, 
auf Kriegsdauer in den kaiſerlichen Truppen Dienſte zu nehmen. — 
Seu ſpeiſten die mit goldener Medaille dekorirten Unteroffiziere und 

emeine bei dem General v. Gablenz. (K. Z.) b 

Flensburg, 25. Februar. Die bevorſtehende Entfernung des 
Löwen⸗Denkmals beſchäftigt hier ſeit vorgeſtern alle Gemüther. Die 
Dänen haben es nicht an Bemühungen fehlen laſſen, die Civilkommiſſare 
und den Polizeimeiſter zu Gunſten der Erhaltung des Monuments zu 
ſtimmen. Der Steinmetz Klewing, welcher den Sockel angefertigt, er⸗ 
bot ſich, den Löwen wieder in ſeine alte Stellung zu rücken und den an⸗ 
gerichteten Schaden auszubeſſern. Eine Deputation däniſch geſinnter 
Bürger ſuchte, als es bekannt wurde, daß das Denkmal fortgeſchafft wer⸗ 
den ſollte, um die Erlaubniß nach, daſſelbe an einem andern Platze wie⸗ 
der aufſtellen zu dürfen. Auch dies Begehren wurde ſelbſtverſtändlich ab⸗ 
ſchläglich beſchieden; doch gab die Behörde endlich in jo weit dem wieder⸗ 
holten Andrängen der Dänen nach, daß ſie jede Feierlichkeit auf dem Kirch⸗ 
hofe bei Fortſchaffung des Löwen unterſachte. Die deutſche Bevölkerung 
wird es daher wahrſcheinlich bei einer möglichſt allgemeinen Illumination 
der Stadt und einer Privatfeier in einem geſchloſſenen Lokale bewenden 
laſſen. Die Maſchinenbauer, welche in der Montag Nacht die kühne 
Attaque auf das Denkmal unternahmen, haben geſtern Mittag von den 
Civilkommiſſarien die Bewilligung und den Auftrag erlangt, das ganze 
Monument — den Löwen ſammt den Sockel — vom Kirchhofe fortzu⸗ 
ſchaffen. Zu dieſer Arbeit werden vorausſichtlich mindeſtens drei Tage 
erforderlich ſein. Geſtern Abend wurde bereits mit dem Aufitellen der 
nöthigen Gerüſte begonnen. Der Löwe ſoll mit Hülfe von Flaſchenzügen 
etwas emporgehoben und dann vorſichtig auf der Oſtſeite des Poſtaments 
herabgelaſſen werden. 

Flensburg, 26. Februar. Der Flensburger Löwe wird jo eben 
demontirt, Kopf und Schwanz ſind abgeſägt, Rumpf und Sockel werden 
morgen entfernt. Darüber herrſcht großer Jubel. — Auf dem Kriegs“ 
ſchauplatze kam nichts Neues vor. 

— Die „Berl. Tid.“ enthält folgende nachträgliche Angaben über 
das Gefecht bei Oeverſee am 6. Februar: Unſere Arrieregarde be⸗ 
ſtand aus der 7. Infanterie-Brigade mit 2 Geſchützen. Durch Krank⸗ 
heit und den Verluft bei Oberſelk war die Stärke der Brigade auf 2750 
Mann zuſammengeſchmolzen, davon kommen auf das 11. Infanterie⸗ 


Reg I 1500 und au das * fante rie E. 1 
Die Arend wurde na Sure von dem & Bi . 
Kommandeur Oberſt Müller kommandirt. Die Stärke des Feindes 
unter FTM. von Gablenz belief ſich nach feinen eigenen Angaben auf 
4000 Mann Infanterie (die Brigade Noſtiz, 2 Infanterie-Regimenter 
und ein Jägerbataillon). Dazu kamen das Husarenregiment Lichtenſtein 
und 2 Batterien Granatkanonen. Unſer Verluſt an Todten, Verwun⸗ 
deten und Vermißten betrug ca. 880 Mann (das 1 Jufanterieregiment 
verlor ca. 480 Man, das 11. Infanterieregiment 320 Mann), darunter 
15 Offiziere. Der Verluſt des Feindes belief ſich nach den authentiſchen 
Verluſtliſten an Todten, Verwundeten und Vermißten (56 Mann) auf 
710 Mann und 63 Pferde. An Offizieren verlor der Feind 28. Ber 
trachtet man nun den gegenſeitigen Verluſt im Verhältniß zu der Zahl 
der Kämpfenden, jo muß das Gefecht für eines der blutigſten und hart⸗ 
näckigſten in der neueren Kriegsgeſchichte angeſehen werden, denn in der 
Schlacht bei Waterloo wurde nur je der fünfte, in der bei ruſſiſch Eylau 
nur je der vierte Mann außer Aktivität geſetzt und während in dieſen 
Schlachten den größten Theil des Tages über gekämpft wurde, währte 
der Kampf bei Oeverſee nur eirka 3 Stunden, in welchen es dem Feinde 
nicht glückte, die Arrieregarde zu zwingen, cirka 2000 Schritt zurück zu 
gehen. Zu Ende des Gefechts ſtand nämlich die Arrieregarde noch 
unmittelbar nördlich des Bilſchauer Krugs alſo mehr als / Meilen 
ſüdlich von Flensburg. 

— „Dagbladet“ veröffentlicht einen ihm zugegangenen Brief aus 
Veile in Jütland vom 21. Februar, in welchem es u. A. heißt: „Ich 
habe zwei Mann vom 7. Regiment im Quartier, die geſtern ſeit acht 
Tagen zum erſten Male Naturalverpflegung erhalten haben und ſeit 20 
Tagen ihre Löhnung nicht ausgezahlt bekamen. Die Soldaten ſollen / 
Pfund Fleiſch per Mann erhalten, ſtatt deſſen empfingen fie geſtern 
nicht mehr als die Hälfte dieſer Ration. Und doch halten Reihen von 
Wagen mit Viktualien außerhalb der Stadt; daß die Soldaten daher 
ſtehlen, um ihren Hunger zu ſtillen, iſt ganz natürlich. Heute Nacht it 
bei den Vorpoſten außerhalb der Sadt ein Soldat des 7. Regiments er? 
froren, nachdem er drei Tage hindurch Schlaf und Nahrung entbehrt.“ f 

Hamburg, 29. Februar, Uach den „Hamburger Nachrichten“ 
brachte ein daͤniſches Jampfſchiff von Seeland dänifches Militär 
nach Jehmarn. Ein däniſches Kanonenboot iſt in Schmarsund 
ſtationirt, womit Dänemark eine ähnliche FKlankenftellung gegen Hol- 
fein einnimmt, wie auf Alſen gegen Schleswig. 

Kopenhagen, 27. Februar. Uach einem Berichte an den 
Kriegsminiſter vom 26. d. Mittags if in Kolding und Alfen nichts 
vorgefallen. Kolding mußte täglich 1000 Bankthaler Kontribution 
zahlen. Das Verhalten der Ptſatzung gegen die Einwohner wat 


freundlich. 
Großbritannien und Irland. 


London, 26. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Unter hauſes 
fragte Griffith, ob die Regierung die Nachricht erhalten habe, daß auf Be 
jebl des Prinzen Friedrich Karl von Preußen eine Anzahl der Bewohner 
von Gravenſtein und faſt alle Geistlichen des Orts und der Umgegend als 
Spione verhaftet worden ſeien und daß eine Warnung an die Bewohner 
ergangen ſei, worin über ihre däniſchen Sympathien Klage geführt werde 
und man ihnen kund thue, daß alle in Zukunft als Spione verhafteten Per 
ſonen hingerichtet werden würden. Er wünſche ferner zu vollen, ob eine 
1 75 Behandlung der loyalen Einwohner eines von einer Invaſion heimge“ 
uchten andes in Einklang mit der gegenwärtig unter civiliſirten Nationen 
gebräuchlichen Kriegsführung ſtebe. Lord Palmerſton antwortete, der 
Regierung ſei über den in der Frage berührten Gegenſtand keine Nachricht 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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en. Sul eine Frage Forſters antwortete Layard, die Regie⸗ 
zung habe keine Nachricht von einer Blokade der deutſchen Häfen durch die 
nischen Kreuzer erhalten, obgleich er gehört habe, daß die Küſten Schles⸗ 
2 und Holſteins blokirt werden ſollten. M' Evoy fragte, ob es wahr ſei, 
l die däniſche Regierung in amtlicher Weiſe den aktiven Beiſtand Eng⸗ 
Rede auf Grund des Londoner Protokolls begehrt babe, und ob die engliſche 
egierung wiſſe, daß ſich Dänemark in ähnlicher Weiſe an Frankreich ge⸗ 
ö an dt und ſowohl der engliſchen, wie der franzöſiſchen Regierung erklärt habe, 
N edle es eine abſchlägige Antwort erhalte, es den ihm von der Regierung 
es Königs von Italien angebotenen Beiſtand annehmen werde. Lau ard 
Ni nicht recht, was der Interpellant mit dem Londoner Protokoll meine. 
ki enn er ſich auf den Londoner Vertrag beziehe, ſo ſei kraft jenes Vertrages 
in Grund vorhanden, welcher Ihrer Majeſtät Regierung gebiete, Däne⸗ 
Mark während des gegenwärtigen Streites aktiven Beiſtand zu leiſten. 
Wenn er ſich jedoch auf die Garantie von 1720 beziehe, ſo ſei der darin vor⸗ 
ſehene Fall nach Anſicht der Regierung noch nicht eingetreten. Was die 
Vorlegung der auf den däniſchen Streit bezüglichen Papiere anbelange, jo 
R rden fe vorausſichtlich ſpäteſtens am Dienſtag ſämmtlich in den Händen 
der Parlaments⸗Mitglieder ſein. M'Evoy erinnerte daran, daß er auf den 
deiten Theil ſeiner Frage keine Antwort erhalten habe. Layard ſagte, 
wie er glaube, habe Dänemark ſich auch an Frankreich mit dem Geſuch um 
Hülfeleiſtung gewandt; da aber der durch die Garantie vorgeſehene Fall 
t eingetreten ſei, habe ſich die egen Regierung nicht veranlaßt ge⸗ 
funden, eine Meinung abzugeben. Was Italien betreſſe ſo könne er keine 
Luskunft geben, da ihm nichts von dem berührten Gegenſtande bekannt fei. 
riffit ragte, ob es wahr ſei, daß Preußen und Oeſtreich in eine Kon⸗ 
ferenz gewilligt hätten, und ob dadurch eine ſofortige Einſtellung der Feind⸗ 
ſeligkeiten bedingt fei. 4. 25 0 
Lord Palmerſton: Das große Ziel, welches die Regierung während 
der langen Unterhandlungen im Auge hatte, beſtand darin, eine friedliche 
lichtung der Zwiſtigkeiten e und Dänemark zu Stande 
bringen. Zu dieſem Ende ſchlugen wir einen Waffenſtillſtand als Grund⸗ 
lage für eine Konferenz vor; aber wir fanden, daß von jeder Seite ſolche 
Bedingungen an einen Waffenſtillſtand geknüpft wurden, daß die andere 
Seite nicht darauf eingehen konnte. In dieſer Hoffnung getäuſcht, ſchlugen 
r vor Kurzem eine Konferenz ohne Waffenſtillſtand vor, indem wir glaub⸗ 
en, daß, wenn eine gewiſſe Anzahl Perſonen an einem und demſelben Tiſche 
die Sache erörterte, wir leichter zu einem Abkommen gelangen würden, als 
un wir in den 1 verſchiedener Länder weit von einander entfernt 
würen. Oeſtreich und Preußen haben in die Konferenz ohne Waffenſtillſtand 
gewilligt. Ich glaube, daß Frankreich auch bereit ſein würde, an einer jol- 
Sen Konferenz Theil de nebmen, und daß Rußland gleichfalls nicht abgeneigt 
it. Was Schweden betrifft, ſo weiß ich nicht ganz ſicher, wie es damit ſteht. 
Von Dänemark haben wir noch keine Antwort, und deshalb iſt es noch zu 
feiner Entſcheidung gekommen. Auf Interpellationen Lord J. Manners 
über den Einmarſch in Jütland und über die Konferenz antwortete Lord 
Pal merſton: Was die preußiſchen Operationen in Jütland betrifft, fo 
ind die verbündeten Truppen über die Grenze gegangen und haben eine Po⸗ 
on in einem Orte, Kolding genannt, eingenommen. Auf unſere in Berlin 
bemachten Vorſtellungen erhielten wir die Erklärung, jene Operation ſei nicht 
uur ohne Befehl, ſondern gemeſſenen Instruktionen zuwider erfolgt, und der 
In Ort und Stelle befindliche Befehlsbaber der Truppen werde 5 55 einen 
Verweis erhalten. Aber es ward hinzugefügt, daß, da ſich die O. kupation 
nes beſtimmten Ortes als von großem ſtrategiſchen — die Sicher⸗ 
heit der in Schleswig befindlichen verbündeten Truppen erweiſe, die Offupa- 
lion trotzdem fortdauern werde. (Große Heiterkeit.) Die preußiſche und 
Iſtreichiſche Regierung halten noch immer daran feſt, daß fie die Gültigkeit 
des Vertrages von 1852 und die Aufrechterhaltung der Integrität der däni⸗ 
ſchen Monarchie anerkennen, und deshalb bat mein ebrenwerther Freund, 
er Unter⸗Staatsſekretär des Auswärtigen, gejagt, der für die Garantie 
On 1720 vorgeſebene Fall — vorausgeſetzt, daß dieſe Garantie, was eine 
Abdere Frage iſt, noch anwendbar iſt — ſei auf den gegenwärtigen Stand der 
Dinge nicht anwendbar. Was den deutſchen Bundestag betrifft, jo weiß 
| wie es damit ſteht, möchte jedoch glauben, daß er nichts mit 
de 6 Ma eren hun hat 
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Paris, 25. Februar. Heute begann vor dem Aſſiſenhof des 
Seiine⸗Departements unter dem Vorſitz des erſten Präfidenten Diwienne 
der Prozeß der vier eines Komplots gegen das Leben des Kaiſers ange⸗ 
’ Ae en Italiener. Die Verhandlung bot im Ganzen kein beſonde⸗ 

Intereſſe dar. Die Angeklagten gaben Alles zu, beſtritten nichts, 
und es ereignete ſich kein einziger jener Vorfälle, die bisher ſolche Prozeſſe 
ennzeichneten. Pikante Einzelnheiten kamen wohl vor, aber es waren 

en zu wenige, um die Zuhörer während ſechs Stunden in Spannung 

zu erhalten. Viele derſelben, darunter auch der Marſchall Magnan, ver⸗ 
ließen lange vor Schluß der Sitzung den Saal. Die Angeklagten, höch. 
lens mit Ausnahme Trabucco's, der vor dem Tribunal fait die Rolle 
eines Komikers ſpielt, erregen auch wenig Intereſſe, weder durch die Art 

Ihrer Vertheidigung noch durch ihr Aeußeres. (Das Urtheil wurde be⸗ 

reits telegraphiſch mitgetheilt.) Beſonderes Aufſehen erregt hier die in 

der Anklageakte nur leiſe berührte Thatſache, daß es Greco bei feiner er⸗ 
ſten Anweſenheit in Paris im Mai 1862 gelungen iſt, dem Prinzen 

e rat vorgeſtellt zu werden und mit den Sekretären deſſelben öfter zu⸗ 

ſammenzukommen, wodurch der ſchon damals rege Verdacht der Sicher- 

| heitsbehörde wieger eingeſchläfert wurde. 

— Vom Senegal hat die „France“ Nachrichten bis zum 28. Ja⸗ 

Auge. Der aufs Haupt geſchlagene Lat⸗Dior hatte ſich ins Baol ge⸗ 

flüchtet und der den Franzoſen verbündete Madiodo war als König von 

apor eingeſetzt und auch ſchon von den Häuptlingen des Landes aner- 

lannt worden. Der neue Kommandant des Forts Nanigris, Kapitän 

agnair, fungirte als franzöſiſcher Regierungskommiſſar bei dem neuen 

W d Zwiſchen Saint Louis, Dakar und Gorea war ein Telegraph 
etrieb geſetzt. 

re 26 Februar. Die von England in Vorſchlag gebrachte 

Konferenz ſcheint dem „Conſtitutionnel“ wenig Ausſicht auf Erfolg 

nu haben, weil es ſehr fraglich ſei, ob der deutſche Bund ſich daran be⸗ 
a ligen werde; derſelbe könne doch nicht gut darauf eingehen, daß 
| Dänemarks Integrität und das Erbfolgerecht des Königs Chriſtian IX. 
borweg gewahrt werde, und wenn er an den Beſchlüſſen dieſer neuen 
ferenz ebenſo wenig theilnehme, wie an den Protokollen von 1852, 
ſo würde entweder nichts dabei herauskommen oder aber Preußen und 
0 ſtreich müßten Gewalt anwenden, und dann ſei der deutſche Bürger⸗ 
Krieg fertig. Auch daß während der Verhandlungen der Krieg in Schles⸗ 
5 ſeinen Fortgang haben ſolle, will dem „Conſtitutionnel“ gar nicht 
recht einleuchten; er hat offenbar vergeſſen, daß es im Krimkriege ganz 
nſo gehalten wurde. BR Be 
= Erzherzog Ferdinand Max, der geſtern ſchon hier ein⸗ 
fen ſollte, hat ſich auf der Fahrt nach Brüſſel erkältet und wird erſt 
x nüchſten Dienſtag in Paris erwartet. Zweifelsohne wird dem zukünftigen 
aiſer von Mexiko ein überaus freundlicher Empfang bereitet. 


Italien. 

Er Turin, 24. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte in ſei⸗ 
; = heutigen Sitzung die Debatte über das Grundſteuer-Ausglei⸗ 
gungsgeſetz fort. Der Minifterpräfident vertheidigte daſſelbe, be ⸗ 

> Ampfte die in politiſcher und volkswirthſchaftlicher Beziehung erhobenen 

ünde und bemerkte, wie er glaube, könne die ganze Nation und jede 
rovinz dieſe Steuer⸗Ausgleichung und Steuer - Erhöhung ertragen. 

i Schluſſe betonte er die Dringlichkeit des Geſetzes. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


Turin, 25. Februar. In der heutigen Sitzung erklärte der 
Miniſter des Auswärtigen als Antwort auf eine Interpellation, daß 
Dänemark die zu Paris im Jahre 1856 aufgeſtellten Grundſätze in Be⸗ 
zug auf das Seer echt anerkaunt habe, und daß die italieniſche Regie⸗ 
rung amtlich von der Blokade der ſchleswig⸗holſteinſchen Häfen in Kennt⸗ 
niß geſetzt worden ſei. Herr Visconti⸗Venoſta verſicherte ferner dem 
Hauſe, er werde nichts verabſäumen, was zum Schütze der italieniſchen 
Intereſſen an jenen Küften erforderlich ſei. 


Rußland und Polen. 

Peters burg, 21. Februar. Durch Ukas vom 12. d. M. wird 
die Errichtung zweier militairiſcher Arbeiter⸗Brigaden für den Bau von 
Eiſenbahnen in Neu⸗Rußland anbefohlen. Die ruſſiſchen Zeitungen 
bringen noch immer zahlreiche Enthüllungen aus und über Warſchau. 
Ein neues Attentat war an dem Abende beabſichtigt, als beim General⸗ 
major Witkowski der Ball ſtattfand. Details hierüber bringen die 
„Wjedomoſti“. Danach hatte Generalmajor Witkowski aus Vorſicht 
10 Leute der Feuerwehr kommen laſſen, welchen er befahl, alle Treppen, 
Gänge und Bodenräume des Palais zu durchſuchen, worauf alle über⸗ 
flüffigen Thüren geſchloſſen und mit Schildwachen beſetzt werden ſollten. 
Das geſchah um 2 Uhr Nachmittags. Ein Soldat der Feuerwehr, der 
die Treppe im linken Flügel des Gebäudes hinanging, vor deren Eingang 
keine Schildwache geſtanden hatte, bemerkte, daß ſich unter feinen Tritten 
Flammen bildeten. Es wurde ſogleich der Brandmeiſter gerufen, welcher 
dem Präſidenten meldete, daß 3 Stufen der Treppe mit Phosphor be⸗ 
goſſen waren. Generalmajor Witkowsli meldete dies ſofort der Polizei 
und befahl Milch herbeizuſchaffen. Mit derſelben wurden zuerſt die 
Stufen abgewaſchen, dann wurden dieſe noch abgehobelt und zum Ueber⸗ 
maß der Vorſicht mit Brettern belegt. Hierauf befahl Generalmajor 
Witlowski, das Archiv der eigenen Kanzlei des Statthalters, welches ſich 
unter dieſer Treppe befand, an einen ficheren Ort zu bringen; er beſich⸗ 
tigte ſelbſt noch alle Treppen in dem Hauptgebäude und in den Flügeln 
und ſtellte an alle Thüren Schildwachen mit Gewehren. Um 6 Uhr 
Abends kamen noch 10 Polizeiſoldaten aus jedem Cirkel, welche derartig 
aufgeſtellt wurden, daß kein Winkel im Palais unbeaufſichtigt blieb. 
Außerdem bewegten ſich beſtändig Patrouillen zu Fuß und zu Pferde um 
das Gebäude, ſo daß durchaus keine weitere Störung zu erwarten war. 
Trotzdem hatte der Vorfall einen ungünſtigen Eindruck auf den Ball 
ſelbſt. Der Urheber dieſes verbrecheriſchen Unternehmens wurde erſt einige 
Tage ſpäter, ganz zufällig, entdeckt. Unter den von dem Lieutenant Pe⸗ 
terſen in 4 Reſtaurationen und Bierhallen verhafteten 40 verdächtigen 
Perſonen waren 16 Hänge⸗Gensd'armen herausgefunden worden. Einer 
derſelben verſprach ſich bei der Unterſuchung und erwähnte eines Strei⸗ 
ches, den ſeine Kameraden mit Phosphor im Statthalterſchaftshotel an⸗ 
zuſtiften verſucht. Er wollte ſpäter dieſe Worte zurücknehmen, aber es 
half ihm nichts mehr. Es wurde nun herausgefunden, daß der Urheber 
des ganzen Planes ein Sattlergeſell, Namens Friedrich Froſt, geweſen 
war und 2 oder 3 unter den von Lieutenant Peterſen verhafteten Perſo⸗ 
nen ſich bei bem Komplot betheiligt hatten. — Major v. Rothlirch iſt 
von ſeinen Wunden ganz geneſen; er trägt nur noch eine Binde um 
den Kopf. 

Warſchau, 24. Februar. [Neue Inſurgentenanſamm⸗ 
ungen egsgerichtliche Hinrichtungen.] Aus dem Lubli⸗ 
wir eldet, daß man dort von der Anſammlung neuer 
„Banden“ in Galizien höre, welche, ſobald fie ſich gehörig bewaffnet ha- 
ben würden, die Grenze Polens überſchreiten wollten. (Bekanntlich wird 
in Galizien ſelbſt für die nächſten Tage ein Putſchverſuch erwartet.) In 
den ſüdöſtlichen Bezirken des diesseitigen Königreichs treiben ſich noch 
immer beträchtliche Inſurgentenabtheilungen umher. Bei einem Kampf 
zwiſchen Inſurgenten und Ruſſen in der Gegend von Krasnik ſollen 
neulich 40 der erſteren in einem von ihnen beſetzten Vorwerk, das die 
Ruſſen in Brand ſteckten, in den Flammen ihren Tod gefunden haben. 
— Standrechtlich gehängt wurden: in Czenſtochau der Emigrant Joh. 
Prymus Przybylowiez; in Ozorkow am 9. d. M. der „Hängegendarm“ 
Stefanski⸗Jezierski; in Wloclawek am 19. zwei von den Inſurgenten, 
welche am 17. d. die Eiſenbahn und die Telegraphenleitung in der Nähe 
jener Stadt beſchädigt hatten, die preußiſchen Unterthanen Ignatz Fin⸗ 
gierski und Stan. Zygmajlowski. (Schl. 3.) 

Warſchau, 25. Februar. Im heutigen Amtsblatt werden 
abermals 56 Landgüter wegen Nichtzahlung ihrer Schuldbeträge an die 
Landſchaft zur Vergantung ausgeſchrieben. Die traurigen Folgen unſerer 
Ausnahmszuſtände machen ſich in allen Kreiſen immer mehr fühlbar, 
und da noch keine Ausſicht auf eine gründliche Aenderung iſt, jo er— 
ſcheint nur das als ſicher, daß das Land noch größerem Elend entgegen⸗ 
geht. (Schl. Z.) 

— Von der ſüdpolniſchen Grenze, 24. Februar, wird der 
„Schl. Ztg.“ über die jüngſten Erfolge der Inſurgentenkorps geſchrieben: 
Die unter dem Befehl Rebajlos geſtandene polniſche Abtheilung überfiel 
am 21. d Mts. das Städtchen Opatow, wo nur eine Rotte ruſſiſcher 
Infanterie in Garniſon war, zerſprengte und vernichtete dieſe Rotte und 
ſetzte ſich im Orte ſelbſt feſt. In der Nacht vom 21. auf den 22. zogen 
die Ruſſen alle disponiblen Kräfte aus Staſzow, Kielce, Radom, San⸗ 
domir und anderen Orten zuſammen und griffen am 22. Vormittags 
Opatow mit 12 Rotten von allen Seiten an. Die Polen wehrten ſich 
hartnäckig und gedeckt durch ihre Stellung innerhalb des Städtchens 
wehrten ſie bis zum Abend alle Angriffe der Ruſſen ab, die wiederholt 
Opatow im Sturm zu nehmen verſuchten. Bei dieſem Anlaſſe gerieth 
der öſtliche Theil der Stadt in Brand und 40 Häuſer wurden ein Raub 
der Flammen; auch fanden mehrere unbetheiligte Civilperſonen während 
des Kampfes in den Straßen ihren Tod. Als gewiß wird dies bisher 
von 8 Perſonen, darunter 2 Frauen, gemeldet. Gegen Abend, als die 
Juſurgenten die durch fortwährende Zuzüge ſtündlich ſteigende Uebermacht 
der Ruſſen gewahr wurden, gaben ſie die weitere Vertheidigung von 
Opatow auf, erzwangen ſich einen Ausweg durch die umzingelnden 
Feinde und zogen in guter Ordnung gegen Süden in die Waldungen am 
Heiligkreuzgebirge. Der Verluſt iſt beiderſeits beträchtlich, wie ſich ſchon 
nach der Zeitdauer des Kampfes ermeſſen läßt; doch haben die Polen in 
Folge ihrer gedeckten Stellung ungleich weniger als ihre im offenen Felde 
kämpfenden Gegner verloren. Der Verluſt der Ruſſen an Todten und 
Verwundeten belief ſich am erſten Tage auf mehr als 60, am zweiten 
Tage auf mehr als 150 Mann, während die Polen an beiden Tagen 
eine Einbuße von kaum 40 Mann erlitten. 

Z Von der polniſchen Grenze, 27. Februar. Eine ſtarke 
Patrouille ruſſiſcher Infanterie und Kavallerie unternahm in der Nacht 
vom 21. zum 22. d. M. einen Zug gegen das Kloſter Lad, im Koniner 
Kreiſe, wo man eine große Niederlage verborgener Waffen vermuthete. 
Die Kloſterzellen und alle ſonſtigen Gemächer, Böden und Keller wur⸗ 
den, mit Ausnahme der Kirche, ſehr genau durchſucht, indeß man fand j 
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bat, den Ausgedinger Roch Zalewski und den Knecht 


29. Februar 1864. 


nichts Verdächtiges, und die Ruſſen mußten unverrichteter Sache mit 


ihrem Oberſten von Voelkerſon wieder abziehen. — Täglich halten die 
Ruſſen in den ihren Garniſonen zunächſt gelegenen Ortſchaften, wo ihnen 
verdächtige Polen wohnen, von denen ſie beſonders annehmen, daß auf 
ihren Gütern während des Winters Waffen vergraben worden ſind, die 
ſtrengſten Nachſuchungen. Bei der Menge des ruſſiſchen Militürs und 
der erhöhten Wachſamkeit dürften die Polen jetzt mit noch viel größeren 
Schwierigkeiten zu kämpfen haben, als im vorigen Frühjahr, wo ſie viel 
weniger beobachtet von den Ruſſen waren. 

Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 29. Februar. Die Wahl eines zweiten Bürgermeiſters 


für unſere Stadt iſt am 27. d. M. in der Sitzung der Stadtverordneten⸗ 


Verſammlung endlich erfolgt. Eingefunden hatten ſich zu dieſem wich⸗ 

tigen Akte 33 Stadtverordnete, es fehlten nur der durch 1 behin⸗ 

derte Juſtizrath Dönniges und der von Poſen abweſende Kaufmann 

Goetz Cohn. Dem Wahlakte ſelbſt gingen lange von einigen der 8 pol⸗ 

niſchen Mitglieder nicht ohne Wahrſcheinlichkeit abſichtlich hervorgerufene 
Verhandlungen voraus. In der endlich vorgenommenen Wahl erhielten 
19 Stimmen der Dirigent der Kreisgerichtsdeputation zu Goſtyn, Kohleis, 
10 der hieſige Kreisrichter Lewandowski, 3 der Gerichtsaſſeſſor Jahn, 

ein Zettel war unbeſchrieben. Die abſolute Mehrheit beträgt bei 32 

Abſtimmenden 17, es iſt alſo Herr Kohleis zu Goſtyn zum zweiten Bür⸗ 

germeiſter auf die Dauer von zwölf Jahren gewählt. Zufolge §. 33 

der Städteordnung bedarf die Wahl der königlichen Beſtätigung. Was 

wir über die Perſönlichleit und die Qualifilation des Gewählten verneh⸗ 

men, lautet ſo günſtig, daß wir unſerer Stadt zum Ausfall der Wahl 
Gluck wünſchen müſſen. 

— [Schwurgexicht.] Für die beute begonnene zweite diesjährige 
Sitzungsperiode des hieſigen Schwurgericht, welche zehn Sitzungstage in 
Anſpruch nimmt, ftehen folgende dreizehn Unterſuchungsſachen wider acht⸗ 
zehn Angeklagte an: Am 29. d. Mts. 1) wider den Knecht Martin Nowak 
wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle; am 1. März 2) wieder die Dienſt⸗ 
magd Franziska Czechowskg wegen Kindermord: am 2. 3) gegen den Kut⸗ 
ſcher Peter Hoehut wegen Mord; am 3. 4) gegen den Abdeder Friedrich 
Raſzkowski wegen Meineid; 5) gegen den Bedienten Song Surdyk, Dienit- 
knecht Joſeph Wozniak und Tagelöhner Anton Krzysaniak wegen Meuterei; 
am 4. 6) gegen Carl Brumm wegen Todtichlag; am 5. 7) gegen den Tage: 


| Löhner Johann Olejniczak wegen zweier ſchwerer Diebftähle im wiederholten 


Rückfall; am 7. 8) gegen den Schuhmacher Anton Bratkowski wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge; am 8. 9) gegen den Ar⸗ 
beiter Franz Zerkowski wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödtlichem 
Erfolge; 10) geoen den Arbeiter Franz Iſert wegen ſchweren Diebſtahls im 
wiederholten Rückfall; am 9. 11) gegen den Diſtrikts Kommiſſarius Felix 
Schillmann wegen vorſätzlicher, in der Ausübung des Amts begangener 
Mißhandlung eines Menſchen, die den Tod des Verletzten = 50 50 99910 
g F j 1 $ oſeph Woznia 
wegen vorſätzlicher Mißbandlung mit tödtlichem Erfolge; am 10. 12) gegen 
die unverebelichte Joſepha Dabkrowska wegen zweier ſchwerer Diebftäble im 
wiederholten Rückfall, 13) gegen den Schneidergeſellen. Carl Salzburg we⸗ 
gen verſuchten ſchweren Diebſtahls im Rückfall und die Botenfran Emilie 
Markus wegen Theilnahme an dieſem Verbrechen. 

r — [Verhaftung.] Am 26. d. M. wurde der aus der Korrektions⸗ 
anſtalt zu Koſten entwichene und ſteckbrieflich verfolgte 3 Thomas 
Szymaniak aus Lodz durch den bier ſtationirten Gendarmen Z. verhaftet. 
Der x. S. war bewaffnet, wodurch die Verhaftung mit Gefahr verbunden 
war, Vor etwa zwei Jahren wurde S. durch denſelben armen verbal: 

bei welcher Gelegenheit der Verbrecher ebenfalls eine Schußwaffe bei 


tet 
ſich führte. i 5 

— [ Diebſtahl.] Am 25. d. M. miethete eine biefige Dame, 
N. auf Grund eines Geſindedienſtbuches ein RR: welches Marie 
Will genannt it. Am 26. d. Mts. verſchwand dieſes Frauenzimmer aber 
ſchon unter Zurücklaſſung des Buches und unter Mitnahme von 13 großen 
ſilbernen Eßlöffeln, eines ſilbernen Gemüſelöffels und 13 ſilberner Theelöfe 
fel, fo wie einer Muffe von Vielfraß und eines weiß und rorbkarirten K 
kiſſenüberzuges. Auch dem mit ihr konditionirenden Mädchen ſtabl ſie bei 
dieſer Gelegenheit einen ſchwarztuchenen Mantel und zwei Kleider. Das zu⸗ 
rückgelaſſene Dienſtbuch ift, wie ſich bis jetzt herausſtellt, durchweg gefälſcht; 
auch das Dienſtſiegel iſt augenſcheinlich nicht acht. 

— (Ein Volksauflaufl auf der Wronkerſtraße wurde geſtern Nach⸗ 
mittag durch eine ſehr ergötzliche Schlägerei verurſacht. Einige Arbeitsleute 
waren dort in einer Trödelbude eines alten Kleidungsſtückes wegen in 
Händel gerathen, die bald in Püffe und Stöße ausarteten, wodurch einer den 
andern auf die Straße warf. Hier ſonderten ſich die Parteien und drangen 
alsdann um ſo erbitterter auf einander ein, indem ſie ſich gegenſeitig in die 
Haare fuhren und ſich zum Exgötzen aller Umſtebenden dieſelben ausrauften. 
Nur dem Haupthabn, einem hagern, ſchwächlichen Männchen, ergings übel; 
er bekam einen ſo eindringlichen Stoß, daß er in den Rinnſtein fiel, aber 
auch bier ließen ihn die Fäuſte ſeines Gegners noch nicht los, ſondern wälzten 
ihn erſt einige Mal berein, jo daß er über und über mit Koth bedeckt war. 

r — [Feuer.] Heute früb in der erſten Stunde hrach am nördlichen 
Ende der Scheune des Müblenbeſitzers Sellmann bei Gurczyn Feuer aus, 
wodurch dieſelbe, ſowie eine Wagenremiſe und das in erſterer befindliche Ge⸗ 
treide ganz niederbrannten. Gleich nach dem Aufgange erſchien die Babn- 
hofsſpritze, welche jedoch des Feuers nicht Herr werden konnte. Eine ſtädtiſche 
Spritze traf nicht ein. { 8 : 

J. — [Geſangkränzchen.] Unſer allgemeine Männer⸗Geſangverein 
zählt gegenwärtig über 200 Mitglieder, von denen über 60 Sänger find. 
Jeden Monat findet ein Geſangkränzchen ſtatt, in welchem die neueingeüb⸗ 
ten Geſänge zum Vortrage kommen. Eins der ausgezeichnetſten Kränzchen 
war das am verfloſſenen Sonnabend im Hotel de Saxe. Nachdem der Män⸗ 
nerchor, deſſen 1 Pont Stimmen gut beſetzt waren, einige Lieder: „Der 
Frübling iſt ein im Walde“ von Witt, 


t oftillon“ von Abt und „Hüttlein 
mit großer Akkurgteſſe vorgetragen, kam Mendelsſohn's „Abſchied vom 
Walde“, Abt's „Waldeinſamkeit“ und „Das Sternlein“, vom Herrn Direk⸗ 
tor Vogt arrangirt, von einem gemiſchten Korps, aus Damen und Herren 
des Vereins beſtehend, ſowie „Vöglein wohin 2c,“ für Alt nicht minder ſchön 
zum Vortrage. Auch die Herren Heß und Cintura erfreuten die Zuhörer 
durch ibre Kunſtleiſtungen, jener durch zwei deklamatoriſche, dieſer durch 
zwei Vorträge auf der Geige. Nach mehreren andern Soli's führten die 
Herren Eberjtein und Zikoff im Koſtüm ein nz Duett auf „Amt⸗ 
mann und Schulze“, welches mit vielem Beifall aufgenommen wurde. In 
der Weiſe wurde von 8 ½ bis 11 Uhr gelungen und muſieirt, worauf die jün⸗ 
gern Mitglieder ſich zum Tanze vereinigten. b 5 

5 Birnbaum, 24. Februar. [Eine Verſchollene; Vorſchuß⸗ 
verein. Gegen Abend am 22. Dezember 1862, dem Vorabende ihres 24. 
Geburtstages, entfernte ſich Ida Berge, jünoſte Tochter des hieſigen Ren⸗ 
tiers Beyge, beimlich aus der elterlichen Wohnung, fuhr mit der damals 
um 6 Uhr Abends abgebenden Poſt nach Drieſen und, wie nähere Nachfor⸗ 
ſchungen ergeben haben, von dort nach Bromberg. Ungeachtet aller ſpäter 
angeſtellten Recherchen ſeitens des Vaters iſt über den Verbleib des Mäd- 
chens bis heute nichts zu erfahren geweſen, und die alten Eltern grämen ſich 
hoffnungslos um die Entflobene. Wer den Eltern irgend eine Nachricht 
über den Aufenthalt ihrer Tochter geben könnte, würde ſich dieſelden zum 
größten Danke verpflichten, — Bei Gründung des hieſigen Vorſchußvereins 
wurde ſtatutenmäͤͤßig feſtgeſetzt, daß der Vorſtand nur Anleihen bis zur Höbe 
von 500 Thlen. aufnehmen dürfe. Sehr bald ftellte ſich jedoch das Bedürf⸗ 
niß heraus, den Vorſtand zur Aufnahme höherer Kapitalien zu ermächtigen, 
weil derſelbe ſonſt die Vorſchußgeſuche nicht alle berückſichtigen konnte. Dies 


| geichab vor einiger Zeit, indem durch Beſchluß einer Generalverſammlung 


dem Vorſtande die Befugniß ertheilt wurde, Kapitalien bis zur Höbe von 
1000 Thlen. aufnehmen zu dürfen. Geſtern hat wieder eine Generalver⸗ 
ſammlung ſtattgefunden, in welcher der Vorſtand das Necht beanspruchte, 
die Anleihen bis auf 2000 Thlr. zu erhöhen, was einſtimmig zugebilligt 


| wurde; denn ſeit dem 1. Januar c. bis geſtern find an Darlehnsſucher 1175 


Thlr. gegeben und außerdem Prolongationen in Höhe von 500 Thlen. bewil⸗ 
ligt worden. Ein Anweſender machte dem Vorſtande ſofort das Angebot, 
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die nöthigen 1000 Thlr. als a zu zahlen, und Andere boten Sum⸗ 
men zu 200 und 300 Thlr. an, gewiß ein deutlicher Beweis von der Achtung, 
Veen ſich der Verein zu erfreuen hat. 

r Wollſtein, 26. Febr. [Krankenhaus „Zum Samariter“: 
atholiſche Waiſenanſtalt.] Die ſeit mehreren Decennien bereits 
urch die vor einigen Jahren hier perſtorbene reiche Engländerin katholiſchen 

Glaubens, Frau Marie Pearce, für alle ih en gegründete Kranken⸗ 
Fanftalt „gum Samariter“ hat im Jahre 1863 13 Kranke aufgenommen und 
lerfür, da der größte Theil der Kranken Monate lang in der Anſtalt ver⸗ 
lieben, 577 Tblr. verausgabt. Die Einnahme der Anſtalt, welche größten⸗ 
theils aus dem Miethszins der dieſer Anſtalt gehörigen Grundſtücke erzielt 
wird, belief ſich im gedachten Jahre auf 720 Thlr., jo daß der Anſtalt ein 
1 Uebexrſchuß von 143 Thlr. verblieb. Von den 13 aufgenommenen Kranken 
ſind bis zu Ende des Jahres 1863 12 als vollkommen geheilt aus der Anſtalt 
entlaſſen worden und nur Einer verſtarb. Das neue Jahr hat keine Kran⸗ 
ken vom alten Jahre übernommen; es befinden | ſich jedoch zur Zeit wiederum 
deren mehrere in der Anſtalt. — In dieſen Tagen hat die Gründerin der 
ſeit 1849 hier beſtehenden katholiſchen Waiſenanſtalt, Fräulein Adele von 
dee ein neben dem Anſtaltsgebäude ſtehendes altes Haus käuflich an 
ſich gebracht, um es niederreißen zu laſſen und ein neues ſchönes Haus zum 
Zwecke der Anſtalt herzuſtellen. 
* Punitz, 28. Februar. 
Verdienſte, welche Herr Landrath Schopis zu Rawicz 
und insbefondere um den Bau der evangeliſchen Kir e erworben 
Bat, aben die ſtädtiſchen Behörden durch einſtimmigen Beſchluß demſelben 
g hrenbürgerrecht hieſiger Stadt ertheilt. Das diesfällige Diplom iſt 
110 Herrn Landrath unterm 27. Februar c. durch eine Deputation der ſtäd⸗ 
tiſchen Behörden überreicht worden. 
Schrimm, 25. Februar. [Gefangene.] Seit einigen Wo⸗ 


chen werden faſt täglich kleine Transporte von Gefangenen hier einge⸗ 
bracht. Es ſind dies mehrentheils Vagabonden, weniger Inſurgenten, die 
denn auch bald wieder entlaſſen oder nach ihrer Heimath transportirt 


a. 

Strzalkowo, 27. Februar. [Mißglückter Selbſtmordper⸗ 
ſuch.] Es duͤrfte vielleicht für manchen Leſer von Intereſſe ſein, noch Eini⸗ 
ges Über jenen merkwürdigen Selbſtmordverſuch zu hören, den ein Mann 
am 9. Pant | im Poſtwagen auf der Fahrt von Wreſchen nach Strzalkowo 
machte. Wie ſeiner Zeit mitgetheilt wurde, kam jener Mann in einem IR 
bewußtloſen Zuftande in Strzalkowo an, wo man ſofort ärztliche Hülfe für 
ihn herbeiſchaffte. Seine Wunden, die er ſich ſelbſt bei 8 naß fen waren 
ſehr tief; der Blutverluſt beträchtlich, fo daß wenig Ho eine Wie⸗ 
derherſtellung vorhanden war. Nichtsdeſtoweniger lebt der Kann noch jetzt 
und befindet ſich fogar in der Beſſerung. Sobald er wieder zum Bewußtſein 
erwacht war, erklärte er; man möge jenes mit ihm reiſende junge Mädchen, 
das man arretirt hatte, ſofort i in Freiheit ſetzen, dm fie 10 nicht ſchuldig an 


In dankbarer Anerkennung der großen 
ch um biefige Stadt 


feinem Zuſtande, den er allein in der Abſicht, ſich zu tödten, herbeigeführt 
habe. Ice Mann iſt BR ole, Nandeng Ker Be ez, und iſt jenſeits der 
Grenze in Polen als Gutspächter anſäſſig. Seit längerer Zeit litt er bedeu⸗ 


tend an den Augen, welches Leiden in der letzten Zeit ſo heftig auftrat, daß 
ihm ein gänzliches Erblinden bevorſtand. Zum Zwecke einer Augenobera⸗ 
tion machte er vor Kurzem eine Reiſe nach Berlin zu dem Dr. von Gräfe, 
unterwarf ſich auch einer Operation, die indeß nicht ganz den erwünſchten 
Erfolg hatte, denn nur auf das eine Auge 5 er ſchwach ſehen, das an⸗ 
ge war rettungslos verloren. Mit dieſer zerſtörten Hoffnung trat er wenige 
Tage nach der Operation ſeine Reiſe von Berlin nach Polen an. Kurz vor 
der letzten Station in Preußen befielen 100 die ſtechendſten Schmerzen in den 
Augenhöhlen, wahrſcheinlich noch in Folge der Operation, die fo entſetzlich 
wurden, daß fie ihn in einen an Wahnſinn grenzenden Buſtand verſetzten. 
Der Gedanke, nun hoffnungslos wieder in ſeine 18 7 wo ihn auch no 
die Rache der Ruſſen 7 zurückzukehren, erhöhte ſeine Verzweiflung. 
Keine EN an Weib und Kind bielt ihn von der dunklen That, wo⸗ 
er ſe 


et 
8 24. Februar. Die Bi er Polen nehmen jetzt 
wieder überhand; eine Frucht der in unſerem Kreiſe heimlich agitirenden 
nen 1 ber ſich troz aller Sicherheitswachen durchzuſchlei⸗ 
t f e nd in ber mache 1 — 16. zum e den aus es Be 
Den aft, en, 909 e Perſonen nach Polen gegangen er 
erlehrling Anton recki, 2) der Wan 12 Offuſset, 3) der 
Va Julius Brocki, 4) Thomas Nheukow ski, 5) 
Nowakowski, 6) der Knecht Mathias Wirzbicki, und 7) der Schuhmacher 


ea, oh 
Inſerale und Körfen: Nachrichten. 


Dat 95 ai 8 0 ken wollte, * er vollbrachte fee 
e 


der Knecht Sylveſter 


Peter Paſterski, 
die Flüchtlinge ſteckbriefli x verfolgen. (Patr. 

Labiſchin, 26. der Nacht vom 50. zum 21. Februar zeigten 
ſich in dem nahe bei Bartſchin belegenen Dorfe Sadlagsé 16 — — Indipiduen; 
es drängte ſich die Vermuthung auf, daß fie entweder aus dem polniſchen 
Lager kämen oder hinüber wollten. Eine Abtheilung Militär aus Inowra⸗ 
daw begab ſich dorthin, bei Annäherung deſſelben ergriffen jene die Flucht. 
Der von hier zur näheren Pier ung abgereifte Kommiſſarius hat das 
Obige be ne 17 

chneidemü 28. Sebtner. [Diebſtahl; Schützenbaus.] 
In ber vergangenen Nacht find der Nittmeiſter Schulz und der Gerichts⸗ 
Sekretär Nitſche hierſelbſt unter Umſtänden beſtoblen worden, die den frechſten 
Dieb kennzeichnen. Die beiden Herren bewohnen die zweite Etage eines am 
Markte belegenen Hauſes und ſchliefen in ihren Betten. Zu dem Schulz 


Das hieſige k. Kreisgericht ſoll, ee Vernehmen nach, 


war der 2 elangt, indem er in das mittlere Zargenſtück der zu der Woh⸗ 
nung des x. Schulz führenden Thüre, unter Anwendung von Zentrumboh⸗ 
rer und Stichläge, ein Loch geichnitten, von Innen aus dem Schloſſe den 


Schlüſſel herausgelangt um fich dann die Thüre geöffnet hatte. Bei Nitſche 
hatte man unter dem Schloſſe ſeiner Stubenthüre ein N pet gemacht, 
durch dieſes * Ba ee e und ſo die Thüre geöffnet 115 Schulz 
hat der Dieb die Gelaſſe deſſelben dur dene und deſſen Schlüſſel dann an 
ſich behalten, bei Nitſche, den er durch ſein Geräuſch aufgeſtört hat, ſcheint 
es ihm aber doch gerathen geweſen zu jein, f ih zurückzuziehen. Dem Ritt⸗ 
1 er Schulz ſind ge On: die Geldbörſe aus der Fr mit circa 
been; dem ꝛc. Nitſche aus der Hoſentaſche die 
Gaddorſe mit eirca 4 Th der Diebſtahl 11 — 3 n kön⸗ 
nen, aber eines Theils ie die Beſtohlenen Gluck, indem der Dieb die 
Cbatoulle nicht fand, anderen Theils hat der Dieb nur Geluüſt auf Geld 
kur 790 5 7175 — Unſere Schützengilde wird in dieſem Jahre mit 
au des Schützenhauſes vorgehen. aflelbe erhält feine Stelle auf 
920 Bergabhange zur rechten Seite der ya Chauſſee und wird ein ſtatt⸗ 
liches Gebäude werden. Die Gilde, die zur Zeit aus 70 Mitgliedern be⸗ 
ſteht, wird im Jahre 1870 ihr 100jäheiges Jubüfäum feiern. 


Vermiſchtes. 

In Minden hat eine bejahrte Bäuerin dem zu Annahme 
von warmen Kleidungsſtücken für die preußiſchen Truppen in Schleswig 
gebildeten Komité ein Paar von ihr ſorgfältig geſtrickte lange wollene 
Strümpfe mit dem naiven Wunſche übergeben, daß ſolche der General⸗ 
Feldinarſchall v. Wrangel a Tragen erhalten ſolle, was ihr zur Be⸗ 
ruhigung auch zugeſichert wurde. 

* Haag, 22. Febr. 


hlrn. und 2 2 191 


Cornets, iſt in Cuyk vorige Woche geſtorben. 

* [Kuriofes Kleingeld.) Der Herausgeber der lee 
News“ in Utah, dem gelobten Lande der Mormonen, macht bekannt, 
daß er keine Ferkel mehr an Zahlungsſtatt für das Abonnement ſeines 
leur fi annehmen werde, da das Futter für dieſe Art Kaſſenbeſtand zu 

euer ſei. 

* In Richmond koſtet das Pfund Zucker 7 —8 Dollars und 
das Faß Weizenmehl von 196 Pfd. 250 Dollars. 

»Aus der Havannah wird der „Newyorker Handels⸗Ztg.“ ge⸗ 
meldet, daß die dortigen Deutſchen binnen wenigen Tagen 5000 Doll. 
für Schleswig. Holſtein geſammelt haben. 

»Ein Paradies von einer Druckerei wird folgendermaßen 
in dem zu Boſton (Vereinigte Staaten) erſcheinenden m. „Olive 
Branck“, bei deſſen Herſtellung Frauenarbeit benutzt wird, beſchrieben: 
N ee ER ai 2 Teppichen belegt , 5 Nädch 

Iimen ö 75 . Rorgens . 0 den 


Naur nnen — 7 Dollars die Woche — 
dienen. Unter unſeren drei Bureauarbeitern iſt ebenfalls eine Frau, und 
dem Redakteur zur Seite ſteht eine Redakteurin, welche ein wöchentliches 
Salair von 250 Dollars bezieht, wofür ſie an fünf Tagen der Woche je 


arbeiten. Rehe Seher 


ſieben Stunden zu arbeiten hat. In dem Drudereigebäude iſt ein Kla⸗ 


vier und eine Orgel und bei unſeren Mahlzeiten haben wir immer Muſik.“ 


Der letzte direkte Nachkomme des berühm⸗ 
ten Hugo Grotius (de Groot), der Gemeinde⸗Steuereinnehmer Hugo 


2 


* Die Inſel Ferdinandea, in der Nähe von Sicilien 
bekanntlich im Jahre 1831 plötztich aus dem Meere aufſtieg, 
aber wieder verſchwand, erhebt ſich im gegenwärtigen Jahre wieder 
Neue aus den — doch langſamer als das vorige . 


8 Fremde. 


28. Februar - 
HOTEL DU NORD. Guusbeſter u. v. Modlibonwsti aus Kromolice, Baumeiſte 
m abe m aus am — Jorael aus Bbi — — 
Rittergut d. Rogalingki aus Gerehuit 
3 v. C sonst aus — Sie Kaufleute Lierßen aus Hanne 
ver und Gebritd achvogel aus Rotterdam. 
SCAWARZER ADLER. Rentier v. Lutoſtausti aus Brzoza, 1 — v. d * 
un W aus Biernatti, die Gutsbeſitzer Speichert aus Zborowko 
u — aus Konarskie. 
. 


er Graf Bninski aus Popowko, v. Zoltowski 
an aus Dlonie, v. Radonski aus 


v. Lacti 
PRIVAT- Tobis Rentier Sobezti aus Duſzno, Langeſtraße Nr. 7 


Vom 29. Februar. 
OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbeſiter v. Kurnatowski aus 


fin, men Quenſel aus Neuſtadt a. W., die Kaufleute 1 
Leipzi mb UN Uding aus Kroſſen. Ä 
STERN HOTEL UROPE. Referendar v. Ranowski aus Bereich 


die Gutsbeſitzer Frau v. Swinarska aus Kruſzewo und v. Br 
Useikowo, Kaufmann Krebs aus Chemnitz, die Ritter 
u and He aus Ruſiec, v. Potworowski aus Gola und d. Radon 


en a 
urs 5 hang. 02 DR DAESDE. geg Schwingel Lang Neudorf, die Mo seat 
eute Sachs aus Lomnitz, Hirſchfeld lingner, Henig u 
Schoenberg aus Berlin, Frübauf aus Waldſtein, Sprey und Kubl 
ae Stettin, Clemens aus Frankfurt a/D. und Tuch N 
ag HOTEL 1 ROME. Die Kaufleute Loßberger aus Hanau, Cob. 
„Bergmann aus Berlin und Heckel aus Leinzig, Sk. N 
—— Kımath aus Niewierz, Rechtsanwalt Ellerbeck aus Gneſen 
Reiz a dran nebſt Sex aus Rogaſ fen. 
TEL DU beſitzer v. Karczewski aus Dzi wo, Er 
1 N aus Grabowo, Kaufmann Caro aus x 
ar Gellert aus Birnbaum, — 
Klein aus Ebwalkowlo, Brennerei⸗Juſpektor Buſſe aus Sliwn 
eine Briefe aus Lubofin, Wirtbſchafts⸗Inſpettor Krauſe at 
89 80 wo, die Kaufleute Sommerfeld aus Konin und Hamburn 
aus miegel. 
Die Gutsbeſitzer Slünge — Duſznit und Fran 
v. Jaſinska aus Michalcza, Halen e 
Ritter Ya, Marne v. — — aus Satin und 
Agronom v 
— v. Bienkowski aus Smuſzewo und v. Kierski 
HorkL. DE PARIS. Probſt Grodzki aus nn — —— 
Wale Kean aus 


SCHWARZER Kak 
Frau v. Ro. 
Die Gutsbeſitzer v. Pradzynski aus n Bletupie, v. . — 


ne 


1 80 


lowski aus Slomezyn, v inski aus 
v. Baranowski aus Gwiadome und = Ski aus Bitalomiet 
die N em aus Tarnowo und Stauowski aus — 


e l eslau 
AR LISCHEN HOF. Die ——— Muller aus! 
Ko un — Baron — Grätz, Sergeant A f aus Gr. Ben 
die Ka Guttmann aus Landsbe 
„Taendler aus Se —— — 
aus Schrei Schwarz aus Birke, 


KEIL 


been 
ger 3 Buf u 
eng Of 1388 und Türk aus W 


us Wro 
er Bür, & 0 d die Kanfleute Co 
en ee 1 L 


n aus 


15 na Stock, Sorrek und Ganz aus Wreſchen 


11,889, 11,404. 11,406, 11,408, 11,109. 11,412, 11,415, 11,12, 11,426, 11,428, 11,432, in unſerem Ge mer 
Bekanntmachung. 11,436, 11,439. 11.444. 1,447. 11/483. 1180, 11,400, 11,499. 11,106. 1,500, Mr. 1 a ua mioigl, Se 
Diejenigen Pfänder, welche in den Monaten and Mai, Juni, Auguſt und Septem⸗] 11,501. 115 11510. 11,521. 1177. 11.539 11,540. 11,544. 11/547. 11,549. 11/557. ri Meertag anberaumten Termine f 
ber 1863 bis zum Verfalltage der gewährten Darlehne, und noch 6 Monate ſpäter, und zwar 11,562. 11,563, 11,565. ee Er irungen und Vorſchlage über die 
die ae 0 6050 soo 454 4604... 0089, 0630. 5088 pb, 80g gend 2068 bei der hieſigen 1 15. nicht eingelöft worden, ſollen e dieſes Verwalters oder 2. Be, | 
1) . . . . A * 
6944. 6950, 6962, 6967, 6971. 6987. 6993, 695. 7007, 7013. 7017. 7021. 7028. 7047. am 18. April d. J. und folgende Tage en NDR To 
7052. 7053. 7057. 7095. 7086; 7110, 7126. 7130. 7134. 7187. 7139, 7141, 7142, 7152, u den IRA von 9 X 12 Uhr | Allen, welche von dem Gemeitf 
7161. 7166. 7175. 7178. 7180, 7183. 7195. 7205. 7233, 7242, 7263, 7264. 727 J. 7274. im Lokale der pfanbleih Anftalt, Schulſtraße Nr. 10, öffentlich verſteigert werden, tw san ld, Ya * 00 nder . 
7280. 7292. 7295. 7301. 7302. 7322. 7327, 7332, 7333. 7338, 7339, 7340, 7341, 7343. was hiermit bekannt gemacht wird. L 3 dit, ober e — 0 habe ne 1 
J!... Tl Te na Ta a a nn rei ac. 
7458, 7466. 7488. 7493. 7495. 7500. 7504, 7607. 7508. . 1525 . 7527, r 
i is RAR ee 
7550. 7587. 7597. 7600. 7620, 7626. 7627, 7633, 7659, 7660, 7674, 2. 7683, 
7688. 7690. 7698. 7702. 7708. 7710. 7717. 7718. 4719. 7727. 7728. 7784. 7780, 7737. Aufkü ndigung Polizeiliches. K a — Dun 
1739, 7754. 7756, 7761. 7768, 7771. 7773. T7TT, 7781, 7791. 7802, 7803. 7813, 7816.[von Kreis⸗Obligationen des Schro⸗ Am 24. d. M. iſt das Dienſtmadchen Agnes Anzeige zu machen und Alles, mit 
7843. 7845. 7873. 7907, 7925, 7926, 7987. 7949, 7951. 7955, 4888. 7959, 7972, 7979, daer Kreiſes: Walinska aus Kraukowo auf dem Eſſe des ihrer ehoanigen echte, eden dahin zur Kon 
7990. 7994. 8004. 8017. 8023. 8027. 8028. 8055. 8072, 8078, 8091. 8106. 8135. ger Wartbaftromes eingebrochen und unterm Eiſe kursmaſſe abzuliefern. dieß und an 
8144, 8158, 8168, 8169. 8189. 8208. 8213. 8214. 8216, 8217, 8231, 8236. 8266.] Die am heutigen Tage von der unterzeich⸗ mit an Strom fortgegangen. (dere m mit 1 denen Neben ei berechtigt Sl | 
8275. 8278. 8282. 8300. 8311. 8333. 8340. 8342, 8349, 8350, 8352, 8355. 8356 8366. neten Kommifion außgelooften Sreis-Oblie| Alm 25.d ift ein herreitlofes kl des 4 ——ĩ— et 
8367. 8389. 8403. 8405. 8411. 8412, 8428, . 8450. 8461. 8469, 8475. 8476. 8480. gationen: fe It ei eines Schwein Ves Rein Pfand en — 
8484. 8487. 8492, 8495, 8496, 8497. 8498. 8520, 8521. 8548, 8570. 8590| Litt. A. à 1000 Thlr. Nr. 31. agen, 1 ublichen Pfandſtücken nur 
8591. 8594. 8621. 8639, 8647. 8653. 8668. 8687. 8692. 8727. 8773. 8777, 8778. 8806, Am 28. d. entwendet: aus St. Martin Nr. zu Bun en. 
8821. 8828. 8834. 8858. 8863. 8879. 8884, 8886. . 8902, 8909, 8925. 8926, 8951. ir B. à 100 Thlr. Nr. 16 91 146 ur zwei Waſchwannen mit eiſernen Reifen; | werden alle Diejenigen, weiche J 
8952. 8971. 8972. 8989. 8990. 9003, 9004, 901 J. 9013. 9031. 9032. 9036, 9041. 9042. 188. St. Martin Nr. 29: ein Spiegel und, ae Se in, Bench 1 Eorthrrägkiub | 
9055. 9071. 9076. 9097, 9098, 9105. 9107. 9108, 9120, 9126, 9178, 9185, 9196. 320. 7; r 
9224. 9245. 9252. 9284. 9303, 9310, 9316. 9324. 9341. 9359. 9380, 9387. 9397, 940 l.] Litt. C. & 50 Thlr. Nr. 15 32 47 55] Am ed aug Judenſtraße Nr. 19/14 en | 2 u — 
JJ . e ee eee e bee 
) 900 Lit. D. à 25 Thlr. Nr. 1 17 57 820 Größe. 29. Mä 
9 ai rz 1864 ei lich 
9618. 9623. 9635. 9636, 9647. 9654, 9669. 9672, 5076. 9679, 9681, 9694. 9703 99 102 103 104 105 106 107]. Am 28. d. als mutbmaßlich geſtoblen in Be⸗ bei uns chr ih eder in Prot —.— 


9708. 9713. 9722. 9725. 9726. 9782. 9733. 9739. 9763. 9765. 9769. 9770. 
9837. 9849. 


9786. 9789. 9792, 9800. 9810. 9811. 9815. 9825. 9829. 9835. 


108 110 112 113 114 115 116 


Tea wre N zwei 


gar Kinderbeinklei⸗ d de 


zur P der — 
ng angemeldeten 


5 d 9 gezeichnet, ein Fuente — d 

9870. 9874. 9880. 9834. 9898. 9903, 918. 9919. 9921. 9928. 9983. 9948. 9950| 154 176 219 220 221 222 223 roch ungezeichnet, eine Brtpietle, N. P. 17 or- Pnechalb der geda 
956, 90 3003, 2000, 10,007, 10,009, 10,015 10,019. 10,040, 10,054, 10,089. 2 eee o wie nach Befinden zur B.. 

10,081. 10,088. 10,098. 10,095. 10,097. 10,098, 10,099, 10,102, 10,113, 10,115. 10,116. 2 Een 36 21 985 920 1 sechmet, und eine Gerpiete umgegeiiet. na des des definitwen Berwaltungsperfonal® 
jj „ Konkurs- Eröffnung. Auf den Ap 1804 

27. 10,281. 10,235. 10,237. 10, } ‚255. 10,264. 10,271. 10 277 
10,280. 10,235, 10,290. 10,309, 10,313. 10,318. 10,322, 10,325. 10,326, 10,328, 10,332. ſind in kursfabigem uftande, nebit dazu ger 55 in unseren Gerikteltet, E Nr. 
Ian: I Ist Ws LO Wa an a a a a Er Garda ⁵—— 

‚486. 10,448, 10,455, 10,456. 10,461, 10,463, 10,465, 10,468. 10,469, 10, 408. Nr. 8 bis incl. 10, nebſt Talon, den 1. April Erſte A ung, 
10,499. 10,501. 10,502. 10,511. 10,518, 10,523, 10,525. 10,537, 10,545, 10,547. 10,548.|1864 auf der Streie-Sommunaltafie bierfelbft| den 23 Febrnar 1864 Vormittags 11 Uhr. er Lcden derben ih a einzeidh 
ba WB WR It , —! Braga Dt Gnuanne Si 

„629. 10,643. 10,650, 10,651. 10,659. 10, , ‚666. 10, 69. 10,670. |juliefern. lomon Hoff zu Oſtrowo ift der kaufmän⸗ 
VER 9 — 1 2 10,717."10,748, 10,728 185 De 10758. 10,38.] Bereits Faber ausgelooſt, aber noch nicht niſche e erufſge und der Tag der Zab⸗ A iet. cen ee ur muß Bede 
10 17 10551. 10,888, 10840. 1048. 10545. 10868. 10,863. 10,868. 10 10800 — find die nachbenannten Kreis⸗Obliga⸗ eee auf den 22. Februar 1864 nde . Bee, un am bie, 
10/890. 10,891. 10,898. 10/904. 10,906. 10,916. 10,927. 10,928. 10.929. 10,939. 10,942. 5 ert werden Orte wohnhaften oder zur Praxis bei un 
, . . . ad auswärtigen Bere * 
„ deer d mini de e rn Be 
11,090, D D EL — D . „109. „167. D . D . „ . 2 en es hier an 5 
117206. 11,218. 117217, 11,221. 11,228. 11286. 117928. 11/230, 11285. 11,248. 4 die ſtändiſche Nommiſſtion für den ren „ u: 9 ebit, werden die R er | 
111251. 11,957. 11,259. 11,260. 11,269. 11,276. 1L2z. 11288. 11,281. 11209. Chauſſcebau im Schrodaer Krei 8 den 23. Mä ne Roell und der Yuftizrath nbi bi 
11.307. 11811. 11/816. 11,316. 11,320. 11,322. 11,384. 11,828. 11/829. 11,337. 11,240. ſe. auf den ur „1864 zn Saczwultern vorn Mae 0 
1,849, 11,350. 11/351. 11,354. 11,359. 11,371, 1,372. 11,374. 11,877, 11,82. 11,383. Giaeſer. Broniel. von Dabrowe ki. Vormittags 10 


ra ae TE SS ze * P . ee a a a A Fa ä — — a: 2 ui En IE IE 


Bekanntmachung oder in Stagts⸗ oder ſonſtigen koursfäbigen! In der Fabrik des Herrn Y. Mögelin Für eine gute inländiſ 

% 0° [Papieren nach dem Tageskurſe zu ftellen, von]ftebt ein Klecjager wenig benutzt fu sine gute inländiſche Feuerverfiche⸗ 

, Rattan Be mg un 109 Et, Sci Ara ide a Dh Bam ELTOLEUM a Sr Sun &anır satt 
etſcher Heidemühle, mit Einſchluß der 0 ihigen Papierenſkraft geeignet, zum Verkauf. eflektanten.. .,.. g tige Agenten geſucht und Adreſſ t 4 
iſcherei it Aug nach dem Tageskourſe als Lizitations⸗Kau⸗ erhalten in dem d ir näbereſin ſchzüſter Qualität empfiehlt billigſt die [B 8 
iſchereinutzung und mit Ausſchluß der Forſt, tio zu zablen reſp. zu erlegen if. a a ortigen Comptoir nähere Sel⸗Naffin ale empfiehlt billigft die | V. poste rest. franfo Poſen baldigſt erbeten. 


ür d i Juli N i Juli 187: 1 * = rs — 2 N N — 3 . 
bie Beit pern 1. Juli 1864 bis 1. Juli 1875) Die Bachtbedingungen können in unferem Eine neue elegante Spitz und Rundkugel⸗ Julius 10 olffsohn f Suite Sanden d. Tac. f eee 
1 — . . „ 


r 


it ein Termin auf i 
| ar Büreau II. eingejeben werden. i i Schei tali 
1 den 16. April 1864 Meſeritz, den 11. Februar 1864. Web gabe 85 berkgufen Brest In Poſen, Wronkerſtraſſe Nr. 21. S . Bres kan 94 
5 Vormittags 9 uhr Königliches Kreisgericht. Nr. 35 in der Wen G m ub z öl = M 7 Ein Kommis (Iſraelit), welcher mit der 
au hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. II. Abtheilung „Neun ovale Maiſchbottiche, & circa 3000 run ergs Hohen⸗Wein. fart men toner Aeheſtenperle il d 
' Die Fiſchereinutzung beginnt erſt am 10. En . x wat chbottiche, A circa 3000 Weiße und Rotbwei e chriftlichen Komptoir⸗Arbeiten vertraut iſt und 
Quli 1864 Quart, ein kühlſchiff und andere noch ganz ommffion als zu den Don einer ſachtundigenſ peſtens empfoblen wird, findet in einem Bres⸗ 
Adem vom Ockonomie⸗Bommiſfions⸗⸗ ... Bekanntmachung. 5 dolagefäße dus einer Brennerei find jebe tn, 18 den beiten — . Grün lauer Großbandlungsbauſe ein Unterkommen. 
| kath Eiswaldt aufgenommenen Pachtan⸗ 1 1 ee e hen Bfarr- * au ee enten Stempel der Grünbergs- Oöbe mit 10 Sgr. Adreſſe: L. E. 14 poste restante Breslau fr. 
ſchlage iſt die jäbrliche Einnahme irche zu en erforderlichen Arbenen St die Blafche, 5 Sgr. der Sch inſchließlich 5 G ſucht 2 
aus de > 545 4 Ser — An der Lieferung der Hauptmaterialien, als: Flie⸗[ 1 feines, ſchwarz, lakirtes W ſchirr Kist 1 fu Sn den e eſu 
JJVVVVVVCCCCCC0C%C(%CC0C0C( Hp Sana Sa St ni on ci Ya, tie m 
aus der Rindvieh⸗ und tation an den Mindeſtfordernden vergeben Wilhelms⸗Platz Nr. 12 [der Verwaltung der Gräabergs⸗ de zu fahrener Wirthſchaftsinſpektor, unverhei⸗ 
Fern Geenen e e Dee Auſchtagsſanmne, ausichiehlich d im Baden. Grünberg l. Schl 93 fernt. Gel 150 Tit Kam el Eulen 
Ra — a ie Anſchlagsſumme, ausſchließlich der“ — — 8 -[ hrricht. Jebalt 150 Thlr. und freie Station; 
> 0 0 ; — e: S. T. fr. > . 
5 , dc pacnunen mine zus Sonim Arten 1: Dal 
en 81 ⸗15 — 1 1 rz d. J. 36 Prozent olige Leonhardi in Dresden in unübertrefflicher Qualität und ca.] (Kreis Koſten) ſucht vom 1. April d. 3, einen 
und aus der Ficherei⸗ n Bormi ags br, | a eg ger als bisher ausgebotene, empfieblt in 1 Pfd. Reifengläſern a 7½ Sgr., unverbeiratheten, thatkräftigen Wirthſchafts⸗ 
nutzung auf 9 ind den on Pede 3 5 05 „ Pfd. à 5 Sgr., / Pfd. à 9 Sgr. = — a 1½ Sgr. W fi . der gute Bengniſſe aufzuweiſen 
in Sumua ulfo T6 W. 19 . J W auc Anichtag und Bedingungen jederzeit ein „ W. Paulmann, Waſſerſtraße 4. ff up BeiterYandesipradien oeaung macht 
Deranichlast geſeben werden können. 5 . 4 — l ſiſt. Perſonliche Vorſtellung wird gewunſcht. 
ni Der als Meiftbietender bleibende Badhtlu die Kirchenbau Kom miffion Besseres Diese rürbmlichit befannten echten Mheinifchen]|. TEE LT 
lige hat eine Kaution von 3000 Thlr. baar I» Em x Rheiniſche Bruſt⸗Caramellen haben ſich durch ihre hervor⸗ u t einen unverheiratheten Gärtner der 
= ragende Qualität bei allen Konſumenten ungewöpn-[eauptiächlih mit dem Gemüſebau und der 
Höhere Handels ⸗Lehranſtalt Bruſt⸗Caramellen lichen Ruf und Empfehlung erworben und wer⸗] Obſtbaumzucht vertraut iſt. Die Stellung 
+ 1. d. Compofition b. k. Bröfehors den in verfiegelten roſarothen Düten & 5 Sgr., kann ſofort oder zum 1. April angetreten wer⸗ 


Am 4. April d. J. wird der Kurſus des zweiten Jabres an der Handels⸗Lehranſtalt 
eröffnet. Sowohl für dieſen als auch für die unterſte Klaſſe. — die Vorbereitungsklaſſe, — 
erbitte ich mir die Anmeldung der Schüler möglichſt bald. Proſpekte, die Aufnabmebedin⸗ 
gungen enthaltend, liegen zur Verfügung bereit. 


| Breslau, im Februar 1864. Dr. Alex Steinhaus, Direktor. 


i Die ehemaligen Schüler der alten Gra⸗ ] N Pen ons⸗An ei e 
b u t e Br ee 3 9 5 m 1 
Be er — u —— 0 8 —.— 5 amilie ee vor drei 
a ; Söhne im Gymnaſium bat, iſt bereit, von 

Marz Made 5:Nihr eingeladen. Oſtern d. J. ab Söhne, die daſſelbe ebenfalls 


Die außerhalb Poſen wobnenden ebemgligenſbeſuchen tollen, von auswärtigen Herrſchaften 
Schü ü in Penſton und liebevolle Behandlung zu neh⸗ 
chüler der alten Grabener Bürgerſchule in J Pas a e aer Wbreſſe . 2. Viſſa 


werden freundlichſt erſucht, ihre Adreſſe dem men. 


Dr. Albers zu onn. 


auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſt den. Nur perſönliche Meldungen werden be⸗ 
a „Vater Mhein und die Nee ede nan Tackfichtig t. 
H wie vor ausſchließlich echt verkauft in Poſen bei 8 - . Seren oz 
ui hauptſächlich im Gemüſebau bewandert ift, 
N errmann Moegelin, Bergſtr. 9, Ecke der Wilhelmsſtr., findet zum ſofortigen Antritt eine Stelle auf 
jo wie auch in Bromberg bei Theod Thiel, Birnbaum: . Stargard, dem Dominium Kominko bei Kurnik. 
Frauſtadt: Carl Weiterström, Juowraclaw: J. Lindenberg, Kro-] Anmeldungen perſoönlich, 
2. 7 n le: Fee Ta Jun, Neutomhsl: W) t. Erassmann. 
eikert. owo: Herm. Gutsche, Pleſchen: J. Joachim. Nawicz: ine Direktrice für ein Pug 
RT. 1 Rogaſen: l.. Zeremze, Schneidemühl: J. Tantow, Can de bonner ung Denrichen Se Ha 
4 us Peyer, Wollſtein: E. Anders und Wreſchen bei A. Hirseh-]|wird zum 1. April c. für eine Kreisſtadt ge⸗ 
— — ſucht. Reflektirende wollen ſich bei Hrn. S8 
mon Neufeld, alten Markt Nr. 98 in 


Bu IND 7 SI2D war) TODE D Pofen, melden. _ 


nterzeichneten baldigſt zuzuſenden. . Sata on Marl — 
1 . J. i Polniſch-Liſſa am Markte 9 in Bedienter mo? ſagt bi 
1 ——— F unter Nr. 232 belegenes maſſiv erbautes zwei⸗ Zum Bedarf während des Peſſachfeſtes Geſucht Exped. b. Z. a 
| Penſions⸗An ei e ſtöckiges Wohnhaus nebſt Seitengebänden empfehlen wir Foo 
Anzeige. unb Gtelmag, morin let Jnbran ci, und 8 Ein tüchtiger Agronom, 
Erteern, Wunf bre Toch⸗mäuniſches Geſchaft, Fleiſcherei un S & > e Pe h 
F Bern ö e una DE Auen elter- und Soda-Waller, Beer fs Alfter ae u 
uſtalt unterzubringen, in welcher ibnen beijMigen Bedingungen du vertan dude ſo wie kleinere Güter ſelpſtſtändig und unter Aufficht, 


ſeundlicher Aufnahme und mütterlicher Pflege N eres esche Erben 
ungleich ein gründlicher Unterricht in Willens] _ _ in Polnisch Liſſa. 
aften und Muſik zu Theil wird, finden eine) Aufträge zum Ane und Verkauf 
jſeolche in der höheren Töchterichule und Pen⸗ Gütern, fo wie zur Beſchaffung von 
Nonsanitalt der Frau E. Toesse dest zu talien von Inſtituten gegen ſichere Oypothe⸗ 


A 5 Toei 6 und 8 Jahre in derſelben Stelle, u. ſ. w. 
BE Citronen⸗Brauſe⸗Limonade, Sera at un De Die und bein 
1 1 ge: x 5 Sprache m tg it, ſu von . 
Kapi⸗ NE unter Aufficht des Rabbinatsverweſers Herrn Loewenſtamm. ähnliche Beichäftigung. — Gef. Abreſſen * 
f a . eſtellungen hierauf bitten wir uns rechtzeitig zugehen zu laſſen, damit allen An⸗den erbeten: K. N. poste rest. fre. Koſten 
Schwiebus. In Poſen fee dee nimmt entgegen, FETTE forderungen genügt werden kann. a Ein Oekonom, unverb., der deutſchen und 

e Anſtalt gefällige Sanaaniie 29. E Jede Flaſche ift mit dem Amtsſiegel des hieſigen Rab⸗ſpolniſchen Sprache mächtig, fucht eine Stelle 
— bbinats verſehen. als Kaſſirer oder Buchhalter, am liebften bei 


i [ ift. i 5 
Louis ‚Pulvermacher, A. S. Lehr, n g fel weben. Soechen beliche mon un, 
8 Brkite a *. 10, 


diger terte über die 


Am 1. Januar 1864 babe ich mein auf das Beſte und neu eingerichtete Hotel 


5 - Ein anftänd. gebild. M in geſetzten 
Eine möbl, St. für monat. 3 Tolr. iſt jofort| Jahren, in allen Zweigen der \ acc 88 ab⸗ 
u ya Zu erf. Neuſtäd.⸗Markt 10 eineſ ren, ſucht zur Unterſtützung d. Hausfrau geg. 

2 links. ; — f fr. Station in der Stadt oder auf dem Lande 
Eine Stube mit Kammer iſt an eine weibl. ein Unterkommen. Näheres gr. Gerberſtraße 
e 1. Thlr. pro Monat zu verm.] Nr. 8 9 beim Beſitzer zu erfabren 
Were en n .]. Ein verbeiratbeter Wirthſchafts⸗Inſpektor, 
„ Bäckerſtraße Nr. 14, Parterre, vorn berausfder deutſchen und volniſchen Sprache vollfom- 
ift ein möblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. men mächtig, welchen über feine 1 e 

Ein geräumiger Laden (zur Zeit Mitt⸗ Wirkſamkeit gute Zeugniſſe empfeblen, uch 
ler'ſche Buchhandlung) ift vom 1. April c. zu zum 1. Juli d. J. eine andere Stellung. 

Außer den bedeutenden Vorräthen von Ilvermiethen Breslauerſtr. 9. I. Offerten werden unter Chiffre T. K. Ex 
et und Rhein Weinen jind Königsſtr. 19, 2. Stock, iſt eine Wohnung vedition dieſer Zeitung erbeten. 
auch no vom 1. April ab und ein Pferdeſtall ſofort zuſ. Die Inſpektor⸗Stelle in Stedleesko 
2000 Bout. alte Ungar⸗ N dd ben Administrator Wilhelms⸗ ist beiett. 7e. 

1 aB Nr. 9 . Stock. N 1 1 
. M Dem geehrten Publikum zeige ich exgebenſt 

n Tag 2 oe, ERS a Hs 
batsanben, bie u ſehr billigen Preiſen lenſtr. 17. 3 =. "Hauff. za ee eee 
ausverkauft werden. — a 3 


5 (Wollmarkt Nr. 35657 in Bromberg), 
h 900 et und erlaube mir dieſes Unternehmen dem geehrten Publitum ergebenſt zu em⸗ 
die günſtige Lage meines Hotels, ſo wie die komfortable Einrichtung den jetzigen 


Anforderungen entsprechend, verbunden mit aufmerkſamer Bedienung, laſſen mich 
boffen, die Zufriedenheit der mich beſuchenden Herrſchaften zu erwerben. 


Der Ausverkauf 


des 
großen Weinlagers 


don Jacob Tichauer, 
Schloßſtraße Nr. 5 . 
dauert nur noch bis zum 15. März c., 
weil dann die Auflöſung des Geſchäfts 
erfolgen muß. ? 


Bei Jedem ankommenden Zuge wird eine Eauipage zur Empfangnahme der ger 


ehrten Reiſenden auf dem Bahnhofe bereit gehalten. 
Aug. Ritter. 


Vlumen- und Gemüfe-Samen 


frischer guter Qualität empfeble zu billigen Preiſen laut Preisverzeichniß, welches ich auf 
Verlangen franko zuſende. Jede 7 —.— wird mit Pünktlichkeit und Sorgfalt ausgeführt 
und für Emballage nur die baaren Auslagen berechnet. 5 8 
bert Krause, Kunſt- und Handelsgärtner, 
St. Adalbert Nr. 40. 


not er a ao . eng — Poſen, den 29. Februar 1864. 9 27. Auflage. BU h 

A. ek obenholz mıto Thlr. 1 1 242 'm: ge BT De Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertrauen !** 

ee en en Münz- und Antiquitäten- - nn — DER |  Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten 
Täglich friſche Anftern 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen 


don anerkannt guter Gattung (gelber Pohlſcher) 
1 Schefiel 5 Aol e & Meze 10 Sor, verfauft 
Carl Heinze in Klecko. 


Serradella 

bet zu verkaufen das Dom. Sasmter. 
ie Milchpacht in Gortatowo bei 

Towerſenz iſt vom 1. April c. zu vergeben. 


d Auf dem Dominium Wronczyn bei Pu⸗ 
ewitz deckt der Fuchshengſt Hardt, 56“ 
ad, vom Joung Rattler a. d. Betty v. Pan⸗ 
Mon a. d. Bold Hero v. Otello a. d. Zea ꝛc., 
dende Stuten zu 2 Frdlor und 1 Thlr. in 
Stall. Dae Wirthſchaftsamt. 
| 100 Hammel 
| und 100 jnnge ©. E. Schilling, 
| ) Mutterſchafe Gewandgässchen Nr. 5. 
W brauchbar zur Zucht 
hat zu verkaufen 
Dominium 


IDam namentlich in 
bei Carl Schipmann Naehf. PERS(ENLICHE | Schwächezuständen etc. etc. 
323288 RER VER: ar SCHUTZ Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27, Auflage, 
Neue Messinaer Apfelsinen „ Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab. 
x . ; 27. Aufl bildungen in Stahlstich — Dieses Buch, besonders nützlich 
und Citronen empfiehlt einzeln und Pr für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
dutzendweiſe billigit In Umſchlag verſiegelt. anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 
Zsidor Appel, neben d. k. Bank. lungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. 
1 BEER” RER 27. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. Thlr. 1'/,. = f. 2. 24 kr. 
Lotterie⸗Looſe verſendet billigft WARNUNG. — Da neuerdings wieder unter ähnlich lautendem 
Seutor , Kloſterſtr. 37 in Berlin. [Titel fehlerhafte Auszüge und Nachahmungen dieses Buches (die übrigens an ihrem 
RER, e Igeringeren Umfange schon zu erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
so wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
gegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollen Na- 
menssiegel versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
ein Sohn des Kaflirer Roſenhaum, Frl. Roja 
Mannkoyff in Berlin, verw. Frau Steuerein⸗ 
nehmer Güldner in Charlottenburg, Backer ⸗ 
meiſter J. Rothe in Bergbrüd, Frau Gene⸗ 
ralin H. v. Grolman in 2 erlin, verw. Frau 
Oberfoͤrſter A. Heinze in Schwetz a. W., Frau 
M. v. Brandenſtein in Niendorf. 


Geschäft 
von O. E. Schilling 
in Leipzig. 

Meinen werthen Geschäftsfreun- 
den hiermit zur Nachricht, dass 
sich mein Geschäfts-Lokal jetzt 
Gewandgässchen Nr. 5 befindet. 

Dem gesammten auswärtigen 
Publikum empfehle ich mich zum 
Ein- und Verkauf von Münzen u. 


— a 5 — 
nd Mi Zu gewinnen find 
Antiquitäten unter Zusicherung 125,000 Thaler mittelſt einer Einlage von 
8 8 1 5 nur 2 1 Nähere Auskunft ertheilt auf 
eipzig, 1. Februar ; vortofreie Anfragen 8 
J. H. Döll. 
Kaufmann in Frankfurt a. M. 
Eine Wohnung, Wilhelmsplatz 13., 
mit 7 Zimmern und Balkon, iſt zum 1. April 
far 520 Thaler zu vermiethen. 


— 2 ar ng 

In keinem Hauſe 
ſollte: „Paſtor Königs Anleitung, 
nach Schroth ⸗Prießnitz ſcher Methode 
fich ſelbſt zu heilen, fehlen. Das Werk⸗ 
chen iſt für 15 Sgr. durch alle Buchhand⸗ 


Bruchbänder für alle vorkommende Unter⸗ 


T Ziziechowice leibebruche babe ich auch Herrn ar. Ziegen Sapieha i en Stock 2 Bi lungen und durch J. Mert in I < adtt ter i Rn 
R — 0 f . apiehaplatz 14 im erſten Stock 2 Zim⸗ „Kö 0 g Sta eater in Poſen. 
E bei Schroda. in Wongrowiee i Bresoöben mer mit und ohne Möbel, einzeln oder zuſam⸗ Berlin, Königeftr. 21, zu besieben. 0 F ſen 


Montag, zum Beſten der in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein verwundeten preußiſchen Krieger: Sas 
Glas Waſſer, oder: Urſachen und Wir⸗ 
kungen. Intrig. Luſtſpiel in 5 Akten nach 
Scribe von A. Cosmar. 


„Dienſtag, Benefiz für den Komiker Herrn 


men, vom 1. Abril zu vermiethen. 


Friedrichsſtraße Nr. 29 iſt ſogleich eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 


— Aͤbnabme nach der Schur. Zahnarzt und Bandagiſt, gr. Ritterſtr. 10. 


5 Sun ene, En 4 Sabıe, = 
rauſchimmel, e u. Wal⸗ 
1 5 Sabre, fm see und August Klug, 
5 um Verkauf in 5 
— ‚Gertatowo bei Schwerſenz Breslauerſtr. 9; 


"ee empfiehlt fein Lager von ſelbſtgefertigten 
u ‚Für Damen. a“ eg 2 agen ge 5 
u . i - Tranchir , Tiſch⸗, Deſſert⸗, Küchen⸗ un 
aul das . 8 Wiegemeſſern, allen Arten Taſchen⸗, Garten-, 


Sa Frau auigefürbt, sowie auch gewaschen eder= und Raſiermeſſer nebit Streichriemen, 


UM. 2. III. A. 7 J. III. 


rn — Auswärtige Familien-Nachriebten. 
Langenſtraße Nr. 7 iſt vom 1. April c. eine ; ff mit 
freundliche Wohnung von drei Zimmern und r Oldendorff mi ae 5 
Küche zu vermiethen. Näheres daſelbſt zwei[ S Febarken Ein Sohn: Lieut. z. See Graff arl Meißner: Zum erſten Male: Poſe 
Zreppen boch rechis.——.—. von Monts ii Dang, Pastor Olsbauſen in Seen un en f Aden Genrebild mit 
F ren N A ! uſen in und 1 
Zwei, auch ein Zimmer moblirt oder un⸗[Mertſchütz, Paſtar Nadeln in bed . Meißner. Daft Ich 1 — ge — — 
moblirt, zu vermiethen Waere 30. Eine Tochter: Sanitätsra DD in. Abth.: Poſener find doch zu gemüthlich. 
. B ute fan, Deſtiloteur S. Mauritius ing. Aol: Tr Yan 
Lindenſtraße Nr. 4 iſt eine möblirte Stube 8 ned © 3. Abtb.: Tanzvergmügen in Fiſchers Luſt. 


ie Roſen⸗, Schneider=, Leinwand und | 

gekraust bei & wie „ ‚ 0 ü 2 n 
tickſcheeren. : erlin, emer. Superintendent Schroeter in e 9 

Engelhardt, gleich zu beziehen. Zu erfr. im Hofe links.. Treuenbrietzen, Major a T. Fr. Sommerfeld] Morgen, den 1.März, fr Wurſte n Sauer 

Dominikanerſtr. 1 iſt ein möblirtes Zimmerſin Zadow, Amtmann W. Jochmuß in Rowen,] kraut bei Pieczorek, Friedrichſtr. 21, 


Meſſer, Scheeren, ſo wie alle Schneide: 
Coiffeur. 3 0 N 
Alten Markt 2 an der Stadtwaage. reparirt. vom 1. April zu verm. Näheres Vreiteftr. 9.2 Kunſtgärtner G. Pflug, verw. Frau Krüger, 


Inſtrumente werden ſorgfältig geſchliffen und 


Große Gerberſtraße Nr. 40. [ler C. 4. in der Exped d. tg, abzugeben 


nnn 


N N 


ar 


TER 7 


RN 
e 


. Junt 133 Br, 10 N e dull 1a Br, 


Börfen-Telegramme. 
Berlin, den 29, Februar 1864. (Wolfk's telegr. Büreau.) 


N fl Not. v. 7. 1 111 we 
oggen, flau. o0 ko 4 
Sol 5 34 | 34 Srihjaht ...... 11% 11¼ 

Naß gon RE ar 33} 333 ⁶Mai⸗ Juni 111 1 

ai⸗ Juni 331 333 [Fondsbörſe: matter. 

Spiritus, matt. Staatsjchuldicheine 893 893 

TREE e 13/4 15 Neue Poſener 4% 
un gen N 1341 Pfandbriefe 9 938 
au ....- 144 14% Polniſche Banknoten 844 85 
Nübbt, behauptet. 
Stettin, den 29. Februar 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 27. Et, Not. v. 7. 

Weizen, flau. Nübol, flau. 

n 51 AprilMai .. ... 11 11 
7 10 0 en eo 51} sr Septbr.⸗Oktbr. . . 113 114 
' atesunt ..... 3 535 [ Spiritus, matt. 

Roggen, matt. 18 März... 134 | 13 
Se 32 33 Führt 35 137 
Frühjabtrn 32 33 Margın ..... 13% | 13% 
Mardun ..... 33 83} 

Poſener Marktbericht vom 29. Februar 1864. 
von bis 
A. I. M. der. N. 


einer Weizen, 
s Itel- We, en 
Ordinärer Weizen 
Noggen, 2 1 Sorte 
Roggen, leichte Sorte 
Große Gerſte. 
Kleine Gerſte. 
afer 
Be 
utterer 
interritbfen, Scheitel zu 16 Megen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps. 
Seine) en 


rtoffeln 
a „1 Faß (4 Berliner Quart) . 
We gi a vu Eentner 100 Bid. Z. G. 


eu, per 1100 Pf und Zollgewicht 
Eu per 100 185 ene 
Nübbl, per Centner 19 100 


Scheffel zu 16 Metzen 


IS} 


I ELISE I II Sohn 


— — 2 
— — 


i 


Fes 


e 


Mirren 


f 


fund 3 
Markt = . 


. pr. air: e a 80 %, Tralles 
am 9 Februar 1864 . 12 10 12 2 Sar 
Die Markt⸗ ⸗Kommiſſion zur ur Feſtſteltung der Spirituspreiſe. 


Kaufmännifche Vereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 29. Februar 1864 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 933 Gd., 155 Rentenbriefe 938 
Gd., 0. Provinzial-Bankaktien 924 Gd., polnische Banknoten 85 Gd. 


etter: trübe. 
— 88 wen ‚Seihäft, Re 20 ur 255 ebr. 23 Gr. 


281 Gd., Febr.⸗März 29 


. a 0 29 Br., 283 Gd. Abril „Mai 294 Br, 20 Gb > Pin» Sia 6 


ebr. 124 


a 8 ie (mit Faß) a Keonlruundureis 125 Bi, . 
ai 1374 


März 12%, April 
t3 Ya B r. ER Male 
Produkten -M. Rörſe. 
Berlin, 27. Februar. Wind: ONO. Barometer: 282. 
meter: früh 2°-+. Witterung: trübe und feucht. 


|___Auständifge Erbe. se) 


Thermo⸗ 


8 


Der heutige Markt hat einen ziemlich prononcixt flauen Verlauf für 
Roggen genommen. Was hierfür als beſonderer Grund angeführt wer⸗ 
den kann, iſt ſchwer zu ſagen, doch es genügt ja, daran & erinnern, daß 
die Motivirung der ene e Feſtigkeit in hohem Grade ſchwächlich 
war; es konnte daher denn auch wohl nicht ausbleiben, daß früher oder ſpä⸗ 
97 die natürlichen Verhältniſſe ſich wieder Geltung, verſchaffen. In der 

e des Geſchäfts war bisher und iſt auch jetzt noch kein Stützpunkt für 

Seffnnnnen auf eine günftige Zukunft zu finden, und wenn nicht n 
al Witterungseinflüſſe einen Munſchwung hervorbringen, iſt auch d 
jetzige niedrige Standpunkt der Preiſe weiterer Verſchlechterung noch ſehr 
wohl zugänglich. Im Effektivgeſchaft hat ſich nichts 1 8 Käufer ſind 
etwas 1 geweſen, 500 ſe aber nicht niedriger. 

hat ſich im zuende voll 11100 U 9 machten ſich heute 
ſogar Er etwas knapper. Gekündigt 100 C 

Spiritus wird durch den Mangel an Eitoegenthirhen ſeitens der 
Verkäufer 19 noch immer im Werte geſtützt, der Verkehr iſt dadurch aber 
zugleich aufs Aeußerſte beichränft. Gekündigt 10,000 Quart. 

Weizen: einiger Handel. 

1 955 afer: lolo ziemlicher Umfag zu eher billigen Preiſen, Termine ohne 
enderung. 

Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 47 a 56 Rt. nach Qualität, bunt. poln. 
53 Rt. ab 2 Ak, fein, poln. 536 Mt. do., hochbunt. poln. 543 Rt. do. 

Roggen Pfd.) loko 34 a 35 Rt. nach Qualität, 22 835d. 
Sab 4 949 Rt. 85 Boba bz., ſchwimmend 1 Lad. 88/84 pfd. mit 3435 Rt. bz., 
Febr. 34 u 336 Nt. bz., Febr.⸗März = bz. 7 34 a 334 bz. u. Gd 
333 Br., Mai: a 344 a 343 bz. u. Br., Juni⸗Juli 353 a 357 
bz. u. Gd., 36 „Juli Aug. 36% 408 a u. Gd „361 Br. 

Bee 6. 1750 Pfd.) große 28 a 34 Rt., ehr do. 

Naf er (P. 1200 Pfd.) loko 223 a 235 Ni. nach Qualität, fein. pomm. 
221 Rt., warthebr. 225 Rt. ab Bahn bz., Febr. 225 Rt. bz. Febr.⸗März 
do . Frühjahr 23 bz. u. Br., Mai⸗Juni 233 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 234 

Juli⸗ Aug. 24 Br., Aug.⸗Septbr. 248 bz. 
Erbf en (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 35 a 48 Rt. 
te 85 a 86 Rt., Winterrübſen 82a 84 Rt. p. 1800pfd. 
(p. 100 Pfd. ohne Faß) loko flüſſiges 114 Rt. Br., gefrorenes 
114 a bete 114 Rt., Febr.⸗März 11 N März: April 113 Gd., 114 
Ders April Mai 114 a 11½ a 114 bz., 1. Gd., Mai⸗Juni 1123 a 

112 b By Sa IL 115 bz., Sept.⸗Okt. fe 11% K 114 bz., Br. u. Gd., 
Okt.⸗Nov. 1 13 bz. 

lin = 134 R 

Spiritus (p. 8000 %% lolo 85 Faß 13} a 125 Rt. bz., Febr. 
135 a 13% Mt. bz., 0 Br., 134 Gd., Febr.⸗März do., April⸗Mai 
14 ½ bz., 14 Br., 14 Gd., Mai: 155 144 a 14,4 a 144 bz. u. Br., 144 
85 „ Juni⸗Jult 148 by, Br. u. Gd. Sanne 1515 b 15 bz., Br. u. 
„Auguſt⸗Septbr. 15 ¼ % u 154 bz., Septbr.⸗Oktbr. 153 

a! Wir notiven: 2 0. 34 a 970 1. 31 U 
34 Rt., Roggenmehl 0. 28 a 23, 0. und 1. 283 210 Rn p. Cir. un⸗ 
verſteuert. u. H. Z.) 


Stettin, 27. Februar. Wetter: trübe. e ＋ 30 R. 
Wind: NO. 
Weizen wenig verändert, he p. 8öpfd. gelber 49-514 Rt. bz., 
1%, 52 b. 0 geringer pomm. 466 b de 83/85»fD. gelber Frühjahr 523, 8, } 55 u 
51 . 535 Gd., Juni = Juli 55 Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 55% 
> 
Roggen wenig verändert, p. 2000pfd. loko 32—33 Rt. bz., ganz ſchwe⸗ 
rer 333 bz., Frübj. 334, 33 bz., 334 Br., 33 Gd., Mai > Juni 34 Br., 33% 
Gd., Juni⸗ Juli 344 Gd., Juli⸗ Auguſt 35 Gd. 
Gerſte ohne Umſatz 
Bien 47/50pfd. u „Frühjahr 233 Rt. Br., 4 Gd., Mai⸗Juni 238 bz. 
ſen ohne Umſatz. 
Heut: er Landmarkt: 
1 Ro Gerſte 
—3⁴4 27—28 


20 10 Erbſen 


36. 
abel e 1110 114 Ni. Br., rl Wen 11 bz. u. Gd., 11 | MER 


ktbr. 113 bz. 
d hen a weng beate, 13 Aa „ Schr un 
ne dr a x Gd., 50 hr 135 bz., „ Mai⸗Ju 
r. u Juui⸗ Juli 144 Gd. Juli- Aug ur Br., 8 & ige 
Leindl 1 mit Faß 14 Rt. Br., p. April⸗Mai 13 Br 
5 f ED Zante 191 Rt. tr. b., Malaga 184 Rt. & a auf Liefe⸗ 
ung 
far, Windauer 114 Rt. 95 
tien. Germania inkl. Dividende franko Zinſen 104 Di 1044 Br. 
Union 102 bz. inkl. Dividende franko Zinſen. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Leipziger Kreditbt. 4 694 bz 0 Berl. Stel. III. Em. 4 925 bz 


2 12 Furemburg er Bank 4 | 995 G do. IV. S. v. St. gar. 4 995 bz 
Finne Ihre,  Bsmne Peoatt, | dl am on  Intai.cümeht a] — — 
ha Ohm s ee en bt % i ene, er 
Berlin, den 27. Februar — prese 80 5 725571 90 Norddeutſche do. 1 103 © b. II. Em. 5 1034 bz 
i do. Pe nleihep 674 vz Oeſtr. Kredit- do. 5 76-75-76 bz do. 4 934 G 
Prengiſche Jon 4e S u, 704 8 Poe Ritter⸗ do. 4 | 92 etw bz do. III. Em. 4 90“ bz 
Freiwill e 0 0 Ne 8 25 liche Anl. a 2 2 ea ank. Auth 11125 8 Fr IV. Em. 4 894 uch 
Bette, EN Huf, Egl.Aul|3 | 544 © Hypotb. Es 44 158 & Enf. 1 1 en 
do. e. 
= 1 5 5 0 4 55 v. J. 1862 8 87 1 do. do. (Henkel 4 104 6 Magde Kalberſt 9 — — 
pe: 1856 4 350 G Poln. Schat⸗O. 4 72 gu ® Schleſ. Bankverein 4 98 5 Maßdeb. Wittenb. 44 — — 
18534 95 bz 48620, Gert. A. 300 Fl. 5 891 8 Thüring. Bank 4 | 694 0 Mosco-Riäſan ©.g.5 | 855 bz 
rm, St. Anl. 1855 34 1204 bz [95 8 2), do. B. 200 Fl. — — — Vereinsbnk. Hamb. 4 1035 G Niederſchleſ. Märk. 4 945 G 
taats⸗Schuldſch. 35 891 bz = Porz u. i. SR. 4 79 Weimar. Bank 4 | 854 bz da: conv. 944 G 
r 88 bz rt. O. Bong 4 35 G FRE Son 5 —— 75 conv. 18 82 493 bz 
er 1 amb. 5 4000 M. — — — 0 0 iga ouen, rs 
er Er er 4 1003 bz Kurh r 531 B = z Bien ii 15 101 G 
3987 0 Neue Bad. 35fl. Looſ.— 00 5 bee ict k 4 — Bi 8 5 555 1 1 5 
ben Bor Obl. 5 102 Deſſauer Präm. Anl. 3 1 rn MI 
Kur. u 82 ie 89 bz Lübecker Präm. Anl. 3150 505 ü0 p. St.) m. H 2 e 15 * 
Märtiſche 4 sat 0 !!!...... ZEN age 1 De: 21 8005 5 
One siche 4 8g Bank- und Kredit - Aktien und m. 56 05 N 
935 bz Antheilfcheine & en ich. Märticche 44100 B o. itt, E 3 
= Pomnerſhe 3 Si 55 - .Ser. 30 80 99} 95 do. lat. F. 44 984 B 
. do. neue 984 bz Berl. Kaſſenverein 4 116 oz 12 “ar 8. re 3 A Oeſtr. Franzöſ. St. 3 249 bz 
2 hae 4 — — Berl. Handels ⸗Geſ. 4 105% b do. Lit. B. 3 15 Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 249 B 
2 31 — — Braunſchiog. Bank 4 675 etw bz do. IV. Ser. 4 . 954 bzſ Pr. Bir, 11. S8. 5 
2 — neue 4 933 6 Bremer do. 4 1044 G do. Däfleld. 4 5 4 — H. Ser 4 — 
0 Schleſiſche 3 924 G Coburger Kredit⸗do. 4 875 G do. m. 4 — 85 1.5 — — 
do. B. garant. 3 — — Danzig. Priv. BE 4 | 984 G III. ©. er ls 90 bz Nhe e Pr. bl. 44 — — 
Weſtpreußiſche 34 833 G Darmſtudter Kred. 4 843 bz II. Ser. 4 — — do. v. Staat garant. 30 — — 
do. 4 935 bz do. Zettel⸗Bank 4 100 etw bz u G Berta 4 — — do. Prior. Obl. 4 95 bz 
do. neue 4 92 bz Se Kredit. B. 4 64 bzu B 4093 G do. 1862/40 95 bz 
Kur-u Neumärk. 4 | 975 bz Deſſauer Landesbk. 4 97 10 G Bene bon hegt 4 994 G do, v. Staat garant. 4 — — 
( Pommerihe 4 B Disk. Komm. Anth. 4 — W 1 44 98 8 
5 boſenſche 1 94 G Genfer Kreditbank 4 401 e Berl. we Mg. un 9748 m. 45 98 B 
& Preußlſche 4 | 968 bz Gerger Bank 4 do. Litt. B. 4 — — ase 44 — — 
= et 4197 G Gothaer Privat do. 4 88 1 0 do. Litt. C. 4 934 G II. Ser. | — — 
2 S 4 98 bz Hannovers e do. 4 96 8 we 41 FE do. III. Ser. 44 — — 
Sache 41977 G Konigsb. Privatbk. 4 100 Il do. II. Em. 4 93 Stargard⸗Poſen 


Breslau, 27. Februar. 

lationspapiere und ſteigender Tendenz der Eiſenbahnaktien. 
HN 

Bankverein 98 


Obli 
Dberliefiiche Lit. es 0.149, 8, G dito Lit. B. 138 B. 


Obligationen 98} B. dito Prior. Di ationen Lit. E. 813 B, 81 G. 
Fasel Oberberger 53 B, 585. G. do. Prior. Oblig. —. 


B. Breslau Schweidnitz⸗Freib. Aktien 1264 B. 


öſtreichiſche Effekten wenig verändert. Neues öſtreichiſ es Lotlerie⸗ 
f 41 ih kurfe. Staats-Prämten⸗Auleihe —. 15 
Berliner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 888. Londoner 
984, Darmfädter Bankakt. 214. Darmſtädter Zettelbank 251. 


Die Liquidation an der heutigen Borse nahm raſchen Ann be te Stimmung. 
Fortdauernd günftige Stimmung bei gut behaupteten Kurſen der öſtr. Speku⸗ 


Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bankakt. 76-754 bzu G. Oeſtr. Looſe * 5 Schleſ. 

dito . Oblig. 934 B dit 
Lit. D. 983 B. dito Prior. Oblig. Lit. E. 983 B. Köln-⸗Mind. Prior. 894 B 
dito Prior. Obligationen 94 B, 935 G. 
Rheinische —. 
bo. Prior. Oblig. —. 


d Korreſpondenz für Fonds Kurſe. . 
Frankfurt a. M., Sonnabend 27. Februar, ae 2 Uhr 30 Minuten. Bei geringen el 
nlehen 10% Finnländiſche Anleihe 85 
Preußiſche Kaſſenſcheine 1 
4 Wee 118. Pariſer Wechſel 938. 
Meininger Kreditaktien 90%. 


ditbank —. 3% Spanier 49}. 
Kurheſſiſche Looſe 59. 
Oeſtr. National⸗Anlehen 65, 
o Prior.» 
Neiße „Brieger 814 G. 
dito Prior. 
Oppeln⸗Tarnowitzer 554 B. 
do. Stamm-Prior. Oblig. —. 


891 G. 


zu 1264 gehandelt. 
Schtußhurſe. 

24% Spanier —. 

bahn 57. Sinnfänb. Anleihe 83}. 


hlufikurfe. 
nl. —, —. 3%, Spanier —. 
| bitier » Aktien 1073, 75, 


Ludwigshafen » Berbach 18 7}. 
Wiener Wechiel 
Luxemburger Kre- 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Zochmus in Polen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


1 


Stag. 1 1 99 G 


Oeſtreſchiſche Spelulationspapiere lebhaft, aber doch in 2 Haltung. 
1% Spanier 453. Span. Kreditb. Pereira —. 
Badiſche Loose 53 
55 Franz. aeg Eiſenbahn⸗Aktien — 
ditaktien 177. De Gittabethaht 108}. 
Hamburg, Sonnabend 27. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ſonders in Norddeutſthen Bankaktien und Berlin» Hamburger Eiſenbahnaktien ziemliches 
Diskonto unverändert. 
National ⸗Anleihe 66. 
Mexikaner = 
Diskonto —. 
Paris, Sonnabend 27. Februar, Nachmittags 3 Uhr. 
hob ſich auf 66, 50 und ſchloß Ve in . Haltung. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 915 gemeldet. 1 
3% Reute R 50, ec 


Lombard. . Eiſenbahnaktien 521, 25. 


Breslau, 27. Februar. [Tagesbericht.] Bei: regnigt, There 
mometer früh 2° Wärme, Barometer: 27” 9“. Bei im Allgemeinen 
guter Kaufluſt waren die Getreidepreiſe ſehr feſt. 0 

Weizen mehrſeitig gefragt, p. u weiß. ſchleſ. 52— 66 Sgr., gelb. 
48 —58 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bz a 

Roggen feft, p. Sapfd. 37—39—41 Sgr., feinſte 9 Wer Notiz l. 

Gerſte ſtill, p. 70pfd. 30—33 Ss fa bis 37 © n 

Hafer ſeſt, p. 50pfd. 26—27—29 S 

Erbſen wenig beachtet, 46—48 S . Sutter 42—44 Sgr. p. 90. 

Wicken begehrt, fehlen, 53—58 © 

Schlaglein beachtet, 5—53 Rt., 217 6-63 Rt. p. 150 Pfd. Brutto. 

Oelſaaten feſter, Winterraps 177—187—199 Oer, Winterricbiet 
e Sgr., Sommerrübſen 145—160—170 Sgr. p. 150 

rutto bz 

Kleeſagt roth gut preishaltend, ordin. 10 — 108, mittel 11 12, 
fein 125 —133, hochfein bis 135 Rt.; weiß 115 e ordin. 91 
mittel 12—14, fein 15—16$, hochfein TITTEN 

Fabri wenig bene | 

Rapskuchen 46—48 Sgr. p. Ctr. 

Kartoffel-Spiritus es 9 100 Quart zu 80% Tralles) 13 Rt. Gd. 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſiol 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Naps und Rübſen. 1 


Raps. R 198—188— 178 Sgr. 
Winterrübſen 5 188—178—168 = p. 150 Pfd. Brutto. 
Sommerrübſen 158 148-138 


Breslau, 27. Februar. [Amtlicher Bro durten Borſenberichg 
10 11 aat roth ohne Aenderung, ord. 9— 10, mittel 114—124, fein 1 
8 13, hochfein 134 — 133 Rt. Kleeſaat weiß * „fan, ordin. 10 
I. mittel 17 fein 151—168, hochfein 164—17 R 
Roggen (p „2000 pfd.) unverändert, p. Febr. u. Schr. März 311 Br / 
17 95 st Br., April⸗ Mai 32 Gd. u. Br., Mai Juni 33 Br. 
eizen p. Februar 48 Br. 
Gexſte p. Februar 33 Br. 
Hafer, gek. 611 Gir,, 85 Februar 353 Gd., April⸗Mai 37 Gd. 
aps p. Feb bruar 904 B 
Rüböl etwas eubiger, = 50 Ctr., loko 104 Br. 3 Gd., p. Fehr 
ge ⸗März u. März: April 10% Br., April» Mat 11 Br., Mai» Juni l. 
uni⸗ Juli 11 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. 
loko 13% Br., 13 e 
* 


Spiritus geſchäftslos, gef. 3000 Ort., 
Febr. u. Febr.⸗März 134 Br., Marz⸗ April 131 Br., April⸗Mai 134 
Mais Juni 13 Br., Juni⸗Juli 14 r Br., Juli⸗Auguſt 4 8 Br. 

Zink 6k Rt. bi. (Brest. Odls.⸗Bl. ) 

Bromberg, 27. Februar. Wind: NO. Witterung: bewöltt, trübe. 
Mors ens 2° Wärme. Mittags 4° Wärme. 

eizen er bol (81 Pfund 25 Loth bis 83 Pfund 24 doch 

ollgewicht) 42—44 Thlr., 128/130pfd. 44—46 Se 130/134. 19 
bie. Blau: und ſchwarzfpitige Sorten 5—8 Thlr. 

98 Niesen 120/125pfd. (78 Pfund 17 Loth bis 8 0 0 25 Loth) u 

Tocherbſen 2830 Thlr. — Futtererbſen 26—28 Thlr. 

Spiritus 121 Thlr. pr. 8000 Y. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſcher Vörſenbericht. 

Hamburg, 27. Februar. Getreide unverändert; Lokogeſchüft Pr 
ring, Preiſe flau. Oel feſt, Mai 243, Oktober 253. Kaffee circa 1500 
Sack Diverſe verkauft. Zink verkauft 2500 Str. Frühjahr 134. Einiges 
wird noch gehandelt. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am — Februar 1864 Vormittags 8 ni Fuß 0 Boll. 
2 5 . * 2 2 4 108. 


2 


2 
n 


Telegramm. 


Breslau, 20. Februar. 5 Ainet de 
Zeitung“ ſchteibt: Ein heutiges Krakauer Celegt 
daß an den Straßenechen Plakate angeheftet find, init 
liches Maniſeſt enthalten, betreffend die Ankündigung des Be 


rungszuſtandes in Galizien. 
targard⸗ 33 105 I 
Shücge 4 44122 8 
Gold, Silver und na ergel 


Em. 41 99 & 


R e De 41 | I © 
do er —— —— 
do. UI. Ser. | 1804 SEE! 8d'or ts bz | 
do. IV. Ser. 43 100 f © rer Elie ” 
GEiſenbahn⸗Aktien. Sovereigus — 6. gi bz | 
Aachen⸗Düſſeldorf 37 93 & 5 oleongd'or — 5. 9 
Aachen⸗Maſtricht 1 | 334 bz ei Z. Pfd. Ei; Sn is bz 
Sa 1. M ak. Lt A. k 177 1 Ei, 2 3. Pfd. f. 2 2 8 
Berg. Mär 6 N 8. 27 
Berſin-Anhalt 4 153 bz 85 rn Kaff. 1 — 991 — 
Berlin⸗Hamburg 4 127 03 a en = — G 
Berl. Potsd. Magd. 4 187 bz 0 dei 6 N eipz.) 995 G 6 
Berlin-Stettin. 4 135 bz Rei 8 — 845 vz | 
Böhm. Weſtbahn 5 644 bz — n. Bankbillets— — — ö 
Bredl. Schw. Freib.4 1265 u Ruffüfche do. __|— 854 . 
Eile Nine en 31173 03 5 | 
nr 5 D 5 
ee ee Fe 
8 Br el a | % G 
29 inerva, Braw 247 B 
baden gehef. Verb. 1 1385 bj Neuftädt, Oitenn. 1 2 1 au 
Mader eig 250 ande 
agdeb. Leipzi 2 
Maß deb. Wilen, 4 6786 bz Weges aan . r ö 
Mainz⸗Ludwigsh. 4 12285 bz 1 ä 142 10 | 
Mecklenburger 4 64 -A- bzu B do. 2 M. 3 1413 bz 
Münſter⸗Hammer 4 — — Hamb. 300 Mk. ST. 3 152 bz 
Niederſchleſ. Märk. 4 944 8 do. Lo. 2 M. 3 1503 b 
Miederſchl. . b. 4 62 London 1 Eſtr. 38M. 4 6. 198 bz 
Nordb., Frd. W 6 4 | 575-588 bzug Daris300 2M. 4 | 794 oz 
. . Lt. A. u 3501 b3 ien 150 fl. 8 T. — 84} bz 
a ranz. Staat 5 109 4-4-1 bz do. do. 2 M. 5 835 bz 
Oeſt. ſdl. StB (Lom) o 481 bz u G Augsb. 100 fl. 2M. 21 56. 22 bj 
Oppeln⸗Tarnowitz 4 | 594 bz Sraulf. 100 fl. 2M. 21 56. 22 G 
Nea (Steel 94 Zei e 0 . 457 — 8 
einiſche N | 
do. Stamm-Pr. 4 105 bz vagen 0 91 15 
N 4 25 9 
Ruhrort⸗Crefeld 35 96 Orr 100 Fh. 87 4} 1 0 bz 


Ruſſ. Eiſenbahnen 5 104 Warſchau 90R. ST. 5 854 bz 
Span. Kredilb. v. Rot thchſild 
4699 Metalliques 518. (85 4r Loose 7 a 
Oeſtr. Bantantheile 759. Oeſtr. Kt 
Heſſ. Ludwigsb. 125. Neueſte öſtr. Anl. TR, 
Die Borse war feſt und bes 
Geſchaͤft; letztere wurden 


5% Metalliques 588. 
Rhein⸗Nahebahn 254. 
Wetter wenig milde. 
Oeftr, Kredttattien 75}, _Deftr. 1880er &oofe 76}, d Spange, | 
Nanda 4 ank 105. Rheiniſche 944. Nord“ 


Die Rente begann zu 66, 57, fiel auf 66, 50 


Vereinsbank 104. 


3% Rente —. Italieniſche 5% ente 67, 90. . 
1% Syanle —. Deftr. Staats » Eiienbahnaftien 412, 50. 


Be 


